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3. Das Konzil zu Ephesus, das dritte allgemeine Konzil™. Fünfzig 
Jahre nach dem zweiten allgemeinen Konzile machte sich, anläßlich des 
Auftauchens der Irrlehre über die Christologie, die Notwendigkeit der 
neuerlichen Einberufung eines Konzils geltend. Kaiser Thedosius II. 
berief dieses Konzil nach Ephesus, wo dasselbe am 22. Juni 431 eröffnet, 
und nach Abhaltung von sieben Sitzungen, am 31. Juli desselben Jahres 
geschlossen wurde. Die Zahl der zum größten Teile orientalischen 
Väter, welche an diesem Konzile teilnahmen betrug 200. Den Vorsitz 
führte Cyrillus von Alexandria. Der Bischof Cölestin von Rom war 
durch drei Legaten vertreten. Nachdem die gedachte Irrlehre und ihr 
haupsächlichster Förderer, der Erzbischof Nestorius von Konstantinopel, 
verurteilt war, befaßte sich das Konzil, nach Befestigung des ortho-
doxen Glaubensbekenntnisses, mit der Entscheidung von einigen die 
Disziplin betreffenden Fragen. 

In den orientalischen Kanonen-Sammlungen werden 8 Kanones 
dieses Konzils angeführt. Die ersten sechs Kanones sind nicht diszi-
plinarer Natur, sondern beziehen sich auf Glaubensfragen, anläßlich der 
aufgetretenen Irrlehre. Der 7. Kanon handelt von der Art und Weise 
der unversehrten Bewahrung des festgesetzten Glaubens-Symbols; der 
achte verfügt die Selbständigkeit des Bischofs von Cypern. Kanonische 
Bedeutung besitzt auch das von diesem Konzile, anläßlich der De-
mission des Bischofs von Pamphylien, Eustathius, an die dortige Synode 
gerichtete Sendschreiben. In der Krmcija (Kap. 12) und in der Indrep-
tarea wird dieses Sendschreiben, mit Rücksicht auf dessen Bedeutung 
als 9. Kanon des Konzils von Ephesus 14 angeführt. In den Kanonen-
Sammlungen der abendländischen Kirche kommen diese Kanones nicht 
vor; nur in einzelnen lateinischen Handschriften sind Auszüge aus den 
Konzilien-Akten in der einen oder anderen Form vorfindlich 15. 

4. Das Konzil zu Chalcedon, das vierte allgemeine Konzillfi. Durch 
die Verurteilung des Nestorius auf dem ephesinischen Konzile war die 
wichtige christologische Frage noch nicht ausgetragen. Eutyches, Archi-
mandrit eines Klosters in der Nähe von Konstantinopel, trat mit einer 
neuen Irrlehre auf, welche die Einberufung eines allgemeinen Konzils 

,:i Djejanija vsel. soborov 1, 131 u. ff.; Hardulni. I, 1271 sq. Vergl. Πηδάλιον. 
Σελ. 166 κτλ. ; Hefele, Konziliengeschichte. II, 141 u. ff.; Walch, Op. cit. V, 289 
u. ff.; Schwane, Op. cit. S. 409 u. ff. 

14 Vergl. unseren Kommentar zu diesem Sendschreiben in ״Pravila" I,306—325. 
15 Siehe Maassen, Op. cit. 108—109. 136—137. 472. 545. 949. Beveregii, Pan-

dectae. Tom. II. Annot. in 1. can. Ephes. pag. 104. 
18 Djejanija vselen. soborov. III, 24. bis zum Schluße; IV, 5. bis zum Schluße; 

Hardulni. II, 1 sq. Verg. Hefele, Konziliengeschichte. II, 313 u. ff.; Πηδάλιον. Σελ. 
180 κτλ.; Waich, Op. cit. VI, 3 u ff.; Schwane, Op. cit. S. 453 u. ff. 
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veranlaßte. Dieses durch Kaiser Marcian nach Chalcedon einberufene 
Konzil begann seine Tätigkeit am 8. October 451, und wurde nach 
Abhaltung von 16 Sitzungen am 1. November desselben Jahres ge-
schlossen. An diesem Konzile haben 630 Väter teilgenommen. Die 
abendländische Kirche war durch fünf römische Legaten vertreten. Die 
Geschäftsleitung war Anatolius von Konstantinopel, den älteren Legaten 
des Bischofs von Rom Paschasinus und Lucentius, ferner Maximus 
von Antioehia und Juvenal von Jerusalem übertragen. Nach Erörterung 
der Lehre des Eutyches wird derselbe als Häretiker erklärt und das 
betreffende Glaubensdogma befestigt. 

In den zwei letzten Sitzungen wurden vom Konzile 30 Kanones 
erlassen, d. h. es wurden in diesen Sitzungen nur 28 Kanones heraus-
gegeben, während der 29. und 30. Kanon in der vierten Sitzung des 
Konzils verfaßt und den erwähnten Kanones hinzugefügt wurden. Die 
Krmcija, Kniga pravil, das Pedalion und die Indreptarea enthalten die 
gleiche Anzahl von Kanones des chalcedonischen Konzils. In den abend-
ländischen Kanonen-Satnmlungen erscheinen nur 27 Kanones dieses 
Konzils aufgenommen, während die zwei letzten Kanones, der 29. und 30., 
wahrscheinlich aus dem Grunde nicht angeführt werden, weil sie nicht 
ausdrücklich in der Form von Kanones erlassen wurden; der 28. Kanon 
wird deshalb eliminiert, weil die römischen Legaten auf diesem Konzile 
gegen diesen Kanon, in welchem sie eine Verletzung des Primats des 
Bischofs von Rom erblickten, protestierten 17. 

5. Das Trullanisehe Konzil, das allgemeine Concilium Quinisextum. 
Dieses unter dem allgemeinen Namen ״Trullanisches Konzil" bekannte 
Konzil hatte die Aufgabe, das V. und VI. allgemeine Konzil, was das 
Erlassen von Kanones anbelangt, zu ergänzen, indem sich diese Kon-
zilien ausschließlich mit Fragen doktrinärer Natur befaßten und keine 
einzige, die kirchliche Disziplin betreffende Bestimmung erließen lS. In-
zwischen ergab sich aber die Notwendigkeit, unter der Autorität des 
allgemeinen Konzils solche Kanones zu erlassen, welche die durch die 
häretischen Wirren geschwächte Disziplin wieder herstellen sollten; 
es erwies sich als notwendig, die Kraft der Kanones der früheren Kon-
zilien zu erneuern, und durch neue Kanones eine strenge Ordnung in 
der Kirche einzuführen. 

Da sich jedoch die Väter des VI. allgemeinen Konzils gleich nach 

11 Siehe den eigehenden Kommentar dieses Kanon in unserer Ausgabe ״Pra-
vila" I, 390-423. 

18 In Harduini. III, 1712—1715, finden sich 9 Kanones des VI. allgemeinen 
Konzils; doch werden dieselben, wie der Herausgeber in einer bezüglichen Bemer-
kung anführt, irrtümlich diesem Konzile zugeschrieben. Dieselben sind ein Auszug 
aus den Kanones des Bischofs Theodulph (797) au die unterstellte Geistlichkeit, 
und zwar aus dem 16. bis 22. 24. und 25. Kanon {Harduini. IV, 915—917). 
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dem Erlassen ihrer dogmatischen Konstitution trennten, ergab sich die 
Notwendigkeit, dieselben behufs Abfassung der betreffenden Kanönes, 
und sonach zum Nachtragen des früher Versäumten, wieder einzube-
rufen. Dieses Konzil wird gemäß der ihm zugefallenen Aufgabe Quini-
sextum (ΙΙενθ-έν.τη) genannt. Da dasselbe nur eine Ausdehnung des 
Konzils vom Jahre 681 ist und auch in dem von dem letzteren be-
nützten kaiserlichen Saale abgehalten wurde, werden die von demselben 
erlassenen Kanones als Kanones des sechsten allgemeinen, des Trulla-
nischen Konzils bezeichnet. 

Über Aufforderung des Kaisers Justinianus II., versammelten sich 
die Väter im Jahre 691 in Konstantinopel. Die Tätigkeit dieses Konzils 
dauerte vom 1. September 691 bis 31. August 692. Anwesend waren 
227 Väter; also um 53 mehr als im Jahre 681, Persönlich haben diesem 
Konzile beigewohnt die Patriarchen von Konstantinopel, Alexandria und 
Jerusalem; der Papst war durch die betreffenden Legaten vertreten, 
unter welchen der Erzbischof Basilius von Qortyna als der bedeutendste 
zu erwähnen ist. Nach Begrüßung des Kaisers, nahm das Konzil sofort 
seine Tätigkeit auf und erließ 102 Kanones, welche in der Krmcija das 
17. Kapitel bilden. In der Indreptarea wurde die Zahl derselben auf 
98 reduziert. 

Gegenwärtig wird seitens der abendländischen Kirche nicht allen 
Kanones dieses Konzils eine für dieselbe bindende Kraft beigemessen. 
Dies war jedoch früher nicht der Fall. An dem Konzile selbst haben 
die römischen Legaten teilgenommen, und die Unterschrift des Erz-
bischofs Basilius von Gortyna erscheint in den Konzilien-Akten unter 
den ersten. Als auf dem VII. allgemeinen Konzile, gelegentlich der 
Erörterung des 82. Trullanischen Kanon, diese Kanones als solche des 
VI. allgemeinen Konzils erwähnt wurden, hatten die römischen Legaten 
gar nicht daran gedacht, Einwendungen hiegegen zu erheben. Papst 
Hadrian I. erklärt in einem an den Patriarchen Tarasius und in einem 
weiteren an die fränkischen Bischöfe zur Verteidigung des VII. allge-
meinen Konzils gerichteten Schreiben, daß er die erwähnten Kanones 
anerkenne. Ebenso läßt Papst Johann VIII. bei Besprechung dieser 
Kanones keine Gegnerschaft rücksichtlich derselben erkennen. Innocenz 
III. erwähnt den 82. Kanon, und bezeichnet denselben als einen Kanon 
des VI. allgemeinen Konzils. Desgleichen hat Gratian in seinem De-
cretum viele Kanones des in Rede stehenden Konzils als Kanones des VI. 
allgemeinen Konzils angeführt. Im Laufe der Zeit wurden jedoch im 
Abendlande diese Kanones anders beurteilt, und wird rücksichtlich der 
erwähnten und anderer Zeugnisse behauptet, daß die Betreffenden nur 
aus Irrtum diese Kanones dem VI. allgemeinen Konzile zuschrieben 19. 

19 Siehe Πηδάλιον. Σελ. 215—217. In dem Werke ״DjejaniJa vsel. soborov" 
(VI, 563—573) ist ein aus der Ausgabe ״Labbe" entlehnter Artikel in Übersetzung 

6' 
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6. Das zweite Konzil zu Nicäa, das siebente allgemeine Konzil20. 
Dieses von der Kaiserin Irene und ihrem Sohne gegen die Bilderstürmer 
einberufene Konzil, wurde am 24. September 787 eröffnet und dauerte 
einen Monat. In dieser Zeit wurden im ganzen 8 Sitzungen u. z. sieben 
in Nicäa, die achte in Konstantinopel abgehalten. Den Vorsitz führte, 
mit Ausnahme der 8. Sitzung, welcher Kaiserin Irene mit ihrem Sohne 
präsidierte, Tarasius von Konstantinopel. Nach den erhaltenen Angaben 
bewegte sich die Zahl der anwesenden Mitglieder zwischen 330 und 
367, und war die gesamte, sowohl die orientalische als auch die 
abendländische Kirche vertreten. Nach Befestigung des Dogmas über 
die Bilderverehrung, wurden 22 Kanones erlassen, welche Zahl in allen 
Kanonen-Sammlungen der orientalischen Kirche gleichmäßig vorkommt. 
In den Krmcija bilden diese Kanones das 18. Kapitel. 

Den Kanones dieses Konzils folgt in den Sammlungen der Kon-
zilien-Akten auch das Sendschreiben des Tarasius von Konstantinopel 
an den Papst Hadrian, über die Simonie21. Dasselbe wurde gleich nach 
Beendigung dieses Konzils verfaßt und daher in den älteren Samm-
lungen unmittelbar nach den Kanones der VII. allgemeinen Konzils an-
geführt. Dieses Sendschreiben wird später besprochen werden. 

III. Die Kanones der Partikular-Synoden (κανόνες των τοπικών ήτοι 
μερικών συνόδων). Die Kanones nur jener Partikular-Synoden haben 
für die Gesamtkirche bindende Kraft, welchen dieser Charakter von 
der ganzen Kirche zuerkannt wurde. Es werden eilf solcher Synoden 
gezählt, und zwar jene zehn, welche wir zu Beginn dieses Paragraphen 
erwähnten und die Synode von Karthago unter Cyprianus (im Jahre 255), 
über die Ketzer-Taufe. Die Kanones dieser 11 Synoden sind im Athe-
nischen Syntagma und im Pedalion enthalten22. Die slavischen und 
rumänischen Kanonen-Sammlungen weisen nur die Kanones von 10 
Synoden auf; in denselben fehlt der Kanon der Synode von Karthago 

enthalten, welcher gegen den allgemeinen Charakter dieses Konzils gerichtet ist. 
Die russischen Herausgeber obigen Werkes haben diesen Artikel aus dem Grunde 
angeführt, damit nicht gesagt werde, es sei etwas absichtlich ausgelassen worden. 
Derselbe Artikel ist auch bei Harduin (II, 1646—1651) vorfindlich. Vergl. auch die 
Äußerungen von Beveregius (Pandect. Can. II. Ap. 126) und Van Espen (Op. cit. 
384—385) im Interesse des ökumenischen Charakters der Trull. Kanones. Von ihrem 
subjektiven Standpunkte und gegen diesen Charakter der gedachten Kanones äußeru 
sich Hergenröther (Photius. I, 216 u. ff.), Pitra (Juris eccl. hist. II, 4—5, 76—99) und 
Hefele (Konziliengeschichte. III, 328 u. ff.). Der leztere bemerkt auch über die Bedeu-
tung dieser Kanones Folgendes: ״Nur aus Irrtum schrieben auch Lateiner manchmal 
die Kanones dieser Synode dem VI. allgemeinen Konzil zu." 

20 Djejanija vsel. soborov. VII, 24 u. ff.; Harduinl. IV, 1 sq. Vergl- Πηδάλιον. 
Σελ. 314—321; Hefele, Konziliengeschichte. III, 66 u. ff.; Walch, Op. cit. X, 66. u. ff. 

21 Djejanija vsel. soborov. VII, 670 u. ff.; Hardaini. IV, 512 sq. 
" Ath. Synt. II, 647—712 u. der ganze III. Band. ΓΙηδάλιον. 343—542. 
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unter Cyprianus. Der Grund, weshalb in diesen letzteren Sammlungen 
die Synode unter Cyprianus weggelassen wurde, ist hauptsächlich darin 
gelegen, weil die Verfügung dieser Synode, daß jeder Häretiker oder 
Schismatiker, welcher sich zur orthodoxen Kirche bekehrt23, getauft 
werden müsse, für die Gesamtkirche nicht bindend ist; denn die besagte 
Verfügung hatte nach dem Wortlaute des 2. Kanon des Trullanischen 
Konzils, den Orts- und Zeitverhältnissen entsprechend, nur für die 
afrikanische Kirche eine Bedeutung. Balsamon sagt in seinem Kommen-
tare zu diesem Kanon Folgendes: ״Hiemit wird bestimmt, daß diejenigen, 
welche sich als Häretiker oder Schismatiker zur orthodoxen Kirche be-
kehren, neuerdings getauft werden müssen, mögen sie auch früher die 
Taufe bereits empfangen haben. Eine ganz andere Bestimmung enthält 
dagegen der 7. Kanon des II. allgemeinen Konzils hinsichtlich derjenigen, 
bei welchen eine zweite Taufe notwendig und bei welchen dies nicht 
der Fall ist; wobei derselbe einen genauen Unterschied festsetzt. Man 
lese daher diesen Kanon, und halte sich an den später erlassenen 
Kanon. Man lese auch den 2. Kanon des Trullanischen Konzils, um 
hieraus zu ersehen, daß dasjenige, was dieses Sendschreiben (beziehungs-
weise der Kanon der Cyprian-Synode) anführt, nicht von allen Vätern 
angenommen wurde; denn in demselben (im 2. Trullanischen Kanon) 
heißt es: ״״der Kanon, welcher durch Cyprianus, den ehemaligen Erz-
bischof des afrikanischen Gebietes und Märtyrer, und durch seine 
Synode erlassen wurde, und nur an den Orten der dort erwähnten 
Vorsteher der überlieferten Gewohnheit nach bewahrt wird."" Hieraus 
folgt, daß dieser Kanon zu Anfang nicht einmal bei ihnen allen in 
Gebrauch w a r . . . . Nachdem aber der 7. Kanon des II. Konzils eine 
von der Bestimmung dieses Sendschreibens, betreffend die Häretiker 
und Schismatiker, welche sich zum Glauben bekehren, ganz verschie-
dene Anordnung enthält, ist die Verfügung desselben aufgelassen" 24. 

2 3 Δια τοδτο ημείς ο! σύν Κυρίφ όντες, και ενότητα Κυρίου κρατούντες, 
και κατά την άςίαν αύτοδ χορηγούμενοι, την ιερατείαν αύτοδ έν τη εκκλησία 
λειτουργούντες, οσα οι αντικείμενοι αύτφ, τουτέστι πολέμιοι, και άντίχριστοι 
ποιοϋσιν, άποδοκιμάσαι και άποποιησαι και απόρριψα׳., και ώς βέβηλα εχειν 
όφείλομεν. Και τοις άπο πλάνης καί στρεβλότητος έρχομένοις επί γνώσει της 
άληθινης καί εκκλησιαστικής πίστεως, δοδναι καθόλου θείας δυνάμεως μυστήριον, 
ένότητός τε, καί πίστεως καί άληθείας. Ath. Synt. III, 5. 6. Die Verfügung dieser 
Synode ist in der Form des Sendschreibens ad Januarium et caeteros episcopos 
Numidas de baptizandis haereticis erlassen. Dieselbe ist auch unter den Senschrei-
ben des Cyprianus sub Nr. 70 in der Ausgabe Migne (III, 1071 sq.) enthalten. 

24 Ath. Synt. III, 19. In der Ausgabe Harduins (I, 154 sq.) sind anläßlich der 
Frage über die Ketzertaufe drei Synoden von Karthago, unter welchen auch die in 
Rede stehende Synode, angeführt, und in einer Marginal-Anmerkung heißt es ״haec 
tria de baptismo concilia ecclesia non recepit". Dieser Kanon der Synode von Kar-
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Die Kanones der nachfolgenden zehn Synoden wurden von der 
Gesamtkirche angenommen: 

1. Die Synode zu Ancyra25. Als nach den Christenverfolgungen 
unter Maximin der Friede wieder hergestellt war, strebten viele Christen, 
welche, sei es aus Furcht sei es aus anderen Gründen, von der Kirche 
abgefallen waren, nach der Wiederaufnahme in dieselbe. Die Frage, ob 
und wie dieselben, mit Rücksicht auf die zur Zeit ihres Austrittes be-
standenen Verhältnisse, wieder in die Kirche aufzunehmen seien, war 
im allgemeinen unter den Bischöfen nicht geklärt, weshalb zur Lösung 
dieser Frage eine Synode nach Ancyra in Galatien im Jahre 314 ein-
berufen wurde. An derselben haben 18 Bischöfe aus Kleinasien und 
Syrien unter dem Vorsitze des Bischofs Vitalis von Antiochia teilge-
nommen. Es wurden im ganzen 25 Kanones erlassen, von welchen 
die neun ersten und der 12 Kanon auf die Frage Bezug haben welche 
die Synode veranlaßte, während die übrigen Kanones von der allgemeinen 
kirchlichen Disziplin handeln. In der Krmcija bilden diese Kanones das 
6, Kapitel. 

2. Die Synode zu Neocäsarea26 wurde nach der Synode von Ancyra, 
in -der Zeit zwischen 314 und 325 abgehalten. An derselben haben unter 
Vorsitz des Vitalis, der auch bei der Synode von Ancyra den Vorsitz 
führte, 24 Bischöfe teilgenommen. Die Zahl der hiebei erlassenen Ka-
nones beträgt fünfzehn, welche das 7. Kapitel der Krmcija bilden. 

3. Die Synode zu Gangra27. Anläßlich des Auftretens des Bischofs 
Eustathius von Sebaste, eines Semiarianers, sowie seiner Nacheiferer, 
welche einen übertriebenen Asketismus predigten und hiedurch eine 
große Verwirrung in der Kirche verursachten, wurde um die Mitte des 
IV. Jahrhunderts, beiläufig im Jahre 340, die Synode zu Gangra, der 
Hauptstadt Paphlagoniens, abgehalten. Den Vorsitz führte Eusebius von 
Nikomedien unter Teilnahme von 13 Bischöfen. Die Kanonen-Samm-
lungen führen 21 Kanones dieser Synode an, nämlich zwanzig gegen 

thago ist auch in der ursprünglichen Redaktion des Nomokanon in XIV Titeln nicht 
enthalten wohl aber in den späteren Ausgaben und auch in jener von Athen (I, 273); 
derselbe ist, wie dies von Gelehrten schon lange bemerkt wurde und auch von uns 
später dargetan werden wird, jedenfalls ein späterer Zusatz. Vergl. unter anderen 
Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ersch u. Gräber, Allgemeine Encyklopädie. Bd. 86. 
S. 378). Das Ath. Synt. hat die erwähnte Stelle im Nomokanon in XIV Titeln (I, 273) 
nach der Trapezunter Handschrift, nach welcher dasselbe zum großen Teile gebildet 
ist, angeführt, und auch diesen Kanon der Synode von Karthago (III, 2—6) der 
archäologischen Bedeutung wegen aufgenommen. 

25 IlYjSdXtov. 371; Harduini. I, 269; Pitra, Op. cit. Annotat. I, 448; He feie, 
Conziliengeschichte. I, 219 u. ff. 

26 ilTT]8äXiov. 385; Harduini. I, 281; Piira. I, 454; Hefele. I, 240 u. ff. 
27 n-rjSaXtov. 395; Harduini. I, 529; Pitra. I, 487; Hefele. I, III u. ff. 



9 3 §. 22. 2. Die Kanones. 

die Anhänger des Eustathius gerichtete Kanones; der einundzwanzigste 
Kanon bildet den Epilog zu sämtlichen Kanones. 

Die gleiche Zahl und Reihenfolge der Kanones, enthält die Kniga 
pravil und das Pedalion. Anders verhält es sich aber in der Indreptarea 
und im 8. Kapitel der Krmcija, woselbst diese Kanones gleichfalls 
angeführt sind. Am Anfang finden wir den Titel des Sendschreibens 
der Synode an die armenischen Bischöfe28, sodann folgen in der er-
steren Sammlung 20, in der letzteren 19 Kanones. Dies hat den Grund 
darin, daß die Synopsis, welche die Grundlage der einen und der an-
deren Sammlung bildet, bloß 20 Kanones zählt, und daß in der zweiter-
wähnten Sammlung der 9. mit dem 10. Kanon verbunden ist. 

4. Die Synode zu Antiochia 29. Anläßlich der Einweihung der neuen 
Kirche zu Antiochia, versammelten sich um die Mitte des Jahres 341 
daselbst an 100 Bischöfe, welche sich nach vollzogener Weihe zu 
einer Synode vereinigten, um Vorschriften über die Gleichförmigkeit 
der kirchlichen Verwaltung zu erlassen. Den Vorsitz hiebei führte Pla-
ketus, Bischof von Antiochia. Es wurden 25׳ Kanones erlassen, welche 
alle in die allgemein-kirchliche Kanonen-Sammlung aufgenommen wurden, 
und sowohl im Orient als auch im Occident sich einer besonderen 
Beachtung erfreuen. Diese Kanones bilden das 9. Kapitel der Krmcija. 

5. Die Synode von Laodicea 30. Um das Jahr 343 wurde von vielen 
Bischöfen Kleinasiens in Laodicea, dem Hauptorte Phrygiens, eine Sy-
node abgehalten, auf welcher 60 Kanones verschiedenen Inhalts erlassen 
wurden, welche alle, wenngleich in verschiedener Verteilung, in den 
Kanonen-Sammlungen Aufnahme fanden. Im Pedalion und in der Kniga 
pravil stimmt die Zahl überein. In der Krmcija bilden 58 Kanones dieser 
Synode das 10. Kapitel, doch sind dem Inhalte nach alle Kanones in 
derselben enthalten. Die Indreptarea zählt 59 Kanones dieser Synode, 
was dem Umstände zuzuschreiben ist, daß die beiden letzten Kanones 
zu einem Kanon verschmolzen sind. 

6. Die Synode zu SardicaS1. An der Grenze zwischen dem östlichen 
und westlichen Teile des griechisch-römischen Kaiserreichs, zu Sardica 
(heute Sophia), versammelte sich im Jahre 34332 eine zahlreich besuchte 

28 Ath. Synt. III, 98—100; Pitra. I, 487-488 ; Harduini. I, 529—531. 
n-r^a/dov. 405; Harduini. I, 589; Pitra. I, 455; Hefele. I, 502 u. ff. 

10 1 h)׳cäXtov. 420; Harduini. I, 778; Pitra. I, 494; Hefele, I. 746 u. ff. 
31 flTjtäXtov. 443; Harduini. I, 635; Pitra. I, 468; Hefele. I, 533. 
32 Im allgeme en wurde bis in die letzte Zeit an der Ansicht festgehalten, 

daß diese Synode im Jahre 347 abgehalten worden sei,wobei man sich zunächst 
auf die in der Kirchengeschichte des Sokrates (II, 20) enthaltene Angabe, daß ״annus 
tunc agebatur undecinias ab obitu parentis duorum Augustorum" stützte, woraus 
mit Rücksicht auf das Todesjahr dieses ״parens" (Konstantin d. Gr.), nämlich 337, 
das Jahr 347 resultierte; sodann auch auf die Kirchengeschichte des Sozomenus 
Uli, 12), in welcher es heißt: ״Haec synodus congregata est, Rufino et Eusebio 
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Synode in der Absicht, um bezüglich Athanasius des Großen, zwischen 
den, durch die arianischen Intriguen untereinander zerfahrenen orien-
talischen und abendländischen Bischöfen, die Eintracht herzustellen. 
Diese Synode zählte im ganzen 376 Mitglieder, unter welchen sich 
300 lateinische und 76 orientalische Bischöfe befanden. Den Vorsitz 
führte der bereits vom Konzile zu Nicäa bekannte Osius, Bischof von 
Corduba. Nach Verwerfung aller gegen Athanasius vorgebrachten Klagen 
und Bestätigung des Nicänischen Symbols, wurden von der Synode 21 
Kanones, die kirchliche Disziplin betreffend, erlassen, welche sämtlich 
in die allgemein-kirchliche Kanonen-Sammlung aufgenommen wurden. 

In den heutigen Kanonen-Sammlungen besteht nur bezüglich der 
Zahl der Kanones eine Verschiedenheit, während sämtliche dem Inhalte 

consulibus, anno undecimo post obitum Constantini" (Ed. Migne). Dieses Jahr wird 
beispielsweise auch angeführt in den Geschichtswerken von Ab. Fleury, Histoire 
eccles. I, 507, A. Neander, Allgemeine Geschichte der christlichen Religion und 
Kirche. IV, 70, J. Gieseler, Lehrbuch der Kirchengeschichte (6 Bde. Bonn 1844—55.) 
1. Bd. II. Abtheilung. S. 54, K. R. Hagenbach, Kirchengeschichte (7 Bde. Leipzig 
1869—72). I, 380, K. A. Hase, Kirchengeschichte, (Leipzig 1877) S. 162. — W. Guettée 
(Histoire de l 'église. III, 142. 504) nimmt das Jahr 346 an und Μ. Γεδεών (ΙΙατρι-
αρχικοί πίνακες. Κωνσταντινούπολις 1887. I, 118) sogar das Jahr 348. Den Histo-
rikern schloßen sich auch die Kanonisten an, und nahmen auch die Herausgeber 
der Kniga pravil, der offiziellen rusischen Kanonen-Sammlung, das Jahr 347 an; 
ebenso auch die Herausgeber des Pedalion. Diese letzteren versuchen überdies 
noch andere Zeugnisse anzuführen, um darzutun, daß diese Synode gerade im Jahre 
347 abgehalten wurde. Der berühmte Herausgeber der Konzilien-Sammlung, J. Mansi, 
hat auf Grund der von dem Veroneser Gelehrten Maffei entdeckten und herausge-
gebenen sogen. Historia acephala seine Ansicht dahin ausgesprochen, daß diese 
Synode nicht im besagten Jahre stattfinden konnte, sondern 3 Jahre früher, also im 
Jahre 344. In neurer Zeit haben die Mansische Ansicht unter anderen auch Hefele 
in seiner Konziliengeschichte (I. c.), und Kard. Pitra in seinem erwähnten Werke 
(I, 484) angenommen. Wir haben auch sowohl in der ersten als in der zweiten 
AufInge unseres „Zbornik" das Jahr 344 angenommen. Doch erscheint auch dieses 
Jahr nicht ganz verläßlich; denn auf Grund der Ausgabe von Cureton, „The Festal 
Lettres of Athanasius, discovered in an ancient Syriac version" (London 1848), 
welche von Prof. Larsow in Berlin (1852) in deutscher Übersetzung unter dem Titel 
„Die Festbriefe des heil. Athanasius, Bischofs von Alexandria" herausgegeben wurde, 
sowie im Hinblicke auf die Analyse dieser Oster- oder Festbriefe, muß heute mit 
ausreichender Bestimmtheit angenommen werden, daß die Synode von Sardica 
nicht nach dem Jahre 343 stattfinden konnte. Der ehemalige Professor in Würzburg, 
nunmehr verstorbene Kardinal Dr. Hergenröther schlägt in seinem „Handbuch der 
allgemeinen Kirchengeschichte" (II. Auflage. Freiburg i. B. 1879—80. Bd. I, S. 247. 
Cf. III. Supplement-Bd., S. 103), unter Berufung auf Hefele, den Mittelweg ein, indem 
er sagt: „Diese (die große Synode zu Sardica) kam auch im Spätjahre 343 zustande 
und dauerte bis in den Frühling des folgenden Jahres." Die Basis für seine Behauptung, 
daß diese Synode gerade bis zum Frühjahre 344 dauerte, führt derselbe nicht an. — 
Über die Kanones dieser Synode vgl. die Vorträge 1. Friedrich's in den histor. 
Klasse der kgl. bayer. Akademie der Wissenschaften (Sitzungsber. 1901. Heft III. 
S. 417-476. und 1902. H. III. S. 383-426) . 
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nach in denselben vertreten sind. Die Indreptarea zählt alle Kanones 
der Reihe nach auf. Im Pedalion erscheinen nur 20 Kanones angeführt; 
hier fehlt nämlich der 18. Kanon, wodurch aber bei dem Umstände, 
daß derselbe mit dem nachfolgenden 19. Kanon, welcher die gleiche 
Materie behandelt, in unmittelbarem Zusammenhange steht, der Inhalt 
der Kanones in keiner Weise beeinträchtigt wird. Daß die Kniga pravil 
gleichfalls nur 20 Kanonen dieser Synode zählt, hat darin seinen Grund, 
daß der 18. und 19. Kanon zu einem, nämlich dem 18. Kanon, ver-
schmolzen sind. Der Grund hiefür ist derselbe wie im Pedalion. In der 
Krmcija, welche 21 Kanones dieser Synode zählt, ist die Reihenfolge 
eine divergierende. 

7. Die Synode zu Konstantinopel53. Anläßlich des Streites zwischen 
den Bischöfen Agapius und Bagadius, welche beide Ansprüche auf den 
Thron des Metropoliten von Bostra in Arabien geltend machten, ver-
sammelte sich im Jahre 394 zu Konstantinopel eine Synode zur Aus-
tragung dieses Streites. An derselben beteiligten sich Nektarius von 
Konstantinopel, Theophilus von Alexandria, Flavian von Antiochia und 
andere 17 Bischöfe. Diese Synode, welcher Nektarius präsidierte, hat 
entschieden, daß ein Bischof durch die Synode vieler und nicht bloß 
dreier Bischöfe abgesetzt werden könne. Diese Entscheidung wurde als 
ein besonderer Kanon erlassen, der in der allgemein-kirchlichen Kanonen-
Sammlung Aufnahme fand. 

In den heutigen Sammlungen ist dieser Kanon in verschiedenartiger 
Form enthalten, und erscheinen größtenteils nur Bruchstücke aus dem 
vollen Texte desselben aufgenommen. Im Pedalion ist derselbe in zwei 
Kanones geteilt; der eine enthält den Antrag des Bischofs Arabianus, 
welcher die Bestimmung des Konzils von Nicäa erwähnt, daß nämlich 
zwei Bischöfe einen dritten weder ein- noch absetzen können, der andere 
ist aus dem Endurteile des Vorsitzenden der Synode gebildet. Die 
Indreptarea, die Krmcija und Kniga pravil führen nur einen Kanon in 
sehr gekürzter Form an. In der letzten Sammlung besteht die erste 
Hälfte dieses Kanon aus dem Endurteile des Nektarius, die zweite aus 
dem bezüglichen Antrage des Theophilus von Alexandria. 

8. Die Synode zu Karthago H Die Frage, ob der Papst das Recht 
habe, Appellationen gegen Entscheidungen der Synoden der afrikanischen 
Kirche entgegenzunehmen, war die Veranlassung der großen zu Kar-
thago im Jahre 419 abgehaltenen Synode. An dieser, unter dem Vorsitze 
des Aurelius, Erzbischofs von Karthago, tagenden Synode, haben 217 

33 II־/jSaXiov. 461; Harduini. I, 955; Hefele. II, 65. 
34 ÜYjSäXiov. 462; Harduini. I, 861; Voelli et Justelli, Biblioteca juris canonici 

veteris. Lutetiae Paris 1661. Tom. I. pag. 305 sq.; Hefele II, 122 u. ff. Siehe meine 
Abhandlung: Codex canonum eclesiae africanae. Zara 1881. 
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Bischöfe teilgenommen, und war in derselben auch die römische Kirche 
vertreten. Zwei Haupt-Sitzungen wurden abgehalten, u. zw. am 25. 
und 30. Mai. 

Nach Behandlung des Hauptgegenstandes, und nachdem dem Papste 
jedes Recht abgesprochen wurde, Appellationen gegen Entscheidungen 
einer bischöflichen Synode der afrikanischen Kirche entgegenzunehmen, 
wurden einige die kirchliche Disziplin betreffende Kanones erlassen, 
und sohin alle auf den früheren seit dem Jahre 348 abgehaltenen Sy-
noden der afrikanischen Kirche verfaßten Kanones einer Revision unter-
zogen. In keiner Kirche hielt man sich an die Norm der alljährlichen 
Abhaltung von Synoden so streng wie in der afrikanischen Kirche. Nach 
den historischen Daten wurden viele, einen gesetzgebenden Zweck 
verfolgende Synoden dieser Kirche in den ersten Jahrhunderten abge-
halten, weshalb auch eine Menge die kirchliche Disziplin betreffende 
Kanones bestehen mußten, welche in diesen verschiedenen Synoden 
erlassen wurden. Unter diesen Kanones gab es sehr viele, welche einander 
ähnlich und dem Gegenstande nach übereinstimmend waren; viele der-
selben hatten, nach der Zeit und dem Orte ihres Erscheinens, eine bloß 
örtliche und zeitliche Bedeutung, konnten daher nicht allgemein bindend 
sein. Die Väter der Synode von Karthago im Jahre 419 verhandelten 
über alle auf den früheren Synoden erlassenen Kanones, und nahmen 
für die afrikanische Kirche die Kanones folgender vierzehn Synoden an: 
a) Karthago 348; b) Karthago 390; c) Hippo 393; d) Karthago 397; 
e) Karthago 16. Juni 401; f ) Karthago 13. September 401; g) Mileve 
402; h) Karthago 403; i) Karthago 404; j) Karthago 405; k) Karthago 
407; l) Karthago 409; m) Karthago 410; n) Karthago 418. Von den 
Kanones der angeführten Synoden wurden 121 angenommen und zu 
denselben von der in Rede stehenden Synode zwölf von ihr erlassene 
Kanones hinzugefügt, so daß in dieser Synode 133 Kanones, welche 
gegenwärtig unter dem Namen der Kanones der Synode von Karthago 
bekannt sind, angenommen und als allgemein bindend erklärt wurden. 

In einigen Kanonen-Sammlungen, auch in der Krmcija, finden sich 
neben den erwähnten Kanones noch weitere fünf Schriften, welche in 
der slavischen Krmcija als Kanones bezeichnet werden, die jedoch keine 
Kanones im strengen Sinne, sondern entweder Sendschreiben der afrika-
nischen Kirchenväter oder Antworten sind, welche diese Kirchenväter 
auf die von der Synode zu Karthago an dieselben gerichteten Fragen 
erteilten. Der 1. dieser fünf Kanones ist ein Sendschreiben der Synode an 
den Papst Bonifacius, über die Frage, welche die Synode im Jahre 419 
veranlaßte; den 2. und 3. Kanon bilden die Antworten des Cyrillus 
von Alexandria und Attikus von Konstantinopel, welche die Original-
Akte des Konzils von Nicäa übermittelten; der 4. Kanon umfaßt das, 
an den Papst Bonifacius gerichtete Schreiben der Väter der Synode 
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von Karthago, welches das Symbol und die Kanones des Konzils von 
Nicäa enthält; der 5. Kanon ist ein Sendschreiben vom Jahre 424 der-
selben Väter an den Papst Cölestin, über die Frage, welche die Synode 
vom Jahre 419 verursachte. Diesbezüglich sei bemerkt, daß der von 
dieser Synode verurteilte Priester (Apiarius) sich an den Papst Cölestin 
um Schutz wandte, welcher ihm auch diesen Schutz gewährte, und in 
diesem Sinne die Väter der Synode von Karthago verständigte. Die 
Antwort der Väter auf diese Verständigung seitens des Papstes, in 
welcher die Sorgfalt desselben rücksichtlich des gedachten Priesters 
verworfen wird, bildet das besagte Sendschreiben. Dieses Sendschreiben 
wurde den Kanones der Synode vom Jahre 419 aus dem Grunde an-
gefügt, weil sich dasselbe unmittelbar auf die Synode bezieht, und den 
Abschluß des Hauptgegenstandes der Tätigkeit derselben bildet. 

Die Kanones der Synode von Karthago sind in allen Kanonen-
Sammlungen aufgenommen, doch ist die Art und Weise ihrer Anführung 
sowohl rücksichtlich des Textes, als auch in Bezug auf die Reihenfolge, 
eine verschiedene. In der ursprünglichen Kanonen-Sammlung stimmt 
ihre Anzahl mit der in dem Athenischen Syntagma enthaltenen überein; 
nämlich 133 Kanones und die erwähnten 5 Schriften. Diese letzteren 
sind in dem Athenischen Syntagma nicht numeriert, führen aber in den 
alten Kanonen-Sammlungen die Nummern 134, 135, 136, 137 und 138; 
auch in der Krmcija sind dieselben mit Nummern bezeichnet. In den 
späteren Sammlungen sind diese Schriften entweder gar nicht oder nur 
teilweise angeführt, und überdies ist auch die Anzahl der Kanones in 
den verschiedenen Sammlungen verschieden. Die Krmcija enthält 134 
Kanones und alle fünf der besprochenen Schriften; die Indreptarea zählt 
141 Kanones dieser Synode, doch fehlen die erwähnten Schriften; das 
Pedalion zählt gleichfalls 141 Kanones, und enthält die Sendschreiben 
an Bonifacius und Cölestin; die Kniga pravil endlich führt 147 Kanones 
der Synode von Karthago an, sowie das Sendschreiben an Cölestin. 
Aus dieser Abweichung in der Anzahl der Kanones darf aber keines-
wegs der Schluß gezogen werden, daß in dem Athenischen Syntagma 
einige Kanones, welche in den erwähnten Sammlungen vorkommen, 
weggelassen sind; diese Kanones sind im Gegenteile in dem Athenischen 
Syntagma bedeutend vollständiger angeführt, als in den anderen Samm-
lungen. So fehlen einige in dem Syntagma vorkommende Kanones im 
Pedalion gänzlich, wie der 14., 34., 70., 88., 92., 118. und 122. Kanon. 
Die größere Anzahl von Kanones in den übrigen Sammlungen hat darin 
ihren Grund, daß einzelne Kanones in 2, 3 und 5 Kanones zerlegt 
erscheinen. Wenngleich nun mit Rücksicht auf den Inhalt der Kanones 
diese Teilung als gerechtfertigt angesehen werden kann, so erscheint 
dieselbe doch als ein Akt der Willkür seitens der betreffenden Kompi-
latoren, was auch rücksichtlich der Herausgeber des Pedalion nach-

Wlii, Klruhanreoht. 7 
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gewiesen ist. Bezüglich der Kniga pravil wäre es möglich, daß sich 
die betreffenden Herausgeber an die früheren Arbeiten hielten; denn es 
existiert eine Pariser Ausgabe, in welcher geradeso wie in der Kniga 
pravil 147 Kanones der Synode von Karthago angeführt sind. 

9. Die Synode von Konstantinopel, abgehalten in der Kirche der 
heiligen Apostel35. Das IX. Jahrhundert, das Jahrhundert Nikolaus I. 
und Photius, kann als eines der bewegtesten und in seinen Nachwir-
kungen als eines der traurigsten Jahrhunderte für die Kirche angesehen 
werden. Die Absetzung des Patriarchen Ignatius und die Wahl des 
Photius für den Patriarchenthron in Konstantinopel hat im Orient viele 
Wirren wachgerufen und dem Papste den Anlaß geboten, sich in die 
inneren Angelegenheiten des Patriarchats von Konstantinopel einzu-
mengen. Hiezu kamen in diesem Jahrhunderte noch die weiteren Beun-
ruhigungen der Kirche durch die im VII. allgemeinen Konzile verurteilten 
Bilderstürmer. Damit nun gegen die Bilderstürmer das endgiltige Urteil 
gefällt, und die gestörte kirchliche Ordnung wieder hergestellt werde, 
wurde beschlossen, eine große bischöfliche Synode einzuberufen, welche 
zu Beginn des Monats Mai im Jahre 861 zu Konstantinopel in der 
Apostelkirche zusammentrat. Die Zahl der bei der Synode, welcher 
auch Kaiser Michael III. beiwohnte, anwesenden Bischöfe, belief sich 
auf 318. Den Papst vertraten besondere Legaten. In der ersten Ver-
sammlung konnte man mit Rücksicht auf die Angriffe seitens der Bilder-
stürmer zu dem gewünschten Beschluße nicht gelangen, sondern erst in 
der zweiten Versammlung war die freie Tätigkeit ermöglicht. Im Hin-
blicke auf diese zweimalige Versammlung führt diese Synode auch die 
Bezeichnung πρώτη και δεατέρα, primo-secunda. In der besagten 
zweiten Versammlung wurde die Verurteilung der Bilderstürmer be-
stätigt, die Regelmäßigkeit der Wahl des Patriarchen Photius anerkannt, 
und wurden 17, die kirchliche Disziplin betreffende Kanones erlassen. 
In der Krmcija, Kniga pravil und in der Indreptarea nehmen diese 
Kanones die vorletzte Stelle in der Reihe der Kanones ein; im Pedalion 
folgen diese Kanones gleich nach jenen des VII. allgemeinen Konzils. 

10. Die Synode zu Konstantinopel, abgehalten in der Sophiakirche 36. 
Der in der Kirche im Jahre 861 eingetretene Friede wurde aber bald 

35 ITyjSdXtov. 343; Harduini. I, 1195. Vergl. die Ausführungen Dr. J, Hergen-
röthers über diese Synode vom Standpunkte der röm.-kathol. Kirche, in seinem 
Werke: Photius, Patriarch von Konstantinopel (3 Bde. Regensburg 1867—69). I, 
419 u. ff. 

36 Ylrfiih.ov. 361. Die lateinischen Schriftsteller nennen diese Synode eine 
fälschliche. In der Konzilen-Sammlung Harduins wird diese Synode als ״Pseudo-
synodus Photiana" bezeichnet (Tom. VI. pars I, pag. 213), und Hefele (IV, 464 u. ff.) 
nennt diese Synode ״Aftersynode des Photius." Vergl. auch in derselben lateinischen 
Richtung rücksichtlich dieser Synode Dr. J. Hergenröther. Op. cit. II, 379 u. ff. 
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durch ganz eigenartige Verhältnisse erschüttert und konnte erst nach 
dem Tode des ehemaligen Patriarchen Ignatius und nach Besteigung 
des päpstlichen Thrones durch Johann VIII. wieder hergestellt werden. 
Zur feierlichen Bekräftigung dieser Friedens wurde in der Sophiakirche 
zu Konstantinopel im Jahre 879 eine Synode abgehalten, an welcher 
383 Väter teilgenommen haben. Der Papst war durch drei besondere 
Legaten vertreten. Nach der feierlichen Proklamierung des zwischen 
der morgen- und abendländischen Kirche gefestigten Friedens, erließ 
die Synode 3 Kanones, welche in der Krmcija, in der Kniga pravil 
und in der Indreptarea die letzte Stelle unter den Kanones der Kirchen-
versammlungen einnehmen. Im Pedalion befinden sich diese Kanones 
an zweiter Stelle unter den Kanones der Partikular-Synoden. 

IV. Die Kanones der Heiligen Väter (κανόνες των αγίων πατέρων). 
In dem 2. Kanon des Trullanischen Konzils sind 12 heilige Väter er-
wähnt, deren Namen zu Beginn dieses Paragraphen angeführt sind, 
und deren Kanones für die Gesamtkirche bindend sind. Außerdem 
wird auch dem Sendschreiben des Patriarchen Tarasius von Konstan-
tinopel, über die Simonie bindende Kraft zuerkannt. 

Gleich wie die Kirchenversammlungen die in der heiligen Schrift 
zum Ausdrucke gebrachten fundamentalen Rechts-Prinzipien interpre-
tierten, befaßten sich die einzelnen heiligen Väter mit der Auslegung 
der Satzungen der Kirchenversammlungen. Die Kanones der Kirchen-
versammlungen enthielten allgemeine Bestimmungen, welche von den 
Kirchenvorstehern der einen oder der anderen Partikularkirche, in be-
sonderen Fällen der gegebenen Sachlage entsprechend, nach ihrem 
Dafürhalten und unter eigener Verantwortung angewendet wurden. Die 
praktische Anwendung der Kanones der Kirchenversammlungen zeigte 
sich häufig in den Rundschreiben der Kirchenvorsteher an die ihnen 
unterstehenden Gläubigen, in den Schreiben der Kirchenvorsteher unter-
einander, sowie in den kanonischen Antworten aufgestellte Fragen u. s. w. 
Das weitgehende kanonische Wissen der Kirchenvorsteher sicherte den-
selben die allgemeine Achtung in der Kirche; aus ihren Sendschreiben 
oder aus anderen Schriften derselben wurden die erhabenen Normen 
der oberpriesterlichen Verwaltung entlehnt, für die Gesamtkirche be-
stätigt und gleichzeitig mit den Kanones der Kirchenversammlungen in 
die allgemein-kirchliche Kanonen-Sammlung aufgenommen 37. Der Unter-

37 Eine vorzügliche Arbeit über die Autorität der heiligen Väter in der Kirche 
und über die Wichtigkeit der Schriften derselben ist jene des Archimandriten Por-
phirius in ״PribavI. k Tvorenijam sv. Otcev (Anhänge zu den Werken der heiligen 
Väter)". M. 1863. XXII, 1—59. Siehe hierüber Pitra in seinem Jus eccles. I, 537 sq. 
Über die protestantische Beurteilung der Autorität und Bedeutung der heiligen Väter 
im Kirchenrechte, siehe Spittler, Geschichte des kanonischen Rechts. Halle 1878. 
S. 56 u. ff.; sodann Bickell, Geschichte des Kirchenrechts. I, 30 u. ff. 

6* 
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schied zwischen den Kanones der heiligen Väter und der Kirchenver-
sammlungen wird von einem der besten Kanonisten der neueren Zeit 
auf folgende treffende Weise dargelegt: ״Der Unterschied liegt darin, 
daß die Kirchenversammlungen die fundamentalen Fragen des kirchlichen 
Lebens in ihren Wirkungskreis einbezogen, die Ordnung, sowie die 
Gesetze rücksichtlich der kirchlichen Verwaltung festsetzten, die kirch-
liche Hierarchie berührten, und rücksichtlich derjenigen Personen ihr 
Urteil fällten, welchen die kirchliche Verwaltung anvertraut war; die 
heiligen Väter dagegen erließen ihre Verfügungen bezüglich verschie-
dener besonderer Fragen, wobei sie mehr jene Personen vor Augen 
hatten, auf welche sich die kirchliche Verwaltung erstreckte, als jene, 
welchen diese anvertraut war; sie behielten mehr das geistliche als das 
äußerliche Gericht im Auge und berührten mehr jene Fragen, welche 
die Moral betrafen, als jene, welche auf die kirchliche Verwaltung 
Bezug hatten" 38. 

Die Kanones der heiligen Väter erschienen ursprünglich nicht in 
der Form besonderer gesetzlicher Anordnungen, sondern entweder als 
Auszüge verschiedener Schriften der heiligen Väter oder meistens als 
Sendschreiben, welche an einzelne Personen gerichtet waren, und ihres 
Inhaltes wegen Kanonische Sendschreiben genannt wurden. Erst im Laufe 
der Zeit wurden diese Sendschreiben, unter Berücksichtigung des von 
denselben behandelten Gegenstandes in einzelne Kanones zerlegt und 
in dieser Form in die allgemein-kirchliche Sammlung aufgenommen. 
Als erster hat Joannes Scholasticus (aus dem VI. Jahrhundert) zwei 
Sendschreiben Basilius des Großen an Amphilochius in seine Sammlung 
aufgenommen, und nach ihm finden wir die Kanones der heiligen Väter 
bereits in allen allgemein-kirchlichen Sammlungen, insbesondere nach 
Bestätigung ihrer kanonischen Bedeutung auf dem Trullanischen Konzile. 

1. Dionysius von Alexandria (gest. 265) 39, welcher Schüler und 
sodann Leiter der Alexandrinischen Schule war, wurde wegen seiner 
tiefen Gelehrsamkeit und wegen seiner Verdienste um die Kirche, na-
mentlich in dem Streite zwischen Sabellius und Paulus von Samosata, 
der ״Große" und der ״Lehrer der allgemeinen Kirche" genannt. 

Die Kanones des Dionysius, welche in die allgemein-kirchliche 
Sammlung aufgenommen wurden, bilden ein kanonisches Sendschreiben, 
welches er im Jahre 260 an den Bischof Basilius in Libyen, als Antwort 
auf vier von diesem an ihn zur Entscheidung gestellte Fragen, gerichtet 

38 Archim. Johann, Cerkovn. zakonovjedjenie (Kirchl. Gesetzkunde). II, 1—2. 
39 n־i)8dXtov, 543; Pitra. I, 541. Vergl. Gull. Gave, Scriptorum eccles. historia 

literaria. Genevae 1705. pag. 83; Erzbischof Philaret Cernig. Istoriceskoe ucenie 
ob otcah cerkvi (Historische Darlegung über die Kirchenväter). S. Pctersh. 1859. 
I, 138; Dr. J. Alzog, Handbuch der Patrologie. III. Aufl. Freiburg i. B. 1876. S. 157; 
Dr. J. Nirschl, Lehrbuch der Patrologie und Patristik. 3. Bde. Mainz 1881—85. I, 330. 
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hat. Dieses Sendschreiben ist nach den Antworten auf diese Fragen in 
vier Kanones zerlegt, welche in der Ktiiga pravil und im Pedalion im 
vollen Texte, unter Beifügung des Schlusses des Sendschreibens, ent-
halten sind. In der Krmcija (Kap. 26) hingegen ist zuerst die Einleitung 
des Sendschreibens über den Zeitpunkt des Abschlusses der Quadra-
gesimal-Fasten angeführt, hierauf folgen vier mit Nummern versehene 
Kanones unter dem besonderen Titel ״Togoze ot suscih bez obséenija 
(Von demselben über die Exkommunizierten)" ; der erste Kanon enthält 
einen Auszug aus dem Sendschreiben des Dionysius an Konon, während 
die nachfolgenden Kanones (2., 3. und 4.) die zweite Hälfte des Send-
schreibens an Basilides in gekürzter Form umfassen. Der Schluß des 
Sendschreibens fehlt. Dies stimmt genau mit dem Texte der Kanones 
des Dionysius in der Synopsis überein. In der Indreptarea kommen 
diese Kanones nicht vor40 . 

2. Gregorius von Neocäsarea, Thaumaturgus (gest. 270) 41. Gre-
gorius, in der alexandrinischen Schule erzogen, zeichnete sich durch 
Schärfe des Geistes und große Frömmigkeit aus. Der vielen von ihm 
geschaffenen Wunder wegen, namentlich als Bischof zu Neocäsarea, 
wurde er von seinen Zeitgenossen ״Thaumaturgus" genannt. Er war 
durch seinen großen Eifer in der Bekehrung der Heiden zum christlichen 
Glauben berühmt, und sollen nach den historischen Daten, in Neocäsarea, 
woselbst zur Zeit als Gregorius in der Eigenschaft als Bischof dahinkam, 
nur 17 Christen angeblich existierten, nach seinem Tode im ganzen 
17 Heiden verblieben sein, während alle übrigen zum Christentume 
bekehrt waren. Unter den vielen Schriften desselben, ist das von ihm 
in seinem Kirchengebiet im Jahre 258 erlassene Sendschreiben von 
Bedeutung42. Die Veranlassung zu diesem Sendschreiben, welche im 
allgemeinen im Titel desselben dargelegt ist, lag darin, daß zur Zeit, 
in welcher Gregorius Bischof von Neocäsarea gewesen ist, die barba-
rischen Volksstämme die Provinz Pontus angriffen und die Städte zer-
störten, wobei die Christen sich ihres Namens unwürdig zeigten, indem 
viele von ihnen die Barbaren aufmunterten und selbst in schwere Sünden 
verfielen. Mit Rücksicht darauf erließ Gregorius, als erster Bischof von 
Pontus, das erwähnte Sendschreiben, in welchem er die Schwere der 
begangenen Sünden hervorhob und die bezüglichen Strafen verhängte. 

Dieses Sendschreiben zerfällt in einige Kanones, deren Zahl in den 
Kanonen-Sammlungen eine verschiedene ist. In dem Athenischen Syn-

4" Ath. Synt. IV, 393. 
41 IL·) 8. 551; Pitra. I, 562. Vergl. Cave. 82; Philaret. I. 133; Alzog. 152; 

Nirschl. I, 336. 
42 In der Kniga pravil (Ausg. 1843. S. 271, Ausg. 1864. S. 477) ist die Be-

merkung, daß dieses Sendschreiben an den Erzbischof von Alexandria gerichtet 
sei, nicht zutreffend. Siehe die begründete Bemerkung bei Pitra. I, 566. Annotat 1. 
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tagma sind deren 11, in der Kniga pravil und im Pedalion 12, und in 
der Krmcija (28 Kap.) 13 Kanones enthalten. In der Indreptarea fehlen 
diese Kanones gänzlich. In dem Syntagma bilden die 10 ersten, in der 
Kniga pravil und im Pedalion die 11 ersten Kanones das eigentliche 
Sendschreiben; der letzte Kanon ist kein wesentlicher Teil des Send-
schreibens selbst, sondern ist nur ein späterer Zusatz, eine Ergänzung 
aus den Kanones Basilius des Großen über die Bußgrade. Daher haben 
wir auch bei der Übersetzung des 11. Kanon in unserem ״Zbornik", 
nach dem Worte „sagt" (cpsai), unter Klammern angeführt, „wer" es 
sagt, nämlich Basilius der Große in seinem 75. Kanon 43. Da diese 
Ergänzung, oder der 11., beziehungsweise 12. Kanon in der Synopsis 
nicht vorkommt, läßt sich auch erklären, warum die erwähnte Ergän-
zung in der Krmcija, welche an der Hand der Synopsis verfaßt wurde 
nicht enthalten ist. Die Differenz in der Anzahl der Kanones rührt davon 
her, weil der 1. Kanon in der Fassung unseres „Zbornik" in zwei 
Kanones in den früher erwähnten Sammlungen zerlegt ist, so daß statt 
zehn, 11 Kanones in denselben vorkommen. Die Krmcija enthält, wie 
gesagt, den erwähnten Zusatz nicht; das Vorhandensein von 13 Kanones 
in derselben hat darin seinen Grund, daß der 2. und 4. Kanon in der 
Fassung unseres „Zbornik" in je 2 Kanones in der Krmcija zerlegt sind. 

3. Petrus, Erzbischof von Alexandria (gest. 311) 44. Petrus, der 
durch seine Bildung bekannt war, hat im Jahre 295 die Leitung der 
alexandrinischen Schule übernommen, welche Stelle er durch fünf Jahre 
versah, bis er im Jahre 300 zum Erzbischof von Alexandria gewählt 
wurde. Nur durch drei Jahre war ihm eine friedliche Verwaltung seiner 
Kirche gegönnt, denn schon im Jahre 303, als Diocletians Verfügung 
über die Christenverfolgung erlassen wurde, begann bereits die be-
drängte Lage des alexandrinischen Erzbischofs, welche mit dessen 
Märtyrertode endete. Wenngleich zur Zeit dieser Verfolgungen sehr viele 
Christen dem Glauben entsagten und die verschiedenartigsten Mittel in 
Anwendung brachten, um sich von ihren Leiden zu befreien, so kehrte 
doch wieder der größte Teil, den Abfall bereuend, zur Kirche zurück. 
In Berücksichtigung dieses Umstandes, sowie von christlicher Liebe 
und von dem Wunsche erfüllt, jenen hilfreich beizustehen, welche zufolge 
ihrer Bedrängnis der Kirche und dem Christentume entsagten, um dann 
wieder, von Reue durchdrungen, zu ihr zurückzukehren, erließ er im 
Jahre 306 eine Bußschrift, in welcher er darlegt, wie diejenigen, welche 
die Kirche verließen, in dieselbe wieder eintreten können. 

Diese Schrift, welche in die allgemein-kirchliche Sammlung aufge-
nommen wurde, zerfällt in 14 Kanones, welche Zahl in der Kniga pravil 

43 Siehe Pitra, auf dessen Grundlage auch die betreffende Bemerkung in der 
russ. Ausgabe „Pravila s tolkovanijami" verfaßt wurde. M. 1876. III, 106—107. 

44 ÜTjS. 562; Pitra. I, 551; Cave. 101; Philaret. I, 177. 



1 0 3 §. 22. 2. Die Kanones. 

und im Pedalion vorhanden ist. Die Krmcija (Kap. 27) enthält, sowie 
die Synopsis 13 bezügliche Kanones, weil der 6. und 7. Kanon in der 
Fassung unseres ״Zbornik" in der Krmcija zu einem, nämlich dem 
6. Kanon, vereinigt sind. Der letzte (15. Kanon) in unserem „Zbornik" 
und in den drei erwähnten Sammlungen handelt von dem Fasten am 
Mittwoch und Freitag, und ist aus einer Rede des Petrus gelegentlich 
des Osterfestes entlehnt. In der Indreptarea sind diese Kanones nicht 
enthalten. 

4. Athanasius der Große (gest. 373) 45. Athanasius, ein gründlicher 
Kenner der christlichen Wahrheiten, hat sich als Verteidiger der Ortho-
doxie gegen den Arianismus ewigen Ruhm erworben, weshalb er auch 
mit Recht der „Vater der Orthodoxie" und „der Große" genannt wird. 
Die dem Wohle der Kirche gewidmete Tätigkeit begann er zur Zeit 
des Auftretens des Arianismus, und setzte diese bis an sein Lebens-
ende fort. 

Unzählig sind die uns von Athanasius hinterlassenen Schriften 
apologetischen, historisch-dogmatischen und moralischen Inhalts. Für 
das Kirchenrecht sind drei seiner Schriften von Bedeutung, nämlich: 
ein Sendschreiben an Amunis, das XXXIX. Sendschreiben über die 
Festtage und jenes an Rufinianus. Das erste ungefähr im Jahre 356 
verfaßte Sendschreiben ist die Antwort auf die Bitte des Mönchs 
Amunis um eine Anleitung bei Beurteilung der Ekkrisis. Das zweite, 
aus dem Jahre 367 datierende Sendschreiben, handelt über die kano-
nischen Bücher der heiligen Schrift. Dasselbe ist unvollständig, da die 
Einleitung desselben fehlt; dieser Ausfall ist in unserem „Zbornik" 
durch einige Punkte angedeutet. Das dritte, an den Bischof Rufinianus 
gerichtete, aus dem Jahre 370 datierende Sendschreiben, bildet die 
Antwort auf die Anfrage desselben, wie die der Kirche sich zuwendenden 
Häretiker aufzunehmen sind. 

Die Reihenfolge dieser drei Sendschreiben in dem Athenischen 
Syntagma und in unserem „Zbornik" stimmt mit jener iiberein, welche 
in der Krmcija und im Pedalion beobachtet wird; in der Kniga pravil 
liegt eine Abweichung vor, da in dieser Sammlung zuerst das Send-
schreiben an Amunis, sodann jenes an Rufinianus, und endlich das 
über die Festtage angeführt wird. In der Krmcija (Kap. 29) folgt nach 
dem Sendschreiben an Rufinianus (hier und in der Synopsis wird dieser 
Bischof Rufianus genannt), noch ein Bruchstück unter dem Titel „To-
goze ot drugago poslanija (Von demselben aus einem anderen Send-
schreiben)", worin über die Erhabenheit der Jungfräulichkeit abgehan-
delt wird 46. Dieses Bruchstück ist jedoch kein neues Sendschreiben, 

45 ihfi. 575; Pitra. 1, 567; Cave. 120; Philaret. II, 43; Alzog. 226; Nirschl. II. 28. 
40 In der Synopsis ist bloß „"Αλλο" angegeben (Ath. Synt. IV. 397). 
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sondern bloß ein Auszug aus dem Sendschreiben an Amunis. In der 
Indreptarea sind diese Sendschreiben des Athanasius nicht enthalten. 

5. Basilius der Große (gest. 379) 47. Unter allen Vätern und Lehrern 
der Kirche ist Basilius der Große für das Kirchenrecht nnd im allge-
meinen für die kirchliche Disziplin von größter Bedeutung. Seine wissen-
schaftliche Bildung hat er in Athen erhalten, woselbst zu derselben 
Zeit der ihm eng befreundete Gregorius der Theolog den Studien oblag. 
Nach Beendigung seiner Studien bereiste er Ägypten, Palästina und 
Mesopotamien, bei welcher Gelegenheit er viele heilige Männer (Ma-
carius, Paphnutius u. a.) kennen lernte, die in ihm eine besondere 
Zuneigung zum Mönchsleben wachriefen. Nach seiner Rückkehr wid-
mete sich Basilius sogleich einem einsamen Leben, und begab sich 
im Vereine mit Gregorius an einem abgeschiedenen Ort, wo er lange 
Zeit verweilte. Im Jahre 370 zu der Würde eines Bischofs von Cäsarea 
erhoben, bekundete er einen derartigen Eifer für den Sieg des Christen-
tums, für die Festigung des orthodoxen Glaubens in der damaligen 
trüben Zeit, und für die Sicherung der Ordnung und Moral in der 
Kirche, daß er die ihm gegebenen Beinamen ״der Große" und ״Ruhm 
und Zierde der Kirche" wohlverdiente. 

Die allgemein-kirchliche Sammlung enthält 92 Kanones Basilius 
des Großen, deren Inhalt aus acht seiner Sendschreiben und aus seiner 
Schrift ״Über den heiligen Geist" entlehnt ist. Die ersten 85 Kanones 
sind aus drei von Basilius an den Bischof Amphilochius von Ikonium 
gerichteten Sendschreiben gebildet. Die große Achtung, deren sich Ba-
silius bei Amphilochius zu erfreuen hatte, war die Veranlassung, daß 
sich der letztere, abgesehen von persönlichen Unterredungen mit Ba-
silius über den Fortschritt der Kirche, häufig an ihn auch schriftlich 
um die Lösung verschiedener, die kirchliche Verwaltung und Disziplin 
betreffender Fragen oder um die Auslegung von Stellen der heiligen 
Schrift, welche ihm unklar erschienen, wandte. Die bezüglichen Ant-
worten bilden auch den Inhalt dieser Sendschreiben, oder der ersten 
85 Kanones Basilius des Großen. Der 86. Kanon ist der Auszug aus 
einem im Jahre 376 von Basilius an Amphilochius gerichteten Send-
schreiben. Den 87. Kanon bildet ein Sendschreiben an Diodorus, Bischof 
von Tarsus, unter dessen Namen ein Schreiben an Basilius gelangte, 
in welchem eine Bestimmung desselben über die Verwandtschaft ange-
griffen wird. Der 88. Kanon enthält eine Verfügung des Basilius an den 
Presbyter Gregorius, rücksichtlich einer von diesem im Hause gehaltenen 
Frauensperson. Der 89. Kanon besteht aus einem Sendschreiben an die 
ihre Befugnisse überschreitenden Chorbischöfe, und der 90. Kanon aus 

47 ÜTjS. 585; Pitra. I, 576; Cave. 152; Philaret. II, 127; Aizog. 261; Nirschl. 
11, 149. 
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einem Sendschreiben, welches Basilius, anläßlich des gegen seine Suf-
fragan-Bischöfe erhobenen Verdachtes, daß diese Simonie betreiben, 
erlassen hat. Die beiden letzten Kanones (91. und 92.) sind Auszüge 
aus der bedeutenden Schrift Basilius des Großen ״Über den heiligen 
Geist", welche er anläßlich der gegen ihn erhobenen Anschuldigung, 
daß er die wahre Göttlichkeit des heiligen Geistes nicht bekenne, ver-
faßte. Diese Schrift ist ebenfalls an Amphilochius, welcher Basilius zu 
deren Verfassung aneiferte, gerichtet. 

Von den Kanones der Kirchenväter haben, wie bereits erwähnt, 
jene Basilius des Großen zuerst in die Kanones-Sammlungen Eingang 
gefunden und hierauf erst wurden jene der übrigen Väter aufgenommen. 
Die Kanones Basilius des Großen sind in allen dermaligen Kanonen-
Sammlungen vorhanden, wobei jedoch zu bemerken ist, daß, während 
im Pedalion und in der Kniga pravil, übereinstimmend mit dem Athe-
nischen Syntagma und unseren ״Zbornik", die gleiche Zahl dieser 
Kanones enthalten ist, in der Krmcija (2\. Kap.) deren 91 vorkommen, 
was davon herrührt, daß der Schluß des dritten Sendschreibens an 
Amphilochius hier fehlt und die drei ersten Sendschreiben in 84 Ka-
nones geteilt sind. In der Indreptarea beträgt die Zahl dieser Kanones 
85, u. zw. gliedern sich die drei ersten Sendschreiben in 80 Kanones, 
der 81. Kanon entspricht unserem 86., den 82. Kanon bildet das Send-
schreiben an den Presbyter Gregorius, den 83. Kanon jenes an die 
Chorbischöfe, den 84. Kanon das Sendschreiben an die Suffragan-
Bischöfe, und der 85. Kanon endlich umfaßt die in der Synopsis ent-
haltene Schrift Basilius des Großen über die Bußgrade 4S. 

In der Krmcija ist das 21., 22., 23., 24. und 25. Kapitel aus den 
Kanones Basilius des Großen gebildet, worüber später bei Behandlung 
des Inhalts der Krmcija die Rede sein wird. 

6. Timotheus von Alexandria (gest. 385) 49. Timotheus, Schüler 
Athanasius des Großen, war der Nachfolger seines Bruders Petrus auf 
dem bischöflichen Throne zu Alexandria. Über das Leben des Timo-
theus ist hauptsächlich bekannt, daß er an dem IL allgemeinen Konzile 
teilgenommen hat, und sich sehr eifrig um die damals behandelte Frage 
über den bischöflichen Stuhl von Konstantinopel interessierte50. 

Von den kanonischen Antworten des Timotheus auf verschiedene 
von Bischöfen und Priestern an ihn gerichtete Fragen, sind sehr viele 
erhalten; achtzehn derselben wurden in die allgemein-kirchliche Samm-
lung aufgenommen, dieselbe Zahl enthält auch das Pedalion, die Kniga 

48 Ath. Synt. IV, 405. 
49 IIy)8. 665; Pitra. 1, 630; Cave. 175; Philaret. II, 5. 
50 In der Einleitung zur Krmcija, Ausgabe 1787 (Kap. 50) heißt es, daß Timo-

theus nicht ״heilig" genannt werden könne, ״weil er die Entfernung des heil. Gre-
gorius des Theologen vom Patriarchate verschuldete." 

7' 
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pravil und die Indreptarea. Die Krmcija (62. Kap.), welche nur fünfzehn 
dieser Antworten enthält, bezeichnet sie als ״Pravila (Kanones)"; die 
drei letzten Antworten fehlen in dieser Sammlung51. Von den übrigen 
Antworten des Timotheus sind einzelne in der Indreptarea vorfindlich 
(Seite 693 u. ff.). 

7. Gregorius der Theolog (gest. 389) 5-'. Dem Einsiedlerleben er-
geben und sehr fromm, hielt sich Gregorius des geistlichen Dienstes 
für unwürdig; er mußte aber trotzdem dem allgemeinen Wunsche nach-
geben, und wurde im Jahre 381 auf den erzbischöflichen Thron in 
Konstantinopel erhoben. Als er jedoch wahrnahm, daß einigen seine 
Wahl mißliebig war, dankte er ab und begab sich nach Nazianz, wo-
selbst er abgeschieden, mit schriftstellerischen Arbeiten beschäftigt, die 
letzten Jahre seines Lebens verbrachte. 

Gregorius gab seine Schriften bald in Prosa, bald in Versen heraus. 
Dieser letzteren Methode bediente er sich, wie er sagt, hauptsächlich 
deshalb, um die christlichen Wahrheiten vor den Apollinaristen zu be-
wahren, welche ihre falsche Lehre in Versen verbreiteten. Von den in 
Versen gelieferten Arbeiten Gregorius des Theologen wurde die von 
ihm über die kanonischen Bücher der heiligen Schrift des alten und 
neuen Testaments verfaßte Arbeit, in die allgemein-kirchliche Samml ung 
aufgenommen. In der Kniga pravil und im Pedalion nehmen diese Verse 
einen besonderen Platz ein. In der Krmcija bilden sie in Verbindung 
mit den Versen des Amphiiochius über denselben Gegenstand das 30. 
Kapitel. In der Indreptarea kommen diese Verse nicht vor, ebenso-
wenig die Kanones der auf Gregorius den Theologen folgenden Väter. 

8. Amphiiochius von Ikonium (gest. 395) 53. Amphiiochius hat auf 
dem II. allgemeinen Konzile als eifriger Verteidiger des orthodoxen 
Glaubens gegen die Pneumatomachen teilgenommen, und ein Jahr vor 
seinem Tode der bereits bekannten, anläßlich des Streites zwischen 
Agapius und Bagadius stattgehabten Synode beigewohnt, und hiebe 
zur Festigung des Ansehens der bischöflichen Würde beigetragen. 

Das Schreiben des Amphiiochius an Seleukus über die kanonischen 
Bücher der heiligen Schrift hat in die allgemein-kirchliche Sammlung 
Eingang gefunden und nimmt auch im Pedalion und in der Kniga pravil 
einen besonderen Platz ein. In der Krmcija bildet dasselbe mit den, 
denselben Gegenstand betreffenden Versen Gregorius des Theologen 
das 30. Kapitel. 

9. Gregorius von Nyssa (gest. 395),54 ein jüngerer Bruder Basilius 
des Großen, war durch seine strenge Lebensweise, durch sein Studium, 

51 Vergl. über die Zahl dieser Antworten Pitra. 1, 643. Annot. 1. 
52 IL·]?. 662; Cave. 155; Philaret. II, 158; Alzog. 274; Nirschl. II, 174. 
5 3 Ü Y j S . 6 6 4 ; Cave. 1 5 9 ; Philaret. II, 2 0 8 ; Nirschl. II. 2 2 5 . 
64 IlrjS. 649; Cave. 153; Philaret. II, 191; Alzog. 285; Nirschl. II, 199. 
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seinen erleuchteten Eifer für die heilige Sache des orthodoxen Glaubens, 
sowie durch seine ausgezeichnete Rednergabe bekannt. Als Bischof von 
Nyssa hat er an dem II. allgemeinen Konzile teilgenommen und wurde 
wegen seines bekundeten Eifers sowie wegen der Verteidigung der 
orthodoxen Lehre, ״die Säule des orthodoxen Glaubens" genannt. Später 
nahm er auch an der, anläßlich der bekannten Frage über die Metro-
polie von Bostra, unter Nektarius stattgehabten Synode von Konstan-
tinopel teil (394). 

Von den zahlreichen Schriften desselben wurde sein Sendschreiben 
an den Bischof Letojus von Melitine in Armenien in die Kanonen-
Sammlungen aufgenommen. In Beantwortung der Frage dieses Bischofs, 
welche Strafen auf die verschiedenen Sünden zu setzen sind, sandte 
Gregorius um das Jahr 390 demselben das erwähnte Schreiben, in 
welchem er seine tiefen psychologischen Kenntnisse enthüllt, und in 
der Bestrafung der Sünden eine größere Strenge als seine Vorgänger 
bekundet. 

Dieses Sendschreiben ist in acht Kanones geteilt, welche Zahl im 
Pedalion, in der Kniga pravil und in der Krmcija enthalten ist, nur mit 
der Modifikation, daß in der Krmcija (Kap. 31) die Einteilung eine ver-
schiedene ist. Der 1. Kanon in dem Athenischen Syntagma und in un-
serem ״Zbornik", bildet in der Krmcija die Einleitung; der 2., 3. und 
4. Kanon entsprechen hier dem 1., 2. und 3. Kanon, der 5. Kanon 
entspricht in der Krmcija dem 4. und 5. Kanon; weiterhin stimmen 
die Nummern der Kanones überein. Der Schluß des Sendschreibens 
fehlt in der Krmcija. 

10. Theophilus von Alexandria (gest. 412) 55, welcher durch seine 
Abneigung gegen Johannes Chrysostomus56 bekannt war, hat uns Oster-
predigten, einige Sendschreiben und Kanones hinterlassen. Die letzteren 
enthalten a) eine Entscheidung des Theophilus, wann der Vorabend 
des Epiphanias-Festes an einen Sonntag fällt; b) eine Anleitung an 
Amunis über verschiedene, persönliche Fragen welche auf die kirchliche 
Ordnung Bezug haben; c) eine Anleitung über die Aufnahme der Ka-
tharer in den Klerus; d) eine Anleitung für den Bischof Agathon und 
e) eine solche an den Bischof Menas. Die erwähnte Entscheidung über 
das Epiphanias-Fest bildet einen Kanon, die Anleitung an Amunis zer-
fällt in 10 Kanones, und die übrigen Anleitungen bilden je einen Kanon, 
im ganzen also 14 Kanones. 

In der Kniga pravil und im Pedalion führen die Kanones die Be-
zeichnung der Quellen, aus welchen sie stammen; nur besteht eine 

65 I1y]3. 676; Cave. 178; Philaret. II, 7. 
56 Auch bezüglich des Theophilus ist in der ״Einleitung" zur Krmcija die 

Bemerkung enthalten, daß derselbe nicht ״heilig" genannt werden kann, weil er den 
heiligen Johannes Chrysostomus vertrieben hat". 
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Abweichung in der Bezeichnung der Anleitung über die Katharer. Im 
Originale heißt es diesbezüglich Άφήγησις , was in unserem ״Zbornik" 
mit „Äußerung" übersetzt wurde. Im Pedalion dagegen heißt es: Ά φ ο γ ί φ 
(ή Άφρυγ ίφ παρ' άλλοις) Έπισκόπφ, περ ί . . . . ; in der Kniga pravil 
Ά φ υ γ γ ί φ Έπισκόπφ, περ ί . . . . ; der Grund, weshalb wir jene Über-
setzung gewählt haben, liegt darin, daß wir uns genau an das Original 
halten wollten57. In der Krmcija (Kap. 33) führt nur die erste Schrift 
einen Titel, während die übrigen einen solchen nicht führen. In der 
Mitte des 1. Kanon in der Krmcija lesen wir: „po obicnjei sluzbje 
svjatago Ioanna Zlatoustago (nach dem gewöhnlichen Gottesdienste 
des heiligen Johannes Chrysostomus)". Dieser Satz fehlt in der Sy-
nopsis58, weshalb wir der Meinung sind, daß derselbe mit Rücksicht 
auf die Beziehungen zwischen Theophilus und Chrysostomus, irrtümlich 
eingefügt wurde. 

11. Cyrillus von Alexandria (gest. 444) 59. Ein Neffe des Theo-
philus von Alexandria, teilte er doch nicht dessen Ansicht über Chriso-
stomus, sondern brachte diesem, namentlich in letzter Zeit, eine hohe 
Achtung entgegen. Im Jahre 412 zur Würde eines Erzbischofs erhoben, 
entfaltete er seit dieser Zeit regen Eifer als Apologet des echten ortho-
doxen Glaubens, als Exeget und weiser Verwalter der Kirche. Cyrillus 
gelangte durch die Bekämpfung des Nestorianismus sowie durch seine 
energische Tätigkeit auf dem III. allgemeinen Konzile zu großer Be-
rühmtheit 60. 

Vom kanonischen Standpunkte sind einige aus zwei seiner Send-
schreiben gebildete Kanones von Bedeutung. Das eine dieser Send-
schreiben ist an den Erzbischof Domnus von Antiochia gerichtet, an-
läßlich der Klage des Bischofs Petrus, daß er auf den bischöflichen 
Thron verzichten mußte; daß andere an die Bischöfe von Libien und 
Pentapolis gerichtete Sendschreiben wurde aus Anlaß der Vornahme 
gesetzwidriger Cheirotonien erlassen. Diese beiden Sendschreiben bilden 
5 Kanones, u. zw. das eine drei, das andere zwei Kanones. Sämmtliche 
Kanones wurden in die allgemein-kirchlichen Sammlung aufgenommen. 
In dieser Zahl und mit den bezüglichen Titeln versehen, finden wir 
diese Kanones im Pedalion und in der Kniga pravil. Auch in der Krmcija 
(Kap. 34) sind diese Kanones enthalten, doch weisen sie hier einige 

57 Bei Pitra (I, 618) ebenso wie in dem Ath. Synt., übersetzt mit „Expositio"; 
dasselbe bei Beveregius (II, 374), lateinisch „Narratio". In der Übersicht der Kanones 
im Nomokanon in XIV Titeln findet sich dieselbe Bezeichnung wie in der Kniga 
pravil (Ath. Synt. I, 11). 

M Ath. Synt. IV, 342. 
59 ÜTjS. 686; Cave. 251; Philaret. III, 91; Alzog. 324; Nirschl. III. 6. 
611 Siehe die Geschichte des III. allgem. Konzils in unserer Ausgabe „Pravila 

s tumaienjima". II, 282 u. ff. 
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Zusätze auf, u. zw.: a) ein Sendschreiben an den Diakon Maximus, 
b) an den Archimandriten Gennadius, c) einen Teil aus dem Send-
schreiben an Eulogius von Alexandria, und d) eilf Anathematismen des 
Cyrillus gegen Nestorius (Kap. 35). Diese Zusätze sind insgesamt 
in der Synopsis enthalten und gelangten von da in die Krmcija61. 

12. Gennadius von Konstantinopel (gest. 471) 62. Zum Patriarchen 
von Konstantinopel gewählt, hat Gennadius das Ansehen seines Amtes, 
welches vor ihm durch falsche Lehren, die von einzelnen seiner Vor-
gänger ausgingen, sehr verdunkelt war, wieder bedeutend gehoben. 
Durch seine Frömmigkeit ausgezeichnet, empfand er tiefen Kummer 
darüber, daß sich in der Kirche bei vielen Bischöfen die Simonie ein-
gebürgert hatte, welche die Veranlassung war, daß selbst die kirchliche 
Verfassung verurteilt wurde. Um diesem verwerflichen Übel entgegen-
zutreten, versammelte er im Jahre 459 zu Konstantinopel eine Synode, 
an welcher 81 Bischöfe teilnahmen. In dieser Synode wurde jenes 
gegen die Simonie gerichtete Rundschreiben erlassen, welches später 
in allen Kanonen-Sammlungen Aufnahme fand. Dasselbe ist an den 
Papst in Rom und an sämmtliche Bischöfe des Orients gerichtet63. 
Im Athenischen Syntagma ist dasselbe, samt den Unterschriften der 
an der Synode beteiligt gewesenen Bischöfe, angeführt64. 

In der Krmcija ist dieses Schreiben in dem 36. Kapitel unter an-
deren gegen die Simonie gerichteten Sendschreiben enthalten, und sind 
sämtliche Unterschriften der anwesend gewesenen Bischöfe (81) an-
geführt. Im Pedalion fehlen diese Unterschriften; doch ist die Bemer-
kung enthalten, daß dieses Schreiben neben Gennadius noch ״dreiund-
siebzig oder einundachtzig Bischöfe" unterzeichneten. In der Kniga 
pravil fehlen die Unterschriften ebenfalls; es ist jedoch die Bemerkung 
ersichtlich, daß jenes Sendschreiben von Gennadius und dreiundsiebzig 
Bischöfen unterfertigt wurde. 

13. Tarasius von Konstantinopel (gest. 809) 65. Im Jahre 786 zum 
61 Ath. Synt. IV, 398. 405—407. In der Krmcija ist die Zahl der Anathema-

tismen fehlerhaft angegeben; denn es müssen deren zwölf, und nicht eilf sein. 
62 Πηδ. 692; Μ. ,I. Γεδεών, Πατριαρχικοί πίνακες. I, 194; Cave. 288; Phi-

laret. III, 150; Nirschl. III, 275. 
63 Die in unserem ״Zbornik" in dem Titel des Sendschreibens, nach dem 

Ath. Synt. angeführten Worte ״auch dem Papste in Rom" kommen nicht in allen alten 
Sammlungen vor (s. Pitra. I, 183, und die Anmerkung im Ath. Synt. IV, 368). Die 
Herausgeber des Πηδάλιον weisen dagegen nach, daß dies in allen Sammlungen 
vorkommt (S. 693, Anm. 5). 

64 Bei Bcveregius (II, 181) erscheint die zweite Hälfte des Sendschreibens, 
von den Worten ״Besonders ausgezeichnet (Κάλλιστα)" bis zum Schluße gleichsam 
als ein Kommentar Balsamons; dies ist jedoch ein bloßer Fehler, wie Pitra (II, 
181 et 185) richtig bemerkt. 

65 Πηδ. 715; Μ. ,Ι. Γεδεών, Πατρ. πίνακες. I, 265; Cave. 422; Philaret. 
HI. 274. 
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Patriarchen von Konstantinopel erhoben, hat sich derselbe durch seine 
Verwendung bei der Kaiserin Irene und bei Konstantinus Porphyro-
genitus, um Einberufung des VII. allgemeinen Konzils zur Bezwingung 
des Bildersturmes einen seltenen Ruhm erworben. 

Unter den vielen Schriften des Tarasius ist sein an den Papst 
Hadrian gerichtetes Sendschreiben, welches die Simonie, die der Kirche 
fortgesetzt als Makel anhaftete und das Ansehen der priesterlichen 
Würde untergrub, verurteilt, für das Kanonische Recht von Bedeutung. 
In der Kniga pravil und im Pedalion ist dasselbe ebenso angeführt, 
wie in unserem ״Zbornik". In der Krmcija bildet dasselbe neben an-
deren gegen die Simonie gerichteten Vorschriften das 36 Kapitel. 

Wie erwähnt, folgt dieses Sendschreiben in vielen Sammlungen 
gleich nach den Kanones des VII. allgemeinen Konzils, denn dasselbe 
erschien gleich nach diesem Konzile, und wurde den Konzilien-Akten 
beigefügt. 

Das Schreiben des Tarasius bildet den Abschluß der fundamen-
talen Kanonen-Sammlung der orthodox-orientalischen Kirche. Als Er-
gänzung reihen sich an diese Sammlung: 

1. Das Κανονικόν Johannes des Fasters (gest. 595)(;ti. Derselbe 
wurde im Jahre 582 zum Patriarchen von Konstantinopel erhoben, stand 
beim Volke im hohen Ansehen und erhielt wegen seines täglichen 
strengen Fastens den Beinamen „der Faster" (Νηστεοτης, Jejuniator). 
Unter seinen Schriften ist sein Κανονικόν welches eine Instruktion für 
die Beichtväter über den Vorgang bei der Beichte und über die Anwen-
dung der betreffenden Kanones auf die verschiedenen Sünden enthält, 
und zu allen Zeiten im hohen Ansehen stand, für das Kirchenrecht 
von Bedeutung157. Blastares hat aus demselben im XIV. Jahrhundert ein 
Handbuch für die Beichväter verfaßt68, welches in den griechischen 

66 Γεδεών, Γίατρ. πίνακες. Ι, 232; Πηδ. 697; Pitra. II, 222; Cave. 351; Phi-
laret. III, 177; Nirsch. III, 501. 

67 Der griechische Titel dieser Schrift Johannes des Fasters lautet: Κανονικών 
τοδ άγίοο Ιωάννου τοδ Νηστεοτοδ, oder: Νομοκάνων σύν θεψ άγιωτάτοο όσίοο 
πατρός ημών Ίωάννο׳) τοδ Νηστεοτοδ περί έξαγορεόσεως διαφορας και περί 
αμαρτημάτων. Nach diesem Κανονικόν verfaßte der Erzbischof Theodor von Can-
terbury im VII. Jahrhundert seinen „liber poenitentialis" für die abendländische 
Kirche, welcher als Grundlage für alle späteren Pönitentialbücher im Abendlande 
diente. Siehe Wasserschieben, Bußordnungen der abendländischen Kirche. Halle 
1851. S. 145 u. ff. 

68 Dasselbe befindet sich am Schluße des alphabetischen Syntagma des Bla-
stares ; was wenigstens von denjenigen behauptet wird, welche verschiedene Hand-
schriften dieses Syntagma gesehen haben (siehe die Vorrede im VI. Bande des Ath. 
Synt; ebenso Mortreuil, Histoire du droit byzantin. III, 461), wenngleich dieses 
Handbuch weder in der Ausgabe Beveregii, noch in dem Ath. Synt., wo das Syn-
tagma des Blastares enthalten ist, vorkommt. 
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Kanonen-Sammlungen, u. z. zunächst im Pedalion und dann in dem 
Athenischen Syntagma Aufnahme fand. Das Kavovixov Johannes des 
Fasters diente als Grundlage für den in dem slavischen ״großen Ritual-
buche" (Euchologion) enthaltenen ״Nomokanon" 69. 

2. Die Kanones des Nikephorus Con/essor (gest. 8 1 8 ) I m Jahre 806 
zum Patriarchen von Konstantinopel erhoben, verblieb er in dieser 
Stellung bis zum Jahre 815, zu welcher Zeit er von dem bilderfeind-
lichen Kaiser Leo dem Armenier deshalb abgesetzt wurde, weil er den 
Bestimmungen des VII. allgemeinen Konzils treu bleiben wollte. Er 
starb in der Verbannung. Von seinen zahlreichen Schriften sind für das 
Kirchenrecht einige von Bedeutung, u. zw.: a) über die ersten (sechs) 
allgemeinen Konzilien71; b) kanonische Vorschriften über verschiedene 
Gegenstände Ti; c) aus seinem Typikon entlehnte Kanones73 und d) Ka-
nones aus den kirchlichen Vorschriften, welche er im Vereine mit den 
heiligen Vätern e r l i e ß B l a s t a r e s hat aus sämtlichen Kanones des 
Nikephorus 37 der bedeutendsten ausgewählt, welche in das Pedalion 
aufgenommen wurden. Nach einer anderen Handschrift haben 38 dieser 
Kanones in dem Athenischen Syntagma Aufnahme gefunden. Sowohl in 
der einen als auch in der anderen Sammlung sind noch sieben weitere 
Kanones, und in dem Athenischen Syntagma überdies noch neun aus 
allgemeinen kirchlichen Vorschriften des Nikephorus gebildete Kanones, 
sowie 17 kanonische Fragen und Antworten aus einem kanonischen 
Sendschreiben desselben75, beigefügt. In der Krmcija (Kap. 57) haben 

09 In dem Πηδάλιον ist es unter folgendem Titel enthalten: Oi λε1 κανόνες 
1Ιωάννου του Νηστευτοδ, und am Schluße sind noch 18 Kanones beigefügt, welche 
aus einer den Herausgebern des Pedalion vorgelegenen Handschrift stammen. Der 
Titel in dem Ath. Synt. lautet folgendermaßen: Έ κ του κανονικού τοδ αγίου 
1Ιωάννου του Νηστευτοΰ, wobei gleichzeitig auch der Ursprung desselben ange-
geben wird: ΤΙμειψε προς σόνοψιν Ματθαίος ταύτα (IV, 432). In der Ausgabe 
Pitra (Juris eccles graecorum liist. et mon. 11, 226) heißt es : Διδασκαλία μ.οναζουσών 
και επιτιμία εκάστου αμαρτήματος 1Ιωάννου πατριάρχου Κωνσταντινουπόλεως 
του Νηστευτοΰ, mit gleichzeitiger lateinischer Übersetzung. Über die slav. Über-
setzung siehe weiter §. 43. Anm. 30. 

70 Γεδεών, ΙΙατριαρχ, πίνακες. I, 267; Πηδάλιον. 725; Pitra. II, 314; Cave. 
434; Philaret. III, 277. 

71 Pitra. II, 317-320. 
 .Κεφάλαια περί διαφόρων υποθέσεων. Zehn an der Zahl. Pitra. II, 320—327 ־'
13 Έ κ του Τυπικοδ. Es sind 87 Kanones. Ib. 327—336. 
74 Έκ των έκκλησιαστικών αύτοδ συντάξεων και των συν αυτψ αγίων 

πατέρων. Bei Pitra (II, 336—348) sind 140 Kanones aufgezählt, und samt jenen 
aus dem Typikon des Nikephorus 227 Kanones. 

75 Diese letzteren werden in dem Ath. Synt. (IV, 431 γ' — 431 ι') betitelt als 
Επιστολή τοδ έν άγίοις πατρός ημών Νικηφόρου πατριάρχου Κωνσταντινου-
πόλεως τοδ Όμολογητοδ. 
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von den durch Blastares gesammelten Kanones, 23 Kanones Aufnahme 
gefunden 76. 

3. Die Synodal-Antworten des Nikolaus von Konstantinopel. Zur 
Zeit dieses Patriarchen (1086—1111)" wandten sich die Mönche vom 
Berge Athos an die Patriarchal-Synode von Konstantinopel mit ver-
schiedenen, den kirchlichen Dienst betreffenden Fragen, deren Entschei-
dung die gedachten Antworten bilden 78. Sowohl im Pedalion, als auch 
in dem Athenischen Syntagma sind 11 Fragen und ebensoviele Ant-
worten vorhanden. Hieran reihen sich in dem Athenischen Syntagma 
noch die Kommentare Balsamons zu einzelnen Antworten. Die Krmcija 
(Kap. 53) enthält 20 Fragen und Antworten mit besonderen, von jenen 
in den übrigen Ausgaben abweichenden Titeln79. 

4. Kanonische Vorschriften: a) Basilius des Großen, über die 
Standhaftigkeit in der Verrichtung guter Werke; ein Auszug aus dem 
Sendschreiben des Basilius an die Bewohner von Nikopolis 80; b) des 
Johannes Chrysostomus, über die Besserung der Sünder81; c) über 
die Zeit zum Empfange der Kommunion: α) eine kanonische Antwort 

76 Im Vergleiche zum Ath. Synt. fehlen in der Krmöija die Kanones 4, 8, 10, 
12, 18, 19, 20, 23, 25, 3 0 - 3 4 und 38. 

77 Γεδεών, Πατριαρχ. πίνακες. I, 338; Πηδάλιον. 373; Cave. 538. 
78 In dem Ath. Synt. (IV, 417) führen diese Fragen und Antworten folgenden 

Titel: Ερωτήσεις μονάχων τινών εξω τής πόλεως ασκουμένων, καί άποκρίσεις 
έπ' αυτών γενόμενα׳, παρά τής έν Κωνσταντινοπόλει αγίας συνόδου, επί τών 
ήμερών του άγιωτάτου πατριάρχου Νικολάου, βασιλεύοντος του άοιδίμου βασι-
λέως κυρίου 'Αλεξίου τού Κομνηνού, εφ' αις καί έρμηνείαι έξεφωνήθησαν παρά 
του πατριάρχου ,Αντιοχείας Θεοδώρου τού Βαλσαμών. Das Prädikat des Patri-
archen Nikolaus ist ״γραμματ ικός" (Grammaticus)". 

79 „Glavi cerkovnija, i voprosi pravilnija, i otvjeti svjatago sobora, bivsago 
vo dni preosvjascennago i vselenskago patriarha Nikolaja Konstantinja grada, vopro-
äenie i Joanna mniha i molcalnika, iie vo svjatjej gorje, i suäscih s nim cernorizec." 
Das wäre die Übersetzung dessen, was Cave (p. 538) erwähnt: Κεφάλαια εκκλη-
σιαστικά πάνυ αναγκαία καί ωφέλημα καί απόκρισεν ζητηθέντα παρά του μο-
ναχού 'Ιωάννου τού ήσυχαστού τού έν τφ άγίψ δρει, τφ μακαρίφ πατριάρχη 
Κονσταντινουπόλεως κύριψ Νικολάφ. Wenn dies, wie wir glauben, richtig ist, so 
wären in diesen „Kapiteln" (κεφάλαια) auch die im Pedalion und Ath. Synt. ent-
haltenen Antworten erneuert; denn die Fragen 2, 3, 4, 6, 7, 9, 10, 12, 16, 17 und 
20 in der Krmcija entsprechen vollkommen jenen, welche in den beiden erwähnten 
Sammlungen vorkommen. Bei Η. '1. Γεδεών, Κανονικαί Διατάξεις τών άγιω-
τάτων πατριαρχών Κωνσταντινοπόλεως. Κωνσταντινοπ. 1888—89. I, 9—16, finden 
sich 17 Fragen und Antworten. 

80 Ath. Synt. IV, 386: 'Εκ τής προς Νικοπολίτας επιστολής — περί του 
ύπομένειν καί ευχαρίστως φέρειν τούς πειρασμούς. 

81 Γεδεών. Πατρ. πίνακες. 141; Pitra. II, 168. Derselbe war Bischof in Kon-
stantinopel vom Jahre 398 bis 404. In dem Ath. Synt. (IV, 387) unter dem Titel: 
Κεφάλαιον κανονικόν, und bei Pitra (II, 169): Παραγγελλία. 
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des heiligen Anastasius82, ß) eine in dem Sendschreiben Basilius des 
Großen προς Καισαρίαν Πατρικίαν 83, enthaltene kanonische Vorschrift 
desselben und γ) denselben Gegenstand betreffende, in den Kommen-
taren des Johannes Chrysostomus zu den Sendschreiben des Apostel 
Paulus an die Epheser und Hebräer enthaltene Vorschriften84; d) die 
Vorschrift Basilius des Großen für die Geistlichen über ihr Verhalten 
in der Kirche85. — Das Athenische Syntagma enthält überdies unter 
derselben Rubrik eine Synopsis der Kanones, d. h. einen gekürzten 
Text der Kanones, welcher später im XII. Jahrhundert durch Alexius 
Aristenus für den praktischen Gebrauch hergestellt und sowohl in die 
slavische als auch in die rumänische Sprache übersetzt wurde. Diese 
Synopsis wird im II. Abschnitte des I. Teiles besprochen. 

b) Die ergänzenden Quellen. 

§. 23. 

Die kanonischen Verordnungen der Patriarchal-Synoden. 
In der orthodox-orientalischen Kirche wird die Gesetzgebung 

synodaliter ausgeübt. Nach den allgemeinen Konzilien steht die oberste 
gesetzgebende Gewalt in der Kirche innerhalb der kanonisch bestimmten 
Grenzen den Synoden zu oder nach der griechischen Benennungsweise 
den Synoden der Bischöfe der betreffenden autokephalen Kirchen. Die 
bedeutendste gesetzgeberische Tätigkeit entfaltete die Patriarchal-Synode 
von Konstantinopel; was einerseits darin begründet ist, daß der Patri-
archenstuhl in Konstantinopel den Ehrenvorrang vor allen anderen in 
der orientalischen Kirche genießt, und derselbe andererseits durch meh-

82 Ath. Synt. IV, 388: Του άγιου ,Αναστασίου, ερωτηθέντος, πότερον καλόν, 
το συνεχώς κοινωνείν, ή εκ διαλειμμάτων; Άπόκρισις. Vergl. Cave. 346, und ״Ana-
stasiana" bei Pltra. II, 238 sq. 

83 Dieses Sendschreiben verfaßte Basilius im Jahre 372; dasselbe führt in der 
Ausgabe Migne die Nummer 93 unter seinen Sendschreiben. 

84 Außer der in Anm. 81 dieses Paragraphen erwähnten Vorschrift, und außer 
diesen beiden Vorschriften, führt Pitra noch folgende kanonische Bestimmungen des 
Johannes Chrysostomus an, welche in dessen zahlreichen Schriften enthalten s ind: 
1. Über die Vergebung der Sünde (εις τον ν' ψαλμών), 2. über die Beichte (εκ τοΰ 
κατά ,Ιωάννην), 3. über das Verbot für die Laien, Geistliche zu beleidigen u. 
über dieselben Recht zu sprechen, (aus dem Kommentare zum Evangelium des Jo-
hannes), 4. über Christus und den Priester (aus dem Kommentare zu dem Send-
schreiben an die Thessalonicher), 5. über die Geistlichen und ihre Eigenschaften 
und Pflichten (aus dem Kommentare zum Sendschreiben an Timotheus), 6. über die 
Geistlichen (aus dem Buche über die Geistlichen), 7. über dieselben (aus demselben 
Buche), 8. 143 Kanones, welche die Strafen für verschiedene Delikte vorschreiben, 
und 9. Στίχοι παραινετικοί. Op. cit. II, 168—169. 

85 Ath. Synt. IV, 391—392: Παράγγελμα προς τον ιερέα περί της θείας 
χάριτος. In der Krmcija (Kap. 24) ist folgender Titel angeführt: Κ prezviteru ο 
boiestvennjei sluzbje (Für den Priester, über den Gottesdienst). 

Mllai, MtuMlit. 8 
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rere Jahrhunderte in politischer Beziehung unabhängig dastand, während 
alle übrigen Patriarchenstühle des Orients von den Ungläubigen unter-
jocht waren. Mit Rücksicht auf diese Stellung Konstantinopels den 
übrigen kirchlichen Zentren des Orients gegenüber, wurde in der Pa-
triarchal-Synode von Konstantinopel auch über Angelegenheiten ent-
schieden, welche sich nicht unmittelbar auf dieses Patriarchat, sondern 
auf andere autokephale Kirchen bezogen, in welchen, mit Rücksicht 
auf die unterdrückte Stellung des christlichen Glaubens, derartige Ange-
legenheiten nicht behandelt werden konnten. Aus diesem letzteren Grunde 
versammelten sich die Vorsteher der unterdrückten Patriarchate des 
Orients häufig in Konstantinopel, und beteiligten sich zeitweilig an der 
Entscheidung kirchlicher Fragen wichtiger Natur. Hiedurch erhielten 
diese Entscheidungen einen allgemeinen Charakter und wurden für die 
ganze orientalische Kirche autoritativ. Ein weiterer Umstand, welcher 
den kanonischen Verordnungen der Patriarchal-Synode von Konstan-
tinopel eine hohe Bedeutung verschaffte, ist der, daß die Kirche zu 
Konstantinopel die Mutterkirche für alle jene Völker war, welche durch 
ihre Missionäre zum Christentume bekehrt wurden. Die natürliche Folge 
war, daß sich die Kirchen dieser Völkerschaften bei Regelung des inner-
kirchlichen Lebens an die Mutterkirche wandten, und dieselbe um An-
leitung in dieser Beziehung und in allen jenen Angelegenheiten baten, 
welche ihnen unbekannt oder unklar waren. Diese Anleitungen wurden 
dann für die betreffende Kirche maßgebend, und da sich dieselben auf 
die fundamentalen kirchlichen Einrichtungen bezogen, hatten sie allge-
meine Giltigkeit und bildeten auch für die Gesamtkirche eine Richt-
schnur. Von diesem Standpunkte und in diesem Sinne haben die ka-
nonischen Verordnungen der Patriarchal-Synode zu Konstantinopel den 
Charakter einer, die Grundquelle des orientalischen Kirchenrechts er-
gänzenden und die Entwicklung sowohl als auch die Anwendung der 
fundamentalen kanonischen Vorschriften darlegenden Rechtsquelle 1. 

§. 23. 1 Vergl. über diese Dekrete J. Α. B. Mortrcuil, Histoire du droit byzantin. 
III, 383—394; Heimbach, Griechisch-römisches Recht. §. 31 (Ersch und Grubers 
Allgem. Encyklopädie. 8 6 , 3 8 0 — 3 8 4 ) ; Const. Popovicii jun., Fontänele si Codicii. 
p. 10—18. Die Daten über die Zeit, in welcher die betreffenden Patriarchen gelebt 
haben, sind entlehnt aus Μ. Ί. Γεδεών, Πατριαρχικοί πίνακες, Ειδήσεις ίστο-
ρικαί βιογραφικαί περί των πατριαρχών Κωνσταντινουπόλεως από 1Ανδρέου του 
πρωτοκλήτου μέχρις Ιωακείμ Γ' του από Θεσσαλονίκης. 36—1884. 'Εν Κων-
σταντινουπόλει. 1887. Die Synodal-Dekrete über die Ehe werden nicht ange-
führt, weil dieselben bei J. Zhishman, Das Eherecht der orientalischen Kirche (Ed. 
cit. S. 34—43, detailiert angegeben sind. In dem Ath. Synt. sind diese Synodal-
Dekrete im V. Bande, S. 1—185, unter dem Titel 'Αποφάσεις συνοδικαί και δια-
τάξεις τών Κωνκσταντινουπόλεως άρχιεπισκόπων και πατριαρχών enthalten; ein-
zelne kommen auch in anderen Bänden vor, was an betreffender Stelle hervor-
gehoben werden wird. 
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Im nachstehenden sollen diese Synodal-Verordnungen in der Reihen-
folge der betreffenden Patriarchen, unter welchen sie erlassen wurden, 
sowie an der Hand des Athenischen Syntagma und der neuesten von 
dem Patriarchate in Konstantinopel ausgegebenen Sammlung dieser 
Verordnungen angeführt werden: 

1. Nikolaus I. (895—906. 911—925) Der im Jahre 920 anläßlich 
des Streites über die Tetragamie erlassene Tomus unionis, mit welchem 
der Friede zwischen Kirche und Staat hergestellt wurde 3. 

2. Sergius (999—1019) i. Die im Mai 1016 erschienene Verordnung 
über die Klosterbeiträge5. 

3. Alexius (1025—1043)». Aus der Zeit dieses Patriarchen sind 
zwei Synodal-Dekrete erhalten, u. zw.: a) das im Jahre 1027 erschie-
nene Dekret über die durch Schenkung erworbenen Klöster sowie über 
andere wichtigere Fragen, welche auf die Metropolien, Erzbistümer und 
Bistümer Bezug haben, und b) das im Jahre 1028 erschienene Dekret 
über verschiedene Agenden, welche alle Metropolien und Erzbistümer 
betreffen 8. 

4. Michael /. (1043—1058) 9. Über den in einer verbotenen Ehe 
lebenden Geistlichen 10. 

2 Γεδεών, Πατριαρχ. πίνακες. 295—296. 298—300. 
3 Ath. Synt. V, 4—5. Vergl. C. E. Zachariae α Lingenthal, Jus graeco-ro-

manum. (Lips. 1857). III, 228—233; ]oh. Leiinclavii, Jus graec.-rom. (Francof. 1596). 
I, 104—108; Krmiija. Kap. 52: ״IzloZenie rekse vospominanije bivsago cerkovnago 
soedinenija pri Konstantinje i Romanje (Die Darlegung, eigentlich Erinnerung an die 
stattgefundene kirchliche Vereinigung unter Constantinus und Romanus)" (Erwähnte 
Ausgabe II, 245—254); wenngleich hier im Vergleiche zu den griechischen Ausgaben 
eine lange Einschaltung vorkommt. Dieselbe fehlt in den alt-serbischen Ausgaben 
der Krmiija, ζ. B. in der Handschrift von Savina (Blatt 334), über welche wir eine 
kleine Beschreibung herausgegeben haben (Zara 1884). Dieser im Griechischen 
Ό τόμος της ενώσεως genannnte Akt wird erwähnt: von Balsamon im 2. Kap. des 
XIII. Titels des Nomokanon in XIV Titeln (Ath. Synt. I, 280), in den Kommentaren 
zum 4 5 ״ 0 . und 80. Kanon Basilius d. Gr. (Ath. Synt. IV, 103. 204. 245) und in 
seiner 44., 62. und 64. kanonischen Antwort (Ath. Synt. IV, 481. 494. 595); von 
Zonaras in seinem Kommentar zum 50. Kanon Basilius d. Gr. (Ath. Synt. IV, 204); 
von Blaslares im 4. Kap. litt. Γ seines Syntagma (Ath. Synt. VI, 159—160); von 
K. Harinenopulos in dem 3. Titel des V. Abschnittes seiner 'Επιτομή τών θείων 
και ιερών κανόνων (Leunclav. I, 55). 

4 Γεδεών, ΙΤατρ. πίνακες. 315—317. 
5 Γ ε δ ε ώ ν , Κανον. Διατάξεις. II, 5—6. Vergl. Leunclav, I, 203—204. Siehe 

den Kommentar Balsamons zum 13. Kanon des VII. allgem. Konzils (Ath. Synt. 
II, 614). 

6 Γεδεών, Πίνακες. 317—322. 
1 Ath. Synt. V, 20—24; Leunclav. I, 256—259. 
8 Ath. Synt. V, 25 - 3 2 ; Leunclav. I, 250—256. 
9 Γεδεών , Πίνακες. 322—327. 
1,1 Ath. Synt. V, 47; Leunclav. I, 264. 

8* 
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5. Constantinus III. (1059—1063)". Über den Geistlichen, der 
einen Mord begangen hat und abgesetzt wird 12. 

Q.Johannes VIII. (1064—1075) 13. Das Dekret vom 16. Februar 1065, 
womit den Geistlichen untersagt wird, vor Gericht Prozesse für andere 
zu führen 14. 

7. Nikolaus III. (1084—1111) 15. Außer den bereits erwähnten 
kanonischen Antworten und anderen sehr wichtigen Synodal-Dekreten 
über die Ehe, sind hier noch zwei anzuführen, u. zw.: a) das Dekret 
über die Entlohnung der geistlichen Dienstleistungen lß, und b) das 
Dekret, in welchem auf Grundlage der Kanones und der Staatsgesetze 
dem Kaiser Alexius Comnenus nachgewiesen wird, daß die Bistümer 
von den betreffenden Metropolien nicht geschieden werden dürfen 

8. Leo (1134—1143) 18. Über die Strafen für jene, welche sich mit 
der Zauberei befassen 19. 

9. Michaeln. (1143—1146) 2«. Synodal-Dekret vom 20. August 1143 
über die Absetzung des nicht kanonisch eingesetzten Bischofs21. 

10. Nikolaus IV. (1147—1151)22. Über die von der kompetenten 
Gewalt verurteilten Geistlichen, welche die Appellation an die höhere 
Instanz ergreifen23. 

11. Constantinus IV. (1154—1156) 24. Synodal-Dekret über die 
Mörder und namentlich über jene Geistlichen, welche einen Mord 
begehen 25. 

11 Γεδεών, Πίνακες. 327-328. 
12 Ath. Synt. V, 4 9 - 5 0 ; Leunclav. I, 265-266. 
13 Γεδεών, Πατρ. πίνακες. 328—331. 
14 Ath. Synt. III, 348—349; Kommentar Balsamons zum 16. Kanon der Synode 

von Karthago (Ath. Synt. III, 348). Siehe Leunclav, I, 214. 
15 Siehe Anm. 77, §. 22. 
16 Περί των κανονικών. Ath. Synt. V, 60—61; Leunclav. I, 269—270. 
17 Ath. Synt. V, 62—75; Leunclav. I, 271—281. Dieses herrliche Synodal-

Schreiben des Patriarchen Nikolaus III. zeigt sowohl die Erhabenheit seines Geistes 
als auch das Bewusstsein seiner bischöflichen Stellung in der Verteidigung der 
kirchlichen Rechte. Dasselbe kann als Beispiel für das Verhalten des Bischofs der 
weltlichen Gewalt gegenüber angesehen werden. 

18 Γεδεών, Πίνακες. 350—351. 
19 Γ ε δ ε ώ ν , Κανονικαί Διατάξεις. II, 6—7; Kommentar Balsamons zum 83. 

Kanon Basilius d. Gr. (Ath. Synt. IV, 251—252). 
20 Γεδεών, Πίνακες. 351-353. 
21 Ath. Synt. V, 83—84. 
22 Γεδεών, Πίνακες. 354—357. 
23 Γ ε δ ε ώ ν , Κανον. Διατάξεις. II, 8; Kommentar Balsamons zum 11. Kanon 

der Synode von Karthago (Ath. Synt. III, 321). 
24 Γεδεών, Πίνακες. 359—360. 
25 Γ ε δ ε ώ ν , Κανον. Διατάξεις. II, 11—12; Kommentar Balsamons zum 55. 

Kanon Basilius d. Gr. (Ath. Synt. IV, 214). 
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12. Lucas (1156—1169) 26. Zur Zeit dieses Patriarchen war die 
legislative Tätigeit der Patriarchal-Synode von Konstantinopel eine sehr 
ergiebige. Neben der Fülle von Dekreten, welche für die inneren Ein-
richtungen des Patriarchats selbst, sowie betreffend die Ehe, erlassen 
wurden, sind noch folgende von allgemeiner Wichtigkeit zu erwähnen: 
a) Die Bestimmung, daß sich Geistliche mit ihre Würde beeinträchti-
genden Angelegenheiten nicht befassen dürfen27; b) das Dekret, daß 
die Absetzung eines Bischofs nur von zwölf Bischöfen ausgesprochen 
werden könne2 8; c) das Dekret, daß sich die Geistlichen mit weltlichen 
Angelegenheiten nicht befassen dürfen2 9 ; d) das Dekret, rücksichtlich 
des in einem ungeweihten Gotteshause zelebrierenden Bischofs30; e) das 
Dekret gegen den Meineid31; f ) das Dekret darüber, wie weit ein 
Bischof die durch die Kanones vorgeschriebenen Strafen32 zu ver-
schärfen oder zu mildern berechtigt ist; g) das Dekret, daß der Bischof, 
welcher sich dem Mönschsleben weiht, die Entscheidung der Synode 
darüber abzuwarten habe, ob er den bischöflichen Dienst weiter noch 
verrichten könne3 3; h) das Dekret, wonach den! Klerus die Aneignung 
kirchlicher Gegenstände untersagt wird3 4 ; i) das Dekret, wonach ohne 
Zustimmung der höheren kirchlichen Obrigkeit kein Bistum aufgehoben 
werden kann3 5 ; j) das Dekret bezüglich jener Klostervorsteher, welche 
nicht der Bruderschaft desselben Klosters angehören36, und k) das 
Dekret über die Taufe der in Gefangenschaft geratenen Kinder37. 

26 T s δ ε ώ ν , Πίνακες. 360-365. 
27 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 13 16. 19; Ath. Synt. III, 344; Leunclav. I, 226; 

Balsamons Kommentar zum 16. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. III, 16). 
28 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 17; Ath. Synt. III, 324; Leunclav. I, 223; Balsa-

mons. Kommentar zum 12. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
29 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 18; Ath. Synt. III, 345; Leunclav. I, 220; Balsa-

mons Kommentar zum 16. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
30 Γ ε δ ε ώ ν , Διαταξεις. II, 20; Ath. Synt. II, 582; Balsamons Kommentar 

zum 7. Kan. des VII. allgem. Konzils (Ath. Synt. ib.). 
31 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 2 1 - 2 2 ; Ath. Synt IV, 168; Leunclav. I, 214; 

Balsamons Kommentar zum 29. Kan. Basilius d. Gr. (Ath. Synt. ib.). 
32 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II. 22—23; Ant. Synt. IV, 237; Balsamons Kommentar 

zum 74. Kan. Basilius d. Gr. (Ath. Synt. ib.). 
33 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 23; Ath. Synt. III, 27; Leunclav. I, 224; Balsa-

mons Kommentar zum 3. Kan. der Synode von Ancyra (Ath. Synt. ib.). 
34 Ath. Synt. V, 98; Leunclav. I, 282. 
35 Ath. Synt. III, 579—580; Leunclav I, 223; Balsamons Kommentar zum 120. 

Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
36 Ath. Synt. II, 661—662; Leunclav. I, 222; Balsamons Kommentar zum 4. 

Kan. der I. II. Synode (Ath. Synt. ib.). 
37 Ath. Synt. II, 497—498; Leunclav. I, 226; Balsamons Kommentar zum 84. 

Trull. Kan. (Ath. Synt. ib.). 
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13. Michael III. (1169— 1177) <». Zur Zeit dieses Patriarchen er-
schienen fünf Synodal-Dekrete: a) Daß weder Priester und Diakonen 
noch Anagnosten noch überhaupt alle, die im Dienste der Kirche stehen, 
sich mit weltlichen Angelegenheiten befassen dürfen39; b) daß kein 
Bischof irgendeinen wichtigeren Schritt ohne Wissen und Zustimmung 
der betreffenden Synode vornehmen dürfe40; c) über den Vorgang im 
Falle der Demission eines Bischofs41; d) über jene Bischöfe, welche 
Klerikern fremder Eparchien die Cheirotonie erteilen4-'; e) über die 
Aufhebung des eingeschlichenen Gebrauches, daß Mönche Dienste außer-
halb des Klosters verrichten, und daß nur Weltgeistliche Seelsorge- und 
andere kirchliche Dienste versehen dürfen, sowie daß die Mönche in 
ihren Klöstern zu verbleiben haben 43. 

14. Theodosius I. (1178—1183)44. Die Verordnung, daß diejenigen 
nicht Klostervorsteher sein können, welche die Priesterweihe nicht er-
langt haben45. 

15. Basilius II. (1183—1187) 4«. Das Dekret der Synode vom 
September 1186, an welcher neben diesem Patriarchen auch jene von 
Antiochia und Jerusalem, sowie vierzig Metropoliten teilnahmen. Dieses 
Dekret bestimmt, daß die Frau des zum Bischof zu Weihenden unbe-
dingt ein Kloster aufsuchen und Nonne werden soll47. 

16. Gregorius II. (1192—1199) 48. Das Synodal - Dekret vom 
4. Februar 1197 über die pfarrlichen Rechte49. 

38 Ts δεών, Πίνακες. 365—368. 
39 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 25; Ath. Synt. III, 349; Leunctav. I, 227; Balsa-

mo ns Kommentar zum 16. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 26; Ath. Synt. III, 247; Balsamons Kommentar 

zum 6. Kan. von Sardika (Ath. Synt. ib.). 
41 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις, II, 27; Ath. Synt. II, 700; Balsamons Kommentar 

zum 6. Kan. der I. II. Synode (Ath. Synt. ib.). 
42 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 29—33; Ath. Synt. III. 440; Leunclav. I, 227-230 ; 

Balsamons Kommentar zum 54. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
 .Ath. Synt. I, 41; Leunclav. I, 230; Balsamons Scholie zum 3. Kap. I. Tit ;׳'

des Nomokanon. Die betreffende Stelle lautet im Originale folgendermaßen: από 
μόνον λαϊκών ίερεων τάς διακονίας συνίστασθαι, και τούς μοναχούς παρά ταίς 
οίκείαις προσεδρεύειν μοναίς (Ath. Synt. ib.); in lateinischer Übersetzung: ״ex laicis 
sacerdotibus solum ministeria constituerentur, monachi autem in recessibus suis 
assidui essent" (Voelli et Justelli, Biblioteca juris canon. II, 821). 

44 Γεδεών, Πίνακες. 369-371. 
45 Von demselben, Διατάξεις. II, 33—34; Ath. Synt. III. 311; Balsamons Kom-

mentar zum 6. Kan. v. Karth. (Ath. Synt. ib.). 
46 Γεδεών, Πίνακες. 371-373. 
47 Von demselben, Διατάξεις. II. 36; Ath. Synt. II, 421; Balsamons Kommentar 

zum 48. Trull. Kan. (Ath. Synt. ib.). 
48 Γεδεών, Πίνακες. 376—377. 
48 Ath. Synt. V, 101-102; Leunclav. I, 283-284. 
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17. Germanus II. (1222—1240) 5<>. Von der Jurisdiktion über die 
Filialklöster 51. 

18. Manuel II. (1244—1255) 52. Unter diesem Patriarchen sind drei 
Synodal-Dekrete erschienen, nämlich: a) Antworten auf sechs Fragen 
des Bischofs von Bella, bezüglich der kirchlichen Disziplin53; b) über 
die Versetzung der Bischöfe54, und c) über das Stifterrecht55. 

W.Johannes XI. (1275—1282) 5«. Die Synodal-Entscheidung einiger 
Fragen über die kirchliche Disziplin 57. 

20 Athanasius I. (1289—1293, 1303—1311) 58. Während des zweiten 
Patriarchats Athanasius I. wurde ein Synodal-Dekret über verschiedene 
Gegenstände der kirchlichen Disziplin erlassen, welches Kaiser Andro-
nicus der Ältere als Staatsgesetz erklärte59. 

21. Philotheus (1354—1355, 1364—1376) «ο. Ein Dekret, betreffend 
den Hochverrat61. 

22. Simeon I. (1472—1475, 1482—1486) «2. Ein Dekret über die 
Aufnahme von Andersgläubigen in die Kirche63. 

23. Jeremias II. (1572—1579, 1580—1584, 1585—1595) 64. Das 
Dekret, betreffend den Gregorianischen Kalender65, und die Anerkennung 
des russischen Patriarchats66. 

24. Dionysius III. (1660—1665). Von diesem Patriarchen wurde 

50 Γεδεών, Πίνακες. 383-387. 
51 Ath. Synt. V, 110—112, und ein anderes Dekret in demselben Gegenstande; 

Ib. 112-113; Leunclav. 1, 235. 
52 Γεδεών, Πίνακες. 388—389. 
" Von demselben, Διατάξεις. 37—40; Ath. Synt. V, 114—116; Leunclav. I. 

238—240. 
54 Γ ε δ ε ώ ν , Διατάξεις. II, 40—43; Ath. Synt. V, 116—118; Leunclav. I, 

240—242. Vergl. über diese Frage noch Ath. Synt. V, 391—394; Leunclav. I, 293—296. 
55 Ath. Synt. V, 119-120 ; Leunclav. I, 242-243. 
M Γεδεών, Πίνακες. 394—396. 
57 Von demselben, Διατάξεις. I, 16—20. Über diese Entscheidung erwähnt 

Σάθας in der Vorrede zum III. Bande της Μεσαιωνικής Βιβλιοθήκης (Έν Βε-
νετία 1872), Seite 92. 

18 Γ ε δ ε ώ ν , Πίνακες. 402-404. 405—411. 
19 Von demselben, Διατάξεις. II, 4 5 - 4 9 ; Ath. Synt. V, 121—126; C. Ε. 

Zachariae α Lingenthal, Juris gr.-röm. P. III, p. 628—632. Dieses Dekret führt Bla-
stares in seinem Syntagma an. Kap. 12, litt, Κ und Kap. 8, litt. Φ (Ath. Synt. VI, 
326. 494). 

60 Γ ε δ ε ώ ν , Πίνακες. 428-429. 431-439. 
61 Ath. Synt. V, 128-130. 
62 Γ ε δ ε ώ ν , Πίνακες. 483-484. 487-488. 
83 Ath. Synt. V, 143-147. 
64 Γ ε δ ε ώ ν , Πίνακες. 518 - 523. 524-525. 531-536. 
e6 Von demselben, Διατάξεις. I, 34—38. 
69 Ath. Synt. V, 140-155. 
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im Vereine mit den Patriarchen Paisius von Alexandria, Makarius von 
Antiochia und Nektarius von Jerusalem ein Dekret über 25 Fragen der 
kirchlichen Lehre und Disziplin erlassen67. 

25. Calinicus II. (1694—1702). Über die Zahl der Patriarchen-
stühle68 ; über die selbständige Verwaltung in den unabhängigen Kirchen 6Я; 
über die Kirchenversammlungen70. 

26. Gabriel III. (1702—1707). Entscheidungen über verschiedene 
kanonische Fragen 71. 

27. Jeremias III. (1715—1726). Die synodale Anerkennung der 
heiligen russischen Synode72. 

28. Gabriel IV. (1780—1785). Die Anerkennung der Unabhängig-
keit des Erzbistums vom Berge Sinai'73; die Synodal-Verordnung über 
die Cheirotonie der neuen Bischöfe74. 

29. Gerasim III. (1794—1797). Die Verordnung, daß die Bischöfe 
den Klerikern nicht vor erlangtem vorgeschriebenen Alter die Cheiro-
tonie verleihen dürfen75. 

30. Gregorius V. (1797—1799). Ein Synodal-Dekret, betreffend die 
mit weltlichen und politischen Angelegenheiten sich befassenden Geist-
lichen76, sowie ein weiteres Dekret, daß die Bischöfe denjenigen die 
Cheirotonie nicht erteilen dürfen, welche für den geistlichen Dienst nicht 
gut vorbereitet sind77. 

31. Anthimus IV. (1848—1852). Die synodale Anerkennung der 
Unabhängigkeit der orthodox-orientalischen Kirche im Königreiche 
Griechenland 78. 

32. Joachim III. (1878—1884). Die synodale Anerkennung der 
Unabhängigkeit der orthodox-orientalischen Kirche im Königreiche 
Serbien 79. 

33. Joachim IV. (1884—1887). Die synodale Anerkennung der 
Unabhängigkeit der orthodox-orientalischen Kirche in Rumänien8'.״ 

07 Γεδεών, Διατάξεις. I, 341-368. 
68 Ibid. I, 61—64. 
69 Ibid. I, 64—67. 
70 Ibid. I, 7 6 - 8 0 . 
71 Ibid. I, 125-135. 
72 Ath. Synt. V, 160-163. 
" Siehe To κανονικόν δίκαιον του πατριαρχικού θρόνοι) των Ιεροσολύμων 

επί της άρχιεπισκοπής Σινά. Έν Κ<ονσταντινουπόλει 1868. Σελ. 136—141. 
74 Γεδεών, Διατάξεις. 266—268. 
75 Ibid. I, 295—300. 
76 Ibid. I, 302—303 
77 Ibid. I, 410-413. 
78 Ath. Synt. V, 177—185. 
79 Siehe das Buch „die Unabhängigkeit der serbischen Kirche, kundgemacht 

im Jahre 1879". (In serbischer Sprache.) Belgrad 1880. S. 22—28. 
80 Εκκλησιαστική 'Αλήθεια 1885. Τόμ. л σελ. 38-39. 
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c) Die Hilfsquellen, 

§· 24. 
Die Ansichten anerkannter Kanonisten. 

Im §. 16 war bereits von den Ansichten hervorragender und von 
der Kirche anerkannter Kanonisten, sowie über die Bedeutung ihrer 
Ansichten für das Kirchenrecht die Rede. Alie diese Ansichten sind in 
dem Athenischen Syntagma enthalten, und in Anlehnung an dasselbe 
wollen wir diese im Nachstehenden anfuhren 1. 

1. Theodor Balsamons Sechsundsechzig kanonische Antworten auf 
ebensoviele Fragen des Patriarchen Markus von Alexandria2. 

2. Das Sendschreiben desselben an den Klostervorsteher Theo-
dosius über die Kloster-Novizen 3. 

3. Eine kanonische Abhandlung von demselben über den Dienst 
des Chartophylax und Protekdicus 4. 

4. Eine kanonische Abhandlung von demselben über die Privile-
gien der Patriarchen5. 

§. 24. 1 Vergl. hierüber J. A. B. Mortreuil, Histoire du droit byzantin. III, 396—397. 
451—453; Heimbach, Griechisch-römisches Recht, i. c.; Const. Popovicii jun., Fon-
tänele si Codicii. pag. 19—23. Dasjenige, was sich auf das Eherecht bezieht wollen 
wir hier nicht anführen, weil darüber in dem erwähnten Werke von Dr. Zhisman 
(S. 43—50) die Rede ist; ebensowenig wird dasjenige erwähnt, was mehr auf den 
Ritus, als auf das Recht Bezug hat. 

2 In dem Ath. Synt. (IV, 447) ist der Titel folgender: 'Ερωτήσεις κανονικαί 
τοδ άγιωτάτου πατριάρχου Άλεξανθρείας Κυρίου Μάρκου, και αποκρίσεις έπ' 
αύταις τοδ άγιωτάτυυ πατριάρχου 'Αντιοχείας Κυρίου Θεοδώρου τοδ Βαλσαμών. 
Zum Schlüsse der Einleitung zu diesen Fragen ist das Jahr 1203 angeführt (και 
ετών μετά τήν σάρκωσιν τοδ Κυρίου και Θεοδ και Σωτήρος ημών Ίησοδ 
Χριστού <γσγ.) Mortreuil (Histoire du droit byzantin. III, 490) führt an, daß Balsa-
mon diese Antworten im Jahre 1195 geschrieben habe; ebenso auch Heimbach 
 ,Griech.-röm. Recht" in Ersch und Grubers Allgem. Encyklopädie. I. Sect. 86. Teil״)
S. 391); Zhishman (Eherecht. S. 47) führt ebenfalls das Jahr 1195 an. Auch bezüglich 
der Anzahl der Antworten liegen Differenzen vor: Mortreuil (1. c.) erwähnt deren 
achtundsechzig; ebenso Heimbach (1. c.); bei Leunclavius (Jus graeco-röm. I, 362— 394) 
sind nur vierundsechzig angeführt. Für uns ist die in dem Ath. Synt. angegebene 
Zahl maßgebend. 

3 Τοδ άγιωτάτου πατριάρχου 'Αντιοχείας κ. Θεοδώρου τοδ Βαλσαμών 
επιστολή προς τον οσιώτατον καθ-ηγητήν τών κατά τον Παπίκιον μοναστηριών, 
μοναχόν κυρόν Θεοδόσιον, χάριν τών ρασοφόρων. Ath. Synt. IV, 497—510. Cotelerii, 
Ecclesia graecae monumenta (Paris 1677—86). III, 473 sq. 

4 Μελέτη χάριν τών δύο οφφικίων, τοδ τε χαρτοφύλακος, και τοδ πρωτεκ-
δίκου. Ath. Synt. IV, 530 - 5 4 1 ; Leunclav. I, 453-463. 

5 Μελέτη, ήγουν άπόκρισις, χάριν τών πατριαρχικών προνομίων. Ath. Synt. 
IV, 542—555; Leunclav. I, 442—453. Diese drei letzten Abhandlungen wurden von 
Balsamon, als er bereits Patriarch von Antiochia war, verfaßt (Mortreuil, Op. cit. 
III, 490). 

8' 
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5. Vierundzwanzig kanonische Antworten des Petrus Chartophylax 
auf ebensoviele Fragen6 . 

6. Kanonische Antworten des Elias von Kreta auf verschiedene 
Fragen des Mönches Dionysius 7. 

7. Zwölf kanonische Antworten des Nikolaus Chartophylax auf 
ebensoviele von verschiedenen Bischöfen an ihn gerichtete Fragen8. 

8. Zwei Sendschreiben des Nikephorus Chartophylax an den 
Mönch Theodosius, in welchen über verschiedene von diesem Mönche 
gestellte Fragen entschieden wird9 . 

9. Sechzehn kanonische Antworten des Johannes von Citrus auf 
ebensoviele Fragen des Erzbischofs Constantinus Kabasilas 1". 

10. Vier kanonische Antworten des Demetrius Chomatenus auf 
ebensoviele Fragen des Erzbischofs Kabasilas11. 

6 'Ερωτήματα, απερ ελυσεν ό τιμιώτατος χαρτοφύλαί, κύριος Πέτρος, και διά-
κονος τής τοδ θεού μεγάλης εκκλησίας, έν itst ,ζχ' (6600—5508=1092). Ath. 
Synt. V, 369-373. 

I Ήλιου τοδ μητροπολίτου Κρήτης αποκρίσεις πρός τίνα μοναχόν Διο,νύσιον 
περί διαφόρων αύτοδ ερωτήσεων. Ath. Synt. V, 374—381; Leunclav. I, 335—341. 
Der letztere bemerkt, daß der Metropolit Elias von Kreta in der zweiten Hälfte des 
VIII. Jahrhunderts gelebt haben müsse, da sich die Unterschrift eines Metropoliten 
Elias von Kreta auf den Akten des VII. allgemeinen Konzils befindet (siehe Mar-
ginalrubrik auf Seite 335). Dasselbe erwähnen die Herausgeber des Ath. Synt; be-
merken aber, daß in der vierten Antwort der „Tomus unionis" vom Jahre 920, 
und in der siebenten Antwort eine Novelle des Kaisers Alexius Komnenus vom 
Jahre 1092 erwähnt wird. Sonach ist dieser Metropolit Elias von Kreta entweder 
nicht mit jenem identisch, welcher auf den Akten des II. nicänischen Konzils unter-
fertigt erscheint, oder dessen Antworten sind durch irgend jemanden später ergänzt 
worden. Siehe Γεδεών, ΓΙατρ. πίνακες, σελ. 349. 

8 'Ερωτήσεις και αποκρίσεις διάφοροι, γενόμενα׳, παρά διαφόρων άρχιερέων 
πρός τον χαρτοφύλακα κύρ'.ον Νικήταν, τόν γεγονότα αρχιεπίσκοπο׳/ τής μητρο-
πόλεως Θεσσαλονίκης. Ath. Synt. V, 3 8 2 - 3 8 8 ; Leunclav. 1, 346—351. Der Charto-
phylax Nikolaus war später Bischof der Maroniten, sohin Erzbischof von Thessa-
lonica zur Zeit des Patriarchen Johannes IX. von Konstantinopel (1111—1134). 
Γεδεών, Πίνακες, σελ. 348—349. 

8 'Επιστολή τοδ χαρτοφύλακος κυρίου Νικηφόρου, πρός τινα μοναχόν Θεο-
δόσιον και εγκλειστον Κορίνθου, περιέχουσα λύσιν τινών ζητημάτων. Ath. Synt. 
V, 399—401 das erste Sendschreiben, 401—402 das zweite Sendschreiben. Leunclav. 
I, 341—344. Nikephorus lebte im XIII. Jahrhundert (Anm. 1 auf S. 399 des Ath. Synt). 

10 'Ιωάννου τοδ επισκόπου Κίτρου, αποκρίσεις πρός Κωνσταντϊνον αρχιεπίσ-
κοπο׳; Δυρραχίου τόν Κεβάσιλαν. Ath. Synt. V, 403—420; Leunclav. I, 323—335. 
Dieser Bischof lebte am Schluße des XII. Jahrhunderts (Anm. 1. auf S. 403 des 
Ath. Synt.). In der Krmcija bilden diese Antworten in gekürzter Form das 58. Kap. 

II Τού μακαριωτάτου και άγιωτάτου Αρχιεπισκόπου Βουλγαρίας, κυρίου 
Δημητρίου τοδ Χωματηνοδ, πρός Κωνσταντϊνον άρχιεπίσκοπον τής μητροπόλεως 
Αυυρραχίου., τόν Καβάσιλαν, αποκρίσεις. Ath. Synt. V, 427—436; Leuncl. I, 316—323. 
Demetrius Chomatenus lebte zu Ende des XII. und zu Anfang des XIII. Jahrhunderts; 
derselbe war zuerst Chartophylax, dann Erzbischof von Bulgarien. Siehe Morteuil, 
Histoire du droit byzantin. III, 491—492, und Heimbach, 1. c. 



1 2 3 §. 25. Die kirchlich-weltlichen Gesetze. 

Den Charakter von Hilfsquellen für das Kirchenrecht haben über-
dies die von Balsamon, Zonaras und Aristenus in ihren Kommentaren 
zu den Kanones dargelegten kanonistischen Ansichten. Diese Kommen-
tare sind in ihrem vollen Umfange in dem Athenischen Syntagma und 
zum Teile in den erwähnten Kanonen-Sammlungen der Partikularkirchen 
enthalten. 

§. 25. 

Die kirchlich-weltlichen Gesetze. 
Die kirchlich-weltlichen Gesetze, welche als allgemeine Quellen 

des Kirchenrechts erscheinen, sind die von der griechisch-römischen 
Staatsgewalt erlassenen, die Kirche betreffenden Gesetze. Im §. 15 
wurde bereits hervorgehoben, in welchem Sinne derartige Gesetze in 
der Kirche wirksam sein können. Schon der erste römische Kaiser, 
welcher sich zum Christentum bekehrte, begann solche Gesetze zu 
erlassen und ihm schloßen sich die übrigen Kaiser durch eine lange 
Zeit hindurch in dieser Beziehung a n N e b e n diesen von den Kaisern 
unmittelbar erlassenen Gesetzen sind für das Kirchenrecht auch jene 
Gesetze von Bedeutung, welche in der vorchristlichen Zeit des römi-
schen Reiches erlassen und in die Gesetz-Sammlungen der christlichen 
Kaiser aufgenommen wurden. Aus diesen Gesetzsammlungen gelangten 
sie zum Teile in die Kanonen-Sammlungen, sowohl der morgenländi-
schen als auch der abendländischen Kirche2. Als Quelle, aus welcher das 
Kirchenrecht die betreffenden gesetzlichen Bestimmungen der weltlichen 
Gesetzgebung schöpfte, ist an erster Stelle zu nennen: 

Der ״Codex Theodosianus", welcher zur Zeit Theodosius II. und 
Valentinian III. verfaßt, und im Februar des Jahres 438 mit dem Bei-
fügen publiziert wurde, daß er vom 1. Jänner 439 angefangen als einzige 
Quelle ״juris principalis", von Constantinus bis zu dieser Zeit zu gelten 
habe. Dieser Kodex enthält eine Fülle von Gesetzen, welche in 16 
Bücher (libri) geteilt sind, deren jedes wieder in viele Titel (tituli) 
zerfällt. Das letzte (16.) Buch enthält Gesetze, welche ausschließlich 
auf kirchliche Angelegenheiten Bezug haben, und zerfällt in 11 Titel: 
1. de fide catholica; 2. de episcopis, ecclesiis et clericis; 3. de mo-
nachis; 4. de his, qui super religionem contendunt; 5. de haereticis; 
6. ne s. baptisma iteretur; 7. de apostatis; 8. de judaeis, coelicolis et 

§. 25. 1 In den Denkmälern der griech.-röm. Gesetzgebung heißen diese Gesetze : 
νόμοι, νόμιμα, πολιτικαί διατάξεις, βασιλικαί διατάξεις, Ό-είοι τόποι, θεσπίσ-
ματα, προστάξεις, προστάγματα, νεαραί διατάξεις, χρυσόβουλλα, λόγοι χρυσό-
βοτώλοι; auch λύσεις auf die betreffenden υπομνήσεις, wie ζ. Β. in dem Gesetze 
des Kaisers Alexius Komnenus vom Jahre 1094. Siehe Zachariae, Jus graec.-röm. 
111, 393 sq. 

5 Siehe Anm. 9. §. 15, und das Decretum Gratiani. 
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samaritanis; 9. ne christianum mancipium judaeus habaat; 10. de pa-
ganis sacrificiis et templis; 11. de religione. Einzelne Gesetze über 
kirchliche Angelegenheiten finden sich auch in den anderen Büchern 
des Codex Theodosianus s . 

Während der langen Regierungszeit Justinians des Großen (527—565) 
wurden alle bis zu jener Zeit vorhandenen Quellen des römischen Rechts 
einer kritischen Prüfung unterzogen und in besondere Sammlungen 
aufgenommen, welche von da ab an Stelle aller älteren Sammlungen 
ausschließlich Geltung haben sollten i Diese Sammlungen sind: 

Der Codex Constituiionum; derselbe enthält kaiserliche Konsti-
tutionen und wurde im Jahre 529 publiziert. Da man aber nach dem 
Erscheinen anderer Gesetzbücher zur Überzeugung gelangte, daß dieser 
Kodex dem praktischen Zwecke nicht mehr entspreche, wurde derselbe 
einer Revision unterzogen und die neue Ausgabe im Jahre 534 publiziert. 
Diese neue Ausgabe erhielt, zum Unterschiede von der alten (Kodex 
vetus), den Titel ״Codex repetitae praelectionis". Der neue Codex 
enthält kaiserliche Konstitutionen von Hadrian (im Jahre 117) bis zu 
dem letzten Gesetze Justinians im Jahre 534 5. Derselbe besteht aus 
12 Büchern, weiche in Titel geteilt sind. Auf kirchliche Angelegenheiten 
beziehen sich die dreizehn ersten Titel des ersten Buches, u. zw.: 
1. de una Deitate et Trinitate; 2. de sacrosanctis ecclesiis et de rebus 
et privilegiis earum; 3. de episcopis et clericis et orphanotrophis, et 
ascetriis, et monachis, et privilegiis eorum et castrensi peculio et de 
redimendis captivis; 4. de episcopali audientia et diversis capitulis, 
quae ad jus curamque et reverentiam pertinent pontificalem; 5. de hae-
reticis et manichaeis et samaritanis; 6. ne s. baptisma iteretur; 7. de 
apostatis; 8. nemini licere Signum Salvatoris Christi humi vel in silice, 

3 Codex Theodosianus cum perpetuis commentariis Jacobi Oothofredi. Man-
tuae 1740—50. Ed nova in VI tomos digesta. Tom. VI. P. I. Siehe in dem Codex 
Theodosianus die Series et collatio titulorum et constitutionum, woselbst angegeben 
ist, wo noch Gesetze kirchlichen Inhaltes vorkommen. Hier sind auch die 13 ersten 
Titel des I. Buches des Codex Justinianeus mit den betreffenden Titeln und Büchern 
dieses Codex verglichen. (Ib. Tomi VI. P. II. p. 228). 

4 Justinians Absicht war darauf gerichtet, die älteren Gesetze unter Beibe-
haltung des Brauchbaren und Weglassung des Veralteten in zwei Rechts-Sammlungen 
zusammenzufassen, und zwar in der einen das alte, sogen. Juristenrecht, und in der 
anderen die kaiserlichen Konstitutionen darzulegen. Zu diesem Ende ernannte er 
eine Kommission praktischer Juristen und Theoretiker, um in den Sammlungen neben 
dem theoretischen auch den praktischen Zweck zu erreichen. Außer diesen beiden 
hauptsächlichen Sammlungen sollte noch eine dritte, die allgemeinen Rechtsprinzipien 
enthaltende und das Rechtsstudium erleichternde Sammlung verfaßt werden. Siehe 
die Verfügung Justinians in der Einleitung zum Kodex: de novo codice faciendo; 
sodann das^Gesetz: de veteri jure enucleando (lib. I. tit. 17) und: de conceptione 
digestorum (Historia juris a Justiniano compositi. Ed. Gothofr. I, 2. sq.). 

5 Siehe Mortreuil, Histoire du droit byzantin. I, 17—25. 
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vel in marmore aut insculpere aut pingere ; 9. de judaeis et coelicolis ; 
10. ne christianum mancipium haereticus vel judaeus vel paganus habeat 
vel possideat, vel circumcidat; 11. de paganis et sacrificiis et templis; 
12. de his, qui ad ecclesiam confugiunt, vel ibi exclamant, et ne quis 
ab ecclesia extrahatur; 13. de his, qui in ecclesiis manumittuntur «. 

Die zweite Rechts-Sammlung Justinians sind die Digesten oder 
Pandekten, welche in 50 Bücher geteilt sind (Codex in quinquaginta 
libros digestus) und am 16. Dezember 533 publiziert wurden. Dieselben 
enthalten die in den verschiedenen Schriften der älteren Juristen aufge-
nommenen, für die Justinianische Zeit brauchbaren Vorschriften des 
alten römischen Rechts7. Viele Auszüge aus den Digesten enthält der 
Nomokanon in XIV Titeln; dieselben übergiengen dann durch die Ba-
siliken in die Scholien Balsamons zu diesem Nomokanon. 

Die dritte Kompilation Justinians bilden die Institutionen, welche 
als methodische Einführung in das Studium des im Kodex und in den 
Pandekten enthaltenen Rechts dienen sollten 8. Die Institutionen wurden 
gleichzeitig mit den Digesten publiziert und erhielten am 30. Dezember 533, 
zugleich mit den Digesten, Gesetzeskraft. Sie bestehen aus 4 Büchern, 
deren jedes in Titel und jeder Titel in kurze Absätze zerfällt, welche 
jetzt Paragraphe genannt werden. 

Die Novellae constitutiones sind Gesetze, welche Justianian nach 
der Publikation seines Kodex (534) erließ und die aus dem Grunde 
 neue Gesetze" genannt werden, weil sie neueren Ursprunges sind, als״
die im Kodex vorkommenden Gesetze, daher in diesem nicht enthalten 
sind9. Der Text der Novellen ist zum großen Teile griechisch abge-

6 Ausgabe D. Gothofredi. Francof. 1698. II, col. 1—79. 
-Jubemus igitur vobis antiquorum prudentium, quibus auctoritatem conscri״ 7

bendarum interpretandarumque îegum sacratissimi principes praebuerunt, libros ad 
jus romanum pertinentes et legere et elimare: ut ex his omnis materia colligatur, 
nulla, secundum quod possibile est, neque similitudine, neque discordia derelicta, 
sed ex his hoc colligi quod unum pro omnibus sufficiat." — ״Nostram autem 
consummationem, quae vobis Deo adnuente componetur, Digestorum vel Pandec-
tarum nomen habere sancimus." Constit. de conceptione digestorum ad Tribo-
nianum. §§. 4. 12. Vergi. Mortreuil. Op. cit. I, 7—16; Puchta, Institut. I, 700 u. ff. 

-mandavimus specialiter ut ipsi nostra auctoritate, nostrisque sua ״ 8
sionibus Institutiones componerent: ut liceat vobis prima legum cunabula, non ab 
antiquis fabulis discere, sed ab imperiali splendore appetere, et tarn aures, quam 
animi vestri, nihil inutile, nihil perperam positum, sed quod in ipsis rerum obtinet 
argumentis, accipiant." — ״Igitur post libros quinquaginta Digestorum seu Pandec-
tarum, in quibus omne jus antiquum collectum est, . . . . in quatuor libros easdem 
Institutiones partir! jussimus ut sint tolius légitimai scientiae prima elementa." Prooe-
mium Institutionum. §§. 3. 4. Vergl. Mortreuil. Op. cit. I, 16 —17 ; Puchta. Op. cit. 
I, 709 u. ff. 

 Si quid in posterum^melius inveniatur, et 'ad constitutionem necessario״ 9
sit redigendum, hoc a nobis et constituatur et in aliam congregationem referatur, 
quae novellarum nomine constitutionum significetur." Constit. de emendatione codicis 



I. Teil. Die Quellen und Sammlungen des Kirchenrechts. 1 2 6 , 

faßt; dieselben heißen in griechischer Sprache vsapai S t a t t e t e ; 10. 
Die bei weitem größte Zahl der Novellen fällt in die ersten fünf Jahre 
nach der Publikation des Kodex; die älteste ist die Novelle 1 vom 
1. Jänner 5 3 5 ״ . Jede Novelle hat eine Inskription, welche besagt, an 
wen sie erlassen worden ist; diesem oblag dann die Aufgabe der 
Durchführung derselben. Der größte Teil der Novellen ist an den Prae-
fectus praetorio adressiert, mit Ausnahme der kirchlichen, die in der 
Regel an den Patriarchen von Konstantinopel gerichtet waren, indessen 
aber gewiß an alle Patriarchen expediert wurden, wofür der Anfang 
der Novelle 3 und der Schluß der Novelle 5 den Beweis liefern. Über-
dies enthält die Novelle 6 am Ende die Notiz, daß sie auch an die 
Patriarchen von Alexandria, Antiochia und Jerusalem ausgefertigt, und 
die Novelle 67, daß sie an alle Patriarchen geschickt worden sei. Die 
Patriarchen hatten für die weitere Verbreitung zu sorgen, u. zw. nach 
Angabe der Novellen 5 und 6 zuvörderst unter den Metropoliten, diese 
weiter unter den Bischöfen, diese letzteren endlich in den Kirchenge-
meinden und in den Klöstern, je nach dem Inhalte der Novelle. In den 
Novellen wurden, wenn es die Notwendigkeit erheischte, die Zivil-
behörden beauftragt, der Kirche bei Durchführung des in der Novelle 
enthaltenen Gesetzes hilfreich beizustehen 12. Eine Sammlung der No-
vellen Justinians, deren Anzahl abweichend angegeben wird 13, wurde 
erst nach dessen Tode geschaffen. Die Rechtsgeschichte führt fünf solcher 
Sammlungen an, u. zw.: 1. Die Sammlung von 168 Novellen. 2. Die 

§. 4. Das beste bisher erschienene Werk über die Novellen Justinians ist Dr. F. A. 
Biener, Geschichte der Novellen Justinians.. Berlin 1824. In dieser Materie halten 
wir uns an Biener und ebenso in allem, was auf das griech.-röm. Recht Bezug hat, 
und von demselben Autor behandelt wurde. 

10 Biener. Op. cit. 13 u. ff., 35 u. ff. 
11 Ib. S. 7. „Kai. Jan. lndictione decima tertia". 
12 „Haec igitur omnia sanctiss. patriarchae sub se constitutis Deo amabilibus 

metropolitis manifesta faciant: at illi subjectis sibi Deo amabilibus episcopis declarent: 
et illi monasteriis Dei sub sua ordinatione constitutis cognita faciant, quatenus per 
omnia Domini cultura maneat undique incorrupta Et nostrae quidem reipublicae 
judices si haec eis nuntientur, omnibus studeant modis, ea quae sacris regulis conti-
n e n t s , quas nostra sequitur, lex, ad effectum perduci procurare. Nam nec illos de-
serit poena haec negligentes. Quapropter sequentem haec tuam sanctitatem decet 
omnibus sub te positis sanctiss. metropolitanis haec facere manifesta." Epilog. V. 
nov. Cf. Nov. VIII de non alienandis aut permutandis rebus ecclesiasticis immo-
bilibus. Siehe Biener. Op. cit. p. 31—35. 

13 M. Blastares erwähnt in seinem Syntagma 170 Novellen Justinians; von 
anderen wird wieder eine geringere Zahl angeführt. Heute ist jedoch nachgewiesen, 
daß von der alten Sammlung von 168 Novellen, 157. oder richtig 154, Justinian 
angehören, weil 3 Novellen zweimal vorkommen. Puchla zählt deren 165 (Institut. 
I, 714), allein ungerechtfertigt. Siehe Biener. Op. cit. p. 8—10; Heimbach, Griechisch-
römisches Recht. §. 5 (Ersch. u. Grubers Allgem. Encyklopädie. 86, 198). 
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Sammlung unter dem Titel Το πλάτος των νεαρών. 3. Die Kollektion 
des Pseudo-Eustathius. 4. Die Kollektion des Athanasius und 5. eine 
abgeleitete Sammlung14. Von diesen Sammlungen war die erste in der 
Regel im Gebrauche; derselben bediente sich hauptsächlich der Kom-
pilator des Nomokanon in XIV Titeln bei der Anführung der Novellen 
Justinians 15. 

Diese Rechts-Sammlungen Justinians machte sich die Kirche im 
ausgiebigen Maße für ihr Recht zunutze. Abgesehen davon, daß sich 
die Kirche in gegebenen Fällen auf die gesetzlichen Vorschriften dieser 
Sammlungen berief, wurden für die kirchliche Praxis besondere, diese 
Vorschriften enthaltende Sammlungen geschaffen, welche in der orienta-
lischen Kirche überall Verbreitung fanden. Hiehergehört: Die Coliectio 
87 capitulorum, die Coliectio 25 capitulorum un die Coliectio constitu-
tionum ecclesiasticarum; sodann der Nomokanon in fünfzig und in vier-
zehn Titeln. Diese Sammlungen werden später der Erörterung unter-
zogen werden. 

Die Ecloga des Kaisers Leo des Isauriers und Constantinus Copro-
nymus erschien im Jahre 741 und hatte den Zweck, denjenigen, welchen 
die Anwendung der Gesetze im öffentlichen Dienste oblag, die wichtigsten 
gesetzlichen Vorschriften der vier Justinianischen Sammlungen in einem 
Buche vereinigt zu bieten 1(i. Bis zur Mitte des vorigen Jahrhunderts war 
man der Meinung, daß diese Ecloga nicht von den erwähnten Kaisern, 
sondern von Kaiser Leo dem Philosophen und dessen Sohne Constan-
tinus erlassen wurde 17. Wahrscheinlich wollte man jenen Kaisern das 
Verdienst der Herausgabe dieser Sammlung deshalb nicht zuschreiben, 
weil sie Ikonoklasten waren, sondern schrieb dieses Verdienst eher 
zweien Kaisern der makedonischen Dynastie zu, welche die Bilder-
stürmer verurteilten. Zu diesem Zwecke wurden in den griechischen 
Handschriften in dem Titel der Ecloga bereits die Namen Leo des 

14 Über diese Sammlungen siehe Motreuil. Op. cit. I, 25—45; Heimbach. Op. 
cit. §. 6 (Ib. 198-208) ; Biener. Op. cit. p. 85 u. ff. 

15 Biener. Op. cit. S. 603; Heimbach, Ανέκδοτα, Leipzig 1838. I. Proleg. pag. 
LXXV—LXXVII; Mortreuit. Op. cit. I, 44; Zhishman, Eherecht. S. 52. 

18 Ε κ λ ο γ ή τών νόμων έν συντόμφ γενομένη παρά Αέοντος και Κωνσταν-
τίνο« των σοφών και φιλευσεβών ημών βασιλέων από τών ινστιτούτων, τών δι-
γέστων, τού κώδικος, τών νεαρών τοΰ μεγάλου 'Ιουστινιανού διατάξεων, και 
Ιπιδιόρθ-ωσις εις τό φιλανθρωπότερον έκτεθ-είσα εν μηνί μαρτίψ ινδ. θ ' ετει από 
κτίσεως κόσμου ,ςσμζ' (6247—5508=739). Dies ist der Titel der von Morireuil 
behandelten Handschrift. Op. cit. I, 366—367 (Cf. Heimbach. Op. cit. §. 10). In der 
Ausgabe der Ecloga bei Leunclav. (II, 79 sq.) findet man ,ςτμς ' , also um hundert 
Jahre später. Die neueste Ausgabe der Ecloga ist in Zachariae Coliectio librorum 
juris graeco-romani ineditorum. Lips. 1852. 

" Mortreuil. Op. cit. 1, 363. 
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Philosophen und Constantinus aufgenommen. Aus einer solchen Hand-
schrift dürfte die Ecloga auch in die slavische Sprache übersetzt und 
sodann in die gedruckte Krmcija aufgenommen worden sein. Hier ist 
die Ecloga in nachstehender Weise betitelt: ״Leona carja premudrago 
i Kostantina vernoju carju glavizni o sovjescanii obrucenija, i o bracjeh 
i o inih razlicnih vinah" 18. Im Originale umfaßt die Ecloga 18 Titel 
mit der betreffenden Einleitung. In der Krmcija zählt dieses Rechtsbuch 
nur 16 Titel; die ganze Einleitung ist in Übersetzung angeführt. Die 
Ecloga erfuhr im Laufe der Zeit vielfache Bearbeitungen; es erschien 
die Ecloga privata, Ecloga privata aacta und Ecloga ad Prochiram 
mutata. Diese Bearbeitungen der Ecloga stehen jedoch zum Kirchen-
rechte in keiner unmittelbaren Beziehung. Der in der Krmöija (Kap. 46) 
angeführte ״Zakon sudnii ljudem carja Konstantina velikago" wird auch 
als Auszug aus der Ecloga betrachtet, wenngleich dieses Gesetz nach 
der Bemerkung des Chartophylax des Patriarchen Agathangelus von 
Konstantinopel aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts, als apo-
kryph bezeichnet wird, und in der griechischen Kirche von niemanden 
angeführt wurde19. 

Das Prochiron des Kaisers Basilius des Mazedoniers und seiner 
Söhne Constantinus und Leo wurde in der Zeit zwischen 870 und 879 
veröffentlicht. Dasselbe enthält die wichtigsten rechtlichen Bestimmungen 
aus den bis dahin bestandenen Rechts-Sammlungen, und zerfällt nach 
der Einleitung in 40 Titel; es ist ein sehr praktisches Buch, welches 
sowohl von Juristen als auch von Kanonisten sehr geschätzt war20. 
Das Prochiron wurde in die ältesten (alt-serbischen) handschriftlichen 
Ausgaben der Krmcija21 übersetzt aufgenommen, von wo dasselbe auch 
in die gedruckte Krmcija übergieng. Hier bildet es das 48. Kapitel unter 
dem Titel ״Zakona gradskago glavi razlicni v cetiredesjatih granjeh." 
In der Zeit zwischen 879 und 886 wurde von den Kaisern Basilius 
dem Mazedonier, Leo und Alexander ein anderes Rechtshandbuch heraus-
gegeben, nämlich: 

Die Epanagoge22 d. h., eine neue Ausgabe des Prochiron (repetita 

18 Kap. 49. Erwähnte Ausgabe. S. 171—179. In der alt-serbischen Krmöija fehlt 
diese Ecloga. Siehe unsere Abhandlung ״Die Krmöija von Savina" pag. 24. 35. 

19 Siehe Biener, De collectionibus canonum ecclesiae graecae. p. 41. 
20 Ό πρόχειρος νόμος. Herausgegeben von Zachariae. Heidelberg 1837. Siehe 

über diese Sammlung: Heimbach. Op. cit. §. 24 (Ersch u. Qruber. 86, 303—305); 
über die Bedeutung dieser Sammlung für das Kirchenrecht: Zhishman. Eherecht. S. 55. 

 .Die Krmöija von Savina." S. 26״ 21
33 Έπαναγωγή τοδ νόμοο, herausgegeben 1852 in der erwähnten Collectio 

librorum juris graec.-röm. ineditorum, Zachariae α Lingenthal. Über diese Sammlung: 
Heimbach. Op. cit. §. 25 (Ib. 86, 305-307) . 
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praelectio), in welche die unter Kaiser Basilius erlassenen Gesetze aufge-
nommen wurden. Dieselbe wurde jedoch offiziell nicht kundgemacht23. 

Die wichtigste Sammlung der griechisch-römischen Gesetzgebung 
für das Kirchenrecht sind die Basiliken. Basilius der Mazedonier hatte 
die Herausgabc einer großen Gesetz-Sammlung unternommen, in welcher 
die alten Gesetze entsprechend geläutert werden sollten (άνακάθ·αρσις 
των παλαιών νόμων, repurgatio veterum legum). Nach dessen Tode 
vollendete sein Sohn und Nachfolger Leo der Philosoph die Arbeit des 
Vaters, und veröffentlichte diese Arbeit in den letzten Jahren des IX. 
Jahrhunderts24. Gewöhnlich führt diese Sammlunng den Titel Τά Βα-
σιλικά (nämlich νόμιμα, kaiserliche Gesetze, leges imperiales)23; die-
selbe besteht aus 60 Büchern (βιβλία), jedes Buch zerfällt in Titel 
(τίτλοι), diese gliedern sich wieder in Kapitel (κεφάλαια) und diese 
in Paragraphe (ί)·έματα). Als Quellen dieser Sammlung dienten: Die 
Institutionen, die Digesten, der Kodex, die Novellen und das Prochiron, 
aus welchen die noch giltigen Gesetze in verbesserter Redaktion auf-
genommen wurden Die Kirche bediente sich der Rechts-Sammlungen 
Justinians gleich bei ihrer Veröffentlichung. Als aber die Basiliken er-
schienen waren und festgesetzt wurde, daß nur die in den Basiliken 
enthaltenen, aus den Sammlungen Justinians entlehnten Bestimmungen 
rechtswirksam seien, da wandte auch die Kirche den Basiliken ihre 
Aufmerksamkeit zu. Balsamon hat es sich in seinem Kommentare zum 
Nomokanon in XIV Titeln zur Hauptaufgabe gemacht, die in demselben 
aus Justinians Rechts-Sammlungen aufgenommenen weltlichen Gesetze 
herauszusuchen, dieselben mit den betreffenden Gesetzen der Basiliken 
zu vergleichen, und je nach dem Vorhandensein oder Nichtvorhandensein 
des einen oder anderen Gesetzes in den Basiliken, die praktische Be-
deutung desselben in der Kirche zu bestimmen26. Balsamon, welcher 

33 Zachariac α LingenUial, Geschichte des griech.-röm. Rechts. Berlin 1877. 
S. 14, nota 8. 

24 Die Regierung Leo des Philosophen fällt in die Zeit von 886 bis 911; der 
Zeitpunkt der Veröffentlichung der Basiliken wird in die ersten Jahre seiner Re-
gierung versetzt, gewiß vor das Jahr 892. ״Certe paucis annis ante annum 892" sagt 
der gelehrte Herausgeber der Basiliken, C. G. E. Heimbach, in den Prolegomena 
zur Ausgabe (S. 111). 

26 Außerdem besteht noch die Bezeichnung Άνακάθ-αρσις των παλαιών νό-
μων, ή εςάβιβλος, oder ή εςηκοντάβιβλος und το έξηκοντάβιβλον, auch τά ε£ή-
κοντα κεφάλαια βασιλικών. Heimbach. Ib. ρ. 108—109. Daß die von einigen be-
hauptete Herleitung der Bezeichnung Βασιλικά von Βασίλειος (Basilius) fehlerhaft 
ist, und daß diese Bezeichung vielmehr von βασιλεύς herrührt, siehe Heimbach. 1. c. 
— Der Titel der gedruckten Ausgabe von Heimbach lautet Basilicorum libri LX. 
Lipsiae 1833—70, in 6. Bänden, wovon der letzte (VI.) Band die Prolegomena et 
Manuale Basilicorum enthält. 

20 Siehe die Vorrede Balsamons zum Nomokanon in XIV Titeln. Ath. Synt. 
1, 31-33. 

(Uli , Eircbeorecht. 9 
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sich dieser Aufgabe äußerst geschickt entledigte, hat hiedurch den Ba-
siliken für alle Zeiten den Charakter einer Quelle für das morgen-
ländische Kirchenrecht gesichert27. Die Mehrzahl der morgen-ländi-
schen Kanonisten der späteren Zeit hält sich in dieser Beziehung an 
Balsamon. Die Basiliken dienten auch als Hauptquelle für die letzte 
wichtige im Mittelalter im Orient verfaßte Arbeit, das Zivilrecht betreffend, 
nämlich für die: 

 Hexabibios des Constantinus Harmenopulos28. Diese Hexabibios ׳;
I wurde um das Jahr 1345 von Harmenopulos, Nomophylax und Richter 
in Thessalonica, in Form eines Handbuches abgefaßt, weshalb dieselbe 
auch Ilpo/sipov, am gewöhnlichsten aber mit Rücksicht auf deren Ein-
teilung in sechs Bücher, cE£aßt,ßXos genannt wird 2'·״. Das Kirchenrecht 
betreffen in dieser Sammlung die Gesetze über die Ehe, und der vierte 
Titel des Anhanges über die Einsetzung der Bischöfe und Priester30. 
Als Ergänzung zur Hexabibios veröffentlichte Harmenopulos eine be-
sondere Kanonen-Sammlung von welcher später die Rede sein wird. 

Die Novellen nach Justinian. Neben den erwähnten und noch an-
deren Rechts-Sammlungen, welche Gesetze der Kaiser nach Justinian 
enthalten, und die hier mangels eines unmittelbaren Bezuges auf das 
Kirchenrecht nicht angeführt werden, wurden von den Kaisern auch 
viele Novellen erlassen, von denen sich ein großer Teil mit kirchlichen 
Angelegenheiten befaßt. Kaiser Leo der Philosoph allein erließ 118 
Novellen, deren mehr als die Hälfte die kirchliche Disziplin und die 
Ehe betreffen. Sämtliche Novellen, von Kaiser Justinus angefangen bis 
zu Constantinus Paläologus, d. i. vom Jahre 566 bis zum Jahre 1451, 
wurden gesammelt und im Jahre 1857 zu Leipzig in einem Buche 
publiziert31. Die Zahl dieser Novellen beträgt im ganzen 337, neben 

27 Siehe hierüber Biener, De collectionibus canonum ecclesiae graecae p. 27. 
28 Mortreuil. Op. cit. III, 353. 
29 Der volle Titel der Sammlung des Harmenopulos lautet: Πρόχειρον νόμων 

το λεγόμενον ή Έξάβιβλος, συνακροισ&έν πάντοιίεν κατ1 έκλογήν και κατ' έπι-
τομήν. ουτω συντεθέν παρά τού πανσεβάστου νομοφύλακος και κριτού θεσσαλο-
νίκης Κωνσταντίνου του 'Αρμενοπούλου. Über diese Sammlung siehe Mortreuil. 
Op. cit. III, 349—376; Hembach, Griech.-röni. Recht. §. 47 (Ersch. u. Gruber. 86, 
444—452); die neueste Ausgabe G. E. Heimbach. Lipsiae 1851. 

30 Nach Mortreuil (III, 371—372) ist diese Sammlung des Harmenopulos auch 
heute im Königreiche Griechenland giltig. Zum Beweise hiefür führt er eine die 
Gerichts-Organisation betreffende Verordnung aus dem Jahre 1830 und den ersten 
Artikel der Konstitution vom Jahre 1835 an. Vergl. Zhishman, Eherecht. S. 67. Von 
einer gedruckten Ausgabe εν Ναυπλίφ vom Jahre 1833 erwähnt Zachariae, Histo-
riae juris graeco-romani delineatio (Heidelberg 1839). Seite 98. 

31 Novellae constitutiones imperatorum post Justinianum quae supersunt col-
latae et ordine chronologico digestae. Edidit C. E. Zachariae α Lingenthal. Lips. 
MDCCCLVII. 
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verschiedenen Chrysobullen, Patenten u. s. w., welche nicht dem Texte, 
sondern nur dem Gegenstande nach, den sie betreffen, angeführt sind. 
Alle Novellen kirchlichen Inhalts bis zu Kaiser Isaak Angelus (1193), 
sind in den bis zu jener Zeit erschienenen Kanonen-Sammlungen, und 
insbesondere in den Kommentaren der Kanones von Balsamon ange-
führt; überdies werden in dem im Jahre 1335 verfaßten Syntagma des 
Blastares noch spätere Novellen erwähnt. In dem Athenischen Syntagma 
sind auch die wichtigeren Novellen aufgenommen32. 

II. Die besondere Quellen des Kirchenrechts. 

§. 26. 

Allgemeine Übersicht. 
Die von uns bisher angeführten Quellen sind für die Gesamt-

kirche von allgemeiner Bedeutung, und sonach für jede Partikularkirche, 
welche in dem Verbände der allgemeinen Orthodoxie verbleiben will, 
bindend. Neben diesen allgemeinen Quellen bestehen für die einzelnen 
Partikularkirchen noch besondere Quellen, welche durch die Stellung 
der Kirche in den einzelnen Staaten bedingt sind, und das Verhältnis 
der Kirche zum Staate und die äußere Verwaltung derselben betreffen. 
Jene Gesetze, welche das Verhältnis der Kirche zum Staate regeln und 
die äußere kirchliche Verwaltung normieren, sind in den betreffenden 
Staaten sowohl für die Kirche, als auch für den Staat bindend; denn 
sie sind entweder einvernehmlich zwischen Kirchen- und Staatsgewalt 
erlassen oder nur von einer derselben hinausgegeben und von der 
anderen angenommen und bestätigt. 

Nach dem Kataloge des Patriarchats von Konstantinopel vom 
April des Jahres 1855, bestanden folgende Patrikularkirchen mit ihrer 
selbständigen Verwaltung, oder autokephale Kirchen (έκκλησίαι αυτο-
κέφαλοι): 1. Die Kirche von Konstantinopel, 2. Alexandria, 3. Antiochia, 
4. Jerusalem, 5. Cypern, 6. von Rußland, 7. Karlowitz, 8. vom Berge 
-Sinai, 9. von Montenegro und 10. die Kirche im Königreiche Griechen-
land 1. Diesen sind noch aus der neueren Zeit hinzuzufügen: 11. die 
Kirche von Hermannstadt, 12. von Bulgarien, 13. der Bukowina und 
von Dalmatien, 14. die Kirche im Königreiche Serbien, 15. die Kirche 

32 Band V, 186—340; wenngleich hier an erster Stelle Όμολογ ία πίστεως 
κατά των τριών Κεφαλαίων Justinians und zwei andere Novellen desselben ange-
führt erscheinen. Erst hierauf beginnen mit einer Novelle des Heraclius vom Jahre 629 
jene über die Privilegien der Geistlichkeit vor den weltlichen Behörden. 
§. 26. 1 Siehe Ath. Sytit. V, 513—530. Vergl. Συνταγμάτων το!5 Χρισάνθου, πατρι-
άρχου, Ιεροσολύμων. Έν Τεργοβύστ<>> της Ούγγροβλαχίας 1715. Im Kataloge für 
das Jahr 1867, welcher im ״Hristianskoe ctenie" (1868. I, 702—727) abgedruckt ist, 
sind ebenfalls zehn autokephale Kirchen angeführt. 

9* 



I. Teil. Die Quellen und Sammlungen des Kirchenrechts. 132, 

im Königreiche Rumänien 2. Unter diesen autokephalen Kirchen besitzen 
ihre besonderen von den kompetenten Gewalten formell bestätigten 
Gesetze nur folgende Kirchen. 1. die Kirche von Konstantinopel, 2. die 
russische Kirche, 3. jene von Karlowitz, 4. von Griechenland, 5. von 
Hermannstadt, 6. die bulgarische Kirche, 7. die Kirche der Bukowina 
und von Dalmatien, 8. die Kirche im Königreiche Serbien, 9. die Kirche 
im Königreiche Rumänien und 10. die montenegrinische Metropolie. 
Den übrigen Kirchen fehlt es an derartigen Gesetzen; dieselben werden 
nach den in den allgemeinen Rechtsquellen enthaltenen Normen ver-
waltet 3. 

§· 27. 
Das Patriarchat von Konstantinopel. 

Durch die Fermane des Sultans Muhammed II. (1453 u. ff.) wurde 
bestimmt, daß das christliche Religionsbekenntnis im türkischen Reiche 
frei sei, und die orthodoxen Christen der ausschließlichen geistlichen 
und zivilen Jurisdiktion des Patriarchen von Konstantinopel unterstehen. 
Der Person des Patriarchen und der höheren Geistlichkeit war eine 
privilegierte Stellung im Reiche und die Befreiung von allen Abgaben 
zugestanden. Der Patriarch verwaltete im Vereine mit den Bischöfen 
selbständig die kirchlichen Angelegenheiten nach den Gesetzen der 
Kirche. Der Patriarchal-Synode, welche aus zehn bis zwölf Bischöfen 
unter dem Vorsitze des Patriarchen gebildet wurde, war die Zentral-
Verwaltung, den angeseheneren Vertretern des Volkes die Sorge für das 
Kirchenvermögen, sowie für alle weltlichen Angelegenheiten des Patri-
archats anvertraut. Die Wahl des Patriarchen wurde von den Bischöfen 
im Vereine mit den Vertretern des Volkes vorgenommen. Zur Durch-
führung der Entscheidungen nicht kirchlicher Natur war in jedem Falle 
die Zustimmung der hohen Pforte erforderlich. Nur die Delikte politischer 
Natur, waren der Jurisdiktion der Staatsgewalt vorbehalten. Diese Stel-
lung wurde der orthodox-orientalischen Kirche gleich nach der Besitzer-
greifung Konstatinopels durch die Türken zuerkannt. Allein bald wurde 
durch die Art der türkischen Verwaltung diese von Muhammed einge-
setzte Ordnung gestört, und im Laufe der Zeit verloren die Christen, 
namentlich durch die Gewalt der Janitscharen, jede Freiheit in der 

2 Von der Entstehung der fünf letzterwähnten, sowie der übrigen autoke-
phalen Kirchen wird im II. Teile dieses Buches die Rede sein. 

3 Für einzelne Seiten der kirchlichen Verwaltung bestehen besondere Vor-
schriften in der Kirche von Alexandria, Antiochia, Jerusalem, Cypern, und vom Berge 
Sinai; doch besitzen dieselben keinen formell gesetzlichen Charakter und sind auch 
nicht im Drucke erschienen. Wir erhielten die bezüglichen Informationen auf pri-
vatem Wege durch Freunde aus Konstantinopel und Athen. Die wenigen bestehenden 
und uns bekannten einschlägigen Vorschriften werden wir an betreffender Stelle 
dieses Buches erwähnen. 
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Kirche. Diese türkischen Verwaltungsverhältnisse blieben aber auch auf 
die Hierarchie nicht ohne Einfluß, und die in derselben zutage getre-
tenen Mißbräuche harrten der Beseitigung. Diese Lage der Dinge dauerte 
bis zum Beginne des XIX. Jahrhunderts, zu welcher Zeit sich eine ent-
schiedene, durch die Notwendigkeit veranlaßte, die Besserung der Lage 
der Christen im türkischen Reiche anstrebende Bewegung geltend machte. 
Diese Bewegung trat auch unter den der Türkei untertänigen Christen 
selbst, welchen die Staaten Europas ihren Schutz angedeihen ließen, 
zutage, so daß die Pforte genötigt war, gründliche Reformen im Staate 
einzuführen. 

Nach Unterdrückung des Janitscharentums (1826) unter Mahmud IL, 
nahm diese reformatorische Tätigkeit ihren Anfang; dieselbe war jedoch 
zunächst mit Rücksicht auf den, diesen Sultan erfüllenden Haß gegen 
die Christen von keinem unmittelbaren Erfolge begleitet. Erst nach dem 
Tode Mahmuds und nach der Thronbesteigung durch Abdul Medschid 
begannen diese Reformen sich tatsächlich zu zeigen. Mit dem am 2. 
November 1839 publizierten Hattischerif, wurde die Gleichberechti-
gung jedermans, welcher Religion immer er angehören mochte, vor 
dem Sultan, sowie die Freiheit des Glaubensbekenntnisses im Staate 
feierlich anerkannt und die Durchführung dieser kaiserlichen Ordre einem 
zu diesem Zwecke eingesetzten Reichsrate (Tanzimat) anvertraut, in 
welchem auch christlichen Vertretern das Stimmrecht eingeräumt ward. 
Die Irade vom 6. Juni 1853 bestätigte diese Verfügung, und betonte 
gleichzeitig die Notwendigkeit der Reform des inneren Lebens der 
Glaubensbekenntnisse (des griechischen, armenischen, katholisch-arme-
nischen und hebräischen) im Reiche. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wurde in die Stabilität dieser Verfügungen des Sultans kein großes 
Vertrauen gesetzt; denn die Vertreter der europäischen Mächte veran-
laßten die Pforte zur Herausgabe des bekannten Hatti-Humayum vom 
18. Februar 1856, wodurch das Verhältnis zwischen der Kirche und 
dem Staate genau bestimmt und befestigt sowie unter den internatio-
nalen Rechtsschutz gestellt wurde. Bezüglich der Reorganisation der 
Kirchen-Verwaltung selbst, bestimmte dieser Hatti-Humayum Folgendes: 
-Jede christliche und sonstige nicht-muhammedanische Religions-Ge״
sellschaft hat binnen einer bestimmten Zeit und mit Hilfe einer aus der 
eigenen Mitte gewählten Kommission, unter der Aufsicht der hohen 
Pforte, die ihr eingeräumten Privilegien einer Prüfung zu unterziehen, 
die den Zeitverhältnissen entsprechenden, notwendigen Reformen darzu-
legen und dieselben der hohen Pforte zur Genehmigung vorzulegen. 
Alle den christlichen Patriarchen und Bischöfen vom Sultan Muhammed II. 
sowie von seinen Nachfolgern verliehenen Privilegien, sind mit der 
neuen Lage der Dinge und mit meinen (des Sultans Abdul Medschid), 
auf das beste Wohlergehen der christlichen Gemeinden gerichteten Be-
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strebungen in Einklang zu bringen. Nach der Revision der gegenwärtig 
üblichen Art der Patriarchenwahl und gemäß den Vorschriften des 
Fermans über die Investitur, muß das Prinzip der lebenslänglichen 
Einsetzung der Patriarchen genau gewahrt werden. Die Patriarchen, 
Metropoliten, Erzbischöfe und Bischöfe werden beim Antritte ihres 
Amtes einen Eid, nach dem zwischen der hohen Pforte und den Vor-
stehern der betreffenden Religions-Gesellschaften vereinbarten Formulare, 
abzulegen haben. Alle geistlichen Abgaben, welcher Art sie sein mögen, 
haben aufzuhören und sind durch ein fixes, den Patriarchen, Bischöfen 
und den übrigen Mitgliedern der Hierarchie je nach ihrer Stellung zuer-
kennendes Einkommen zu ersetzen. Das bewegliche und unbewegliche 
Vermögen der christlichen Kirche ist unantastbar. Die weltliche Ver-
waltung der christlichen und der anderen Religions-Gesellschaften wird 
unter die Oberaufsicht einer aus Mitgliedern des Klerus und aus Laien 
gebildeten Versammlung gestellt, welche von den betreffenden Gemeinden 
aus deren Mitte gewählt werden." Der erwähnte Hatti-Humayum hat 
gegenwärtig im türkischen Reiche die Kraft eines Reichsgesetzes 1. Auf 
Grund dieses Hatti-Humayum wurde dem Patriarchen in Konstantinopel 
im Monate April des Jahres 1857 von der hohen Pforte die Instruktion 
zuteil, einen besonderen provisorischen Rat zu konstituieren, dem die Auf-
gabe oblag, einen im Sinne dieses Hatti-Humayum gehaltenen Gesetzent-
wurf für die innere Kirchen-Verwaltung zu verfassen 2. Dieser Gesetzent-

§. 27. 1 Abgedruckt im „Journal de Constantinople". 1856. Nr. 347. Siehe „Die 
Verfassung der griechisch-orthodoxen Kirche in der Türkei. Ein Beitrag zu der 
neueren Kirchengeschichte des Orients". Von C. N. Pischon (Theolog. Studien und 
Kritiken. Jahrgang 1864. S. 272—273). 

2 Diese Instruktion ist abgedruckt in der „Presse d' Orient". 1857. N. 302. 
Wir besitzen dieselbe in der Original Ausgabe ( Εν Κώνσταντινουπόλει 1888) unter 
dem Titel: 'Οδηγία!, της Υψηλής Κυβερνήσεως, σταλείσαι εις τά Πατριαρχεία 
περί τε του σχηματισμού των, κατά τήν έ'ννοιαν τού περί τής γενικής τοΰ Κρά-
τους βελτιώσεο)ς προεκδοθεντος υφηλοΰ Αυτοκρατορικού διατάγματος, εν τοις 
ΙΙατριαρχείοις συγκροτηθησομένων ειδικών προσωρινών συμβουλίων και περί τών 
καθηκόντο.!ν αυτών. Der Rat bestand aus 7 Metropoliten (Bischöfen), 10 Vertretern 
des Volkes aus Konstantinopel, 11 Vertretern des Volkes aus den Provinzen und 
dem Patriarchal-Sekretär; im ganzen aus 29 Mitgliedern. Dem Klerus von Fanar war 
dies jedoch nicht genehm, und war derselbe bemüht, die diesfällige Aufforderung 
der hohen Pforte zu vereiteln. Erst nach einer neuerlichen energischen Aufforderung 
der Pforte vom November 1857 wurde ans Werk geschritten, und zwar im Früh-
jahre 1858. Mit dieser Reformarbeit waren namentlich die geistlichen Mitglieder 
der Gerusia aus dem Grunde nicht einverstanden, weil sie die Wahrnehmung machten, 
daß ihre Macht, welche ihnen bis dahin in allen Angelegenheiten des Patriarchats 
zustand, eine Einschränkung erfahren werde. Diese zur Zeit des Patriarchen Samuel 
(1764—1780) zu dem Zwecke eingesetzte Gerusia, um die in der kirchlichen Ver-
waltung bestandenen Mißbräuche zu beseitigen, bestand aus 6 älteren Bischöfen 
(Metropoliten) der Patriarchal-Synode, 2 Archonten (aus dem griechischen Adel) 
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wurf kam am 31. Jänner 1860 zustande, wurde am 6. Februar desselben 
Jahres der Regierung zur Genehmigung unterbreitet, erhielt im September 
dieses Jahres die Sanktion des Sultans und wurde sohin zum heute 
noch geltenden Reichsgesetze3. 

Dieses Gesetz zerfällt in sieben Kanonismen: 1. Über die Wahl 
und Einsetzung des Patriarchen. Das erste Kapitel bestimmt eingehend 
den Wahlvorgang, das zweite die Eigenschaften des zu wählenden Patri-
archen, das dritte handelt über die Mitglieder der Wahlversammlung, 
an welcher neben den Mitgliedern der Patriarchal-Synode, dem Metro-
politen von Heraklea und den zufällig in Konstantinopel anwesenden 
Metropoliten, noch 64 weltliche Mitglieder, jene des gemischten Rates, 
sowie der Gouverneur der Insel Samos oder dessen Stellvertreter teil-
zunehmen haben. 2. Über die Wahl der Bischöfe, insbesondere über 
die Eigenschaften der Kandidaten für den Episkopat und den Wahl-
vorgang. 3. Über die Organisation der heiligen Synode, und namentlich: 
a) Über die Synodal-Mitglieder, b) über das Verhältnis des Patriarchen 
zur Synode und umgekehrt, c) über die Pflichten der Synodal-Mitglieder, 
über die Zeit der Sitzungen und die Geschäftsführung. 4. Über den 
gemischten Rat, und namentlich: a) Über die Einrichtung des aus vier 
Bischöfen und acht weltlichen Mitgliedern bestehenden Rates, b) über 
den Wirkungskreis desselben, dem die Behandlung und Entscheidung 
aller die Kirche und das Volk betreffenden Angelegenheiten, mit Aus-
nahme jener streng kirchlicher Natur, obliegt. 5. Über die Bezüge des 
Patriarchen und der Bischöfe, sowie über die außerordentlichen Ein-
künfte der Bischöfe. 6. Über die Besoldung der Patriarchal-Beamten 
und über die Bilanz des Patriarchats. 7. Über die Klöster: Allgemeine 
Vorschriften über dieselben, ihre Kategorien, Behandlung jener Klöster, 
in welchen keine Mönche vorhanden sind, sowie über die Klöster vom 

und 2 Groß-Kaufleuten, und hatte die Oberaufsicht über die Ökonomie des Patri-
archats. Fünf Bischöfe (Metropoliten), Mitglieder der Gerusia, protestierten gegen 
die Tätigkeit des Rates, vorerst mündlich, um sodann einen feierlichen schriftlichen 
Protest gegen die angeblichen Verletzungen ihrer alten Privilegien zu überreichen. 
Wegen dieses Vorgehens wurden diese Bischöfe aus Konstantinopel entfernt; worauf 
im Jahre 1859 von einem der angesehensten weltlichen Mitglieder des Rates, Kara-
theodori, eine Broschüre: 'Ανασκευή τής διαμαρτυρήσεως των πέντε συνοδικών 
(Widerlegung der Proteste der fünf Synodal-Mitglieder) herausgegeben wurde, in 
welcher der Pforte und dem Patriarchen die Grundlosigkeit der Forderungen der 
Gerusia dargelegt und die unbedingte Notwendigkeit der kirchlichen Verwaltungs-
reform dargetan wurde. 

3 Wir besitzen dieses Gesetz in der neuesten Ausgabe unter dem Ti te l :  

Γενικοί κανονισμοί περί διευθετήσεως των εκκλησιαστικών και εθνικών πραγ-
μάτων τών υπό τόν οίκουμενικόν (")ρόνον διατελούντων ορθοδόξων χριστιανών, 
υπηκόων τής Ά. !Μεγαλειότητας του Σουλτάνου. 1888. Έν Κωνσταντινουπόλει, 
έκ του πατριαρχικού τυπογραφείου. 
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Berge Athos 4. Diese Kanonismen regeln in hinreichender Weise die allge-
meine Verwaltung des Patriarchats von Konstantinopel. 

Im Jahre 1869 wurde ein neuer Kanonismus über die kirchliche 
Zentral-Epitropie in Konstantinopel (περί της έν Κωνσταντινουπόλει 
'Εκκλησιαστικής Κεντρικής επιτροπής) herausgegeben, welcher im 
Jahre 1898 revidiert und neuerdings publiziert wurde. In demselben 
wird der Wirkungskreis der drei Geistlichen, welche diese Epitropie 
bilden, bestimmt. Neben dem Kanonismus vom Februar 1868 über die 
Behandlung der kirchlichen Angelegenheiten jeder einzelnen Pfarrkirche ·"׳, 
wurde im Jahre 1881 ein Kanonismus über die Pfarren im allgemeinen 
(περί των ένοριών) herausgegeben. Derselbe zerfällt in drei Teile: 
der erste Teil bestimmte die moralischen Eigenschaften der Geistlichen 
und des niederen Klerus; der zweite Teil normiert die Anzahl der 
Pfarren, die Verteilung der Pfarren und die Einsetzung der Pfarrer; der 
dritte Teil befaßt sich mit den Einkünften des Pfarr-Klerus. Eine Modi-
fikation hat dieser Kanonismus im Jahre 1897 namentlich in der Frage 
der Einsetzung der Pfarrer erfahren. Zur ordnungsmäßigen Erfüllung 
der richterlichen Angelegenheiten sowohl bei den rein kirchlichen als 
auch bei den gemischten Gerichten wurden zum Schluße des Jahres 1899 
herausgegeben ״'Οδηγία״׳ περί του πώς δει διεξάγεσθ·αι τάς έκάσ-
τοτε εμπίπτουσας διαφοράς έν τοις εκκλησιαστικούς και μικτοίς 
δικαστήριοις του κλίματος του οικουμενικού θρόνου." Es besteht 
ferner auch ein besonderer Kanonismus für die theologische Anstalt in 
Chalki e. 

Im Gebiete des Patriarchats von Konstantinopel erfreut sich die 
orthodox-orientalische Kirche Bosniens und der Herzegowina bezüglich 
der kirchlichen Verwaltung einer bestimmten Autonomie 7. Die bezügliche 
Verwaltung ist im allgemeinen durch die am 31. März 1880 zwischen der 
österreichisch-ungarischen Regierung und dem Patriarchen von Konstan-

4 Die detaillierte Darlegung des Inhaltes jedes einzelnen Kanonismos erscheint 
uns hier überflüssig, weil dies an betreffender Stelle des Systems geschieht. Wenn-
gleich diese Kanonismen auf dem Artikel 3 des Hatti-Humayum vom Jahre 1856 
basieren und vom Sultan feierlich bestätigt sind, so scheint die Regierung des 
Sultans dieselben doch ignorieren zu wollen; ein Umstand der aus einer von dem 
Patriarchen Joachim an den türkischen Justiz- und Kultusminister gerichteten Vor-
stellung vom 17. Juli 1883 zu entnehmen ist. 

5 Γενικός κανονισμός των έν Κωνσταντινουπόλει ιερών εκκλησιών. Έν 
Κωνσταντινουπόλει, εκ του πατριαρχικού τυπογραφείου. 1868. 

6 Ausgabe vom Jahre 1903, mit dem Titel: Κανονισμός της έν Χάλκη θ ε ο -
λογικής σχολής τής του Χριστού Μεγάλης Εκκλησίας. Έν Κωνσταντινουπόλει. 

7 Die abendländischen Schriftsteller rechnen die bosnisch-herzegowinische 
orientalische Kirche zu den autokephalen Kirchen. Siehe ζ. B. Dr. Fr. Vering, Lehr-
buch des Kirchenrechts. Freiburg i. B. 1893 III. Auflage S. 367. vrgl. S. 373. 
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tinopel abgeschlossene Konvention normiert8. Bezüglich der inneren 
Eparchial-Verwaltung erschien mit Genehmigung der gedachten Regierung 
am 26. Februar 1884 eine besondere ״Geschäftsordnung für das orien-
talisch-orthodoxe bischöflliche Konsistorium des Erzbischofs und Metro-
politen in Sarajevo" '··, und überdies besteht bezüglich der Ausbildung 
der Geistlichen das am 19. October 1882 erlassene ״Statut für das 
orientalisch-orthodoxe geistliche Seminar in Sarajevo" 10. Die übrigen 
die orth.-or. Kirche betreffenden Vorschriften sind in der ״Gesetzsamm-
lung für Bosnien u. die Herzegowina" enthalten." 

§. 28. 

Die Kirche in Kaisertume Rußland. 
Die besonderen Quellen, nach welchen dermalen die orthodox-

orientalische Kirche des russischen Kaiserreiches verwaltet wird, datieren 
aus der Zeit Peter des Großen, als an Stelle der bis dahin bestandenen 
Patriarchats-Einrichtung, der heiligen Synode in Petersburg (1721) die 
oberste Kirchenverwaltug übertragen wurde1 . Zu diesen Quellen gehört: 

1. Duhovni Reglament Petra velikago (Das geistliche Reglement 
Peter des Großen) vom Jahre 1721. Dieses Reglement wurde von dem 
Erzbischof von Pskov, Theophan Prokopovicz, verfaßt, welcher Peter 
dem Großen den Antrag stellte, er möge die einschneidende, in der 
Staatsverwaltung bereits durchgeführte Reform, auch rücksichtlich der 
kirchlichen Angelegenheiten veranlassen. Dieses bereits im Jahre 1719 
fertiggestellte Reglement wurde vorerst von Peter überprüft und ver-
bessert, und sodann dem Staats-Senate zur Abgabe seines Gutachtens, 

8 Siehe den Schematismus der orth.-or. bosnischen Metropolie und Erzdiö-
cese. Sarajevo 1886. S. 154—155. 

9 In der Landesdruckerei in Sarajevo in Druck erschienen. 
10 Abgedruckt in dem ״Berichte über das serbisch-orthodoxe theologische 

Seminar für Bosnien und die Herzegowina in Reljevo, für das Schuljahr 1887/88. 
Sarajevo 1888 S. 23—28. 
§. 28. 1 Über die älteren Quellen des russischen Kirchenrechts bis zur Begründung 
des moskowitischen Kaisertums, siehe N. Suworow, Kurs cerk. prava §. 88 (Kursus 
des Kirchenrechts); über die Synoden des XVII. Jahrhunderts, siehe §. 92. Unter 
diesen Synoden ist jene zu Moskau vom Jahre 1667, zur Zeit des Kaisers Alexius 
Mihailovicz, die bedeutendste. An ihr haben auch zwei orientalische Patriarchen teil-
genommen, nämlich jener von Jerusalem und von Alexandria. In dieser Synode wurde 
der Patriarch Nikon von Moskau abgesetzt, die russischen Schismatiker wurden 
verurteilt, die Verfügung der Synode von Moskau vom Jahre 1620, wonach jeder 
zum orthodoxen Glauben übergetretene abendländische Christ neuerlich getauft 
werden mußte, wurde aufgehoben, und endlich wurden viele die kirchliche Disziplin 
betreffende Normen erlassen, welche auch in die Sammlung der russischen Staats-
gesetze aufgenommen wurden. Wahrscheinlich hat daher auch Laskarev (״Pravo 
cerkovnoe [Kirchenrecht]". S. 224) die Beschlüsse dieser Synode von Moskau (1667) 
unter die praktischen Quellen des russischen Kirchenrechts aufgenommen. 

9' 
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sowie zur Vornahme von eventuellen Ergänzungen und Verbesserungen 
übergeben. Hierauf wurde dieses Reglement der höheren russischen 
Geistlichkeit übermittelt, damit auch diese ihre Meinung abgebe. Nach 
erfolgter allgemeiner Annahme und Bestätigung desselben, wurde ihm 
erst die kaiserliche Sanktion zuteil, worauf dann am 25. Jänner 1721 
die Publikation erfolgte2. Dieses Reglement bezieht sich hauptsächlich 
auf das ״geistliche Kollegium", d. i. die heilige Synode, normiert die 
Organisation und Kompetenz derselben als oberste kirchlich-admini-
strative Institution der russischen Kirche, und handelt sodann über die 
Organisation der Eparchien und über den Klerus. In formeller Beziehung 
zeigt dieses Reglement eine bedeutende Abweichung von der Form, in 
der heute die verschiedenen Reglements erlassen werden, indem das-
selbe die Motive für die einzelnen Vorschriften enthält, was bei anderen, 
namentlich neueren Reglements, nicht der Fall ist. Dasselbe zerfällt in 
drei Teile. In dem ersten Teile wird unter dem Titel ״Cto jest Duhovnoe 
Kolegium, i kakovi sut vaznija vini takovago upravljenija" der Vorzug 
der kollegialen Kirchen-Verwaltung vor jener durch Einzelpersonen 
hervorgehoben. Der zweite Teil behandelt die dieser Verwaltung oblie-
genden Angelegenheiten, und zwar zuvörderst die Wahrung der Glaubens-
Integrität, die Verbreitung des Glaubens, die Angelegenheiten, welche 
die Bischöfe und den übrigen Klerus, die theologischen Anstalten, die 
Laien in ihrem Verhältnisse zur Kirche, sowie die Ehe betreffen. Der 
dritte Teil normiert die Organisation der heiligen Synode oder des 
 geistlichen Kollegiums", sowie die Geschäftsführung in derselben. In״
dem der Herausgabe dieses Reglements folgenden Jahre, also 1722, 
erschien: ״Pribavlenie o pravilah pricta cerkovnago i cina monaseskago", 
in welchem zuvörderst von den ״Priestern, Diakonen und anderen 
Angehörigen des Klerus", und sodann ״von den Mönchen, wer und 
auf welche Art man in den Mönchsstand aufgenommen wird, über das 
Leben der Mönche und Nonnen, über die Klöster und Klostervorsteher" 
die Rede ist. In den gedruckten Ausgaben dieses Reglements sind noch 
zwei Zusätze enthalten, wovon der eine über die Mischehen handelt,3 

3 Die Moskauer Ausgabe 1883 führt folgenden Titel: ״Duhovni Reglament 
tScaniem i poveljeniem vsepresvjetijejsago, derzavnjejsago gosudarja Petra pervago, 
imperatora i samoderzca vserossijskago, po soizvoleniju i prigovoru vserossijskago 
duhovnago öina i praviteljstvujuäcago senata, v carstvujuäiem Sanktpeterburgje, 
v ljeto ot roidestva Hristo , a 1721. socinennij (Geistliches Reglement, verfaßt im 
Jahre 1721 nach der Geburt Christi, über Veranlassung und Befehl des allerdurch-
lauchtigsten, regierenden Herrn, Peter I., Kaisers und Alleinbeherrschers aller Russen, 
nach Genehmigung und Beurteilung seitens des russischen geistlichen Standes und 
des dirigierenden Senats, in der Residenzstadt S. Petersburg)." 

-brakah pravovjernih lie s inovjernimi. Razsuädenie v svjatjej§em pravi ״0 3
telstvujuäjem synodje soöinennoe. Napecatano poveljeniem carskago Veliiestva Petra 
pervago, vserossijskago imperatora, blagosloveniem 2e togozde svjatjejäago synoda 
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und der andere die Instruktion für den sogenannten ״Ober-Prokuror", 
d i. den Vertreter des Kaisers in der heiligen Synode, umfaßt. Auf 
Grund dieses Reglements und im Sinne der ausdrücklichen, in dem 
Bestätigungs-Reskripte des Kaisers Peter I. vom 25. Jänner 1721 ent-
haltenen Anordnung, hat die heilige Synode ihre gesetzgebende Tätig-
keit durch das Erlassen verschiedener Normen in Fragen der Verwaltung 
der russischen Kirche weiter entfaltet, natürlich unter steter Einholung 
der kaiserlichen Genehmigung4. Von diesen Normen wollen wir hier 
diejenigen anführen, welche die russischen Kanonisten als Quellen des 
heutigen russichen Kirchenrechts betrachten, nämlich: 

Das Statut der geistlichen Konsistorien. Bezüglich der Verwaltung der 
Eparchien enthielt das erwähnte Reglement keine Detail-Bestimmungen 
sondern die heilige Synode erließ im Laufe der Zeit diesbezüglich ver-
schiedene Ukase. Im Jahre 1837 faßte man den Beschluß, aus diesen 
verschiedenen Synodal-Ukasen ein besonderes, die Verwaltung der 
Eparchien endgiltig regelndes Statut zu verfassen. Dieses im Jahre 1838 
ausgearbeitete Statut, wurde zuvörderst in die einzelnen Eparchien zur 
probeweisen Anwendung während eines Jahres versendet, um sodann 
mit den Bemerkungen der einzelnen Bischöfe versehen, der heiligen 
Synode zur endgiltigen Redaktion unterbreitet zu werden. Nachdem 
dieses Statut seitens der Synode einer allseitigen Prüfung unterzogen 
worden war, erhielt dasselbe am 27. März 1841 die kaiserliche Sanktion, 
und wurde als Gesetz veröffentlicht. Da im Laufe der Zeit viele Artikel 
dieses Statuts durch neu erlassene Gesetze Veränderungen und Ergän-
zungen erfuhren, wurde im Jahre 1883 zu einer neuerlichen Überprüfung 
desselben geschritten, und die Übereinstimmung mit den neueren Ge-
setzen hergestellt. In dieser verbesserten Gestalt erhielt das Statut mit 
dem Ukas vom 9. April 1883 die kaiserliche Sanktion, und trat an 

pervim izdaniem. V Sanktpeterburgje 1721 goda, mjesjaca Avgusta v 18 den. (Über 
die Ehen der Rechtgläubigen mit Andersgläubigen. Anweisung, verfaßt in der heiligen 
dirigierenden Synode. Abgedruckt über Befehl der kaiserlichen Majestät Peter I., 
Beherrschers aller Russen, und mit dem Segen der heiligen Synode)." Für die Beur-
teilung der damaligen öffentlichen Meinung in Rußland ist der Zusatz zu diesem 
Razsuzdenije charakteristisch, in welchem (Razsuidenije) dreiunddreißig Beispiele 
von Ehen zwischen ״Rechtgläubigen und Ungläubigen oder Andersgläubigen" ange-
führt sind. Diese Beispiele sind der heil. Schrift, der griechischen und slavischen 
Geschichte sowie der damaligen Zeit entlehnt. 

i In dem Bestätigungs-Reskripte Peters I. heißt es diesbezüglich: ״Dolzna ze 
jest Kollegija sija i novimi vpred pravilami dopolnjat Reglament sej, jakovih pravil 
vostrebujut raznie raznih djel slucai. Odnakoz djelat sie dolina Kollegija Duhov-
naja ne bez Naäego soizvolenija (Dies Kollegium ist verpflichtet, dieses Reglement 
künftighin durch neue Normen, welche die einzelnen Fälle erheischen, zu ergänzen; 
doch soll dieses geistliche Kollegium diese Ergänzungsarbeit ohne Unsere Zustimmung 
nicht vornehmen)." Erwähnte Ausgabe. S. 2. 
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Stelle des ursprünglichen in Wirksamkeit5. Dieses Statut zerfällt in vier 
Teile: Der erste Teil enthält die allgemeinen Grundsätze über die Be-
deutung des Konsistoriums, über die Prinzipien der Eparchial-Verwaltung 
und Gerichtsbarkeit; der zweite Teil handelt insbesondere über die 
Verwaltung der Eparchien, und zwar über die Erhaltung und Verbreitung 
des orthodoxen Glaubens, über den Gottesdienst, über die kirchlichen 
Baulichkeiten, die Geistlichkeit, die Pfarren und die kirchliche Öko-
nomie; der dritte Teil handelt von dem Eparchial-Gerichte, und zwar 
von der Kompetenz desselben, von den Pflichtverletzungen des Klerus, 
von den Streitigkeiten zwischen Angehörigen des Klerus rücksichtlich 
der kirchlichen Einkünfte, von den Klagen gegen den Klerus, von den 
ungesetzlichen Ehen, von der Ehetrennung, der Gesetzlichkeit der Ehe, 
und von der Verhängung der Kirchenstrafen; der vierte Teil bezieht 
sich auf die Organisation des Konsistoriums, und zwar handelt derselbe 
über die Mitglieder desselben, die Geschäftsbehandlung im Konsistorium, 
über die Zeit der Konsistorial-Sitzungen und die äußere Organisation 
des Konsistoriums, sowie über den schriftlichen Verkehr zwischen dem 
Konsistorium und den Behörden. Dem Statute sind überdies Formu-
larien beigefügt, nach welchen die in die Konsistorial-Kompetenz fal-
lenden Angelegenheiten evident zu führen sind. 

Instrukcija blagocinnim prihodskih cerkvei (Instruktion für die Auf-
seher der Pfarrkirchen)6. Dieselbe dient als Leitfaden für die mit der 
Beaufsichtung einer bestimmten Anzahl von Pfarren (10 bis 30) betrauten 
Geistlichen; sie wurde im Jahre 1775 vom Moskauer Metropoliten Piaton 
für seine Eparchie verfaßt, um sodann nach einer Überprüfung und 
Ergänzung, für alle Eparchien in Rußland am 10. September 1857 
veröffentlicht zu werden. 

Instrukcija blagocinnim monastirei muzkih i zenskih (Instruktion 
für die Aufseher der Mönch- und Nonnenklöster)7. Für die mit der 
Aufsicht über mehrere Klöster einer Eparchie betrauten Mönche (in 
der Regel angesehenere Klostervorsteher), wurde am 28. Mai 1828 eine 
besondere, heute noch geltende Instruktion erlassen. In dem Wirkungs-
kreis dieser Aufseher gehört: 1. Die Überwachung des Gottesdienstes 
in den Klöstern; 2. die Überwachung des Verhaltens der Mönche und 
Nonnen in den Klöstern und außerhalb derselben und 3. die Über-
wachung der Kloster-Ökonomie. 

Polozenije o prihodskih popecitelstvah pri pravoslavnih cerkvah 
(Reglement für die Pfarr-Kuratorien bei den orthodoxen Kirchen)H. 

5 Die offizielle Ausgabe ist nach Anordnung der heiligen Synode in der Syno-
daldruckerei im Jahre 1883 im Drucke erschienen. 

8 A. E. Nikolski, Novije duhovnie zakoni (Neuere geistliche Gesetze). Moskau 
1879. II, 8 2 - 9 7 . 

7 Ib. II, 77—82. 
8 Ib. II, 8—12. 
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Dieses am 2. August 1864 bestätigte und publizierte Reglement, nor-
miert die Rechte und Pflichten der Pfarrausschüsse, welchen die Sorge 
für die Erhaltung der Pfarrkirchen und des Pfarr-Klerus, für die Elemen-
tarschulen in den Pfarren und die localen Wohltätigkeits-Anstalten 
obliegt. 

Instrukcija cerkovnim starostam (Instruktion für die Kirchenväter) 9. 
Dieselbe wurde am 17. April 1808 bestätigt und veröffentlicht, und 
bestimmt die Pflichten des Pfarr-Epitropen, dem die Sorge für das 
Kirchenvermögen obliegt 10. 

§. 29. 

Die Karlowitzer Metropolie. 

Die besonderen Quellen des Kirchenrechts in der Karlowitzer Metro-
polie gliedern sich in Quellen, welche vor dem Jahre 1868, in welchem 
der die Autonomie in der Verwaltung der Kirchen- und Schul-Ange-
legenheiten anerkennende IX. ungarische Gesetzartikel publiziert wurde1 , 
und in solche, welche nach dem Jahre 1868 entstanden sind. Zu den 
ersteren gehören: 

Die Privilegien. Diese Bezeichnung führen jene kaiserlichen Diplome, 
welche in den letzten Jahren des XVII. Jahrhunderts, zur Zeit der Über-
siedlung der Serben in die Länder der ungarischen Krone erlassen 
wurden, und denselben jene Rechte verbürgten, deren sie im Ipeker 

9 Ib. II, 1 - 7 . 
10 Die übrigen Quellen des heutigen russischen Kirchenrechts, außer den oben 

angeführten und außer den Statuten für die geistlichen Anstalten, sind in der Ein-
leitung (S. XX) zum Buche ״Sbornik djejstvujuscih i rukovodstvennih cerkovnih i 
cerkovno-grazdanskih postanovlenij po vjedomstvu pravoslavnago izpovjedanija. 
Sostavil Barsov, (Sammlung der geltenden und anweisenden kirchlichen und kirchlich-
weltlichen Verordnungen, betreffend das orthodoxe Bekenntnis, von Barsov)" [Tom. 
I. S. Petersburg 1885] enthalten. 

§. 29. 1 Dieser Qesetzartikel bestimmt, ״es seien die Gläubigen der Kar lowi tzer . . . 
Metropolie, mit Aufrechthaltung des konstitutionell auszuübenden obersten Beauf-
sichtungsrechtes Sr. Majestät, berechtigt, ihre kirchlichen, Schul- und Stiftungs-
angelegenheiten innerhalb der Grenzen der Landesgesetze abgesondert auf ihren von 
den betreffenden Metropoliten vorher Sr. Majestät anzumeldenden, periodisch einzu-
berufenden Kirchen-Kongressen selbständig zu erledigen, zu ordnen und im Sinne 
der auf diesen Kongressen festzustellenden, durch Se. Majestät zu genehmigenden 
Statuten, durch ihre eigenen Organe selbständig zu verwalten und zu leiten (§. 3) ; 
überdies wird den Angehörigen der griechisch-orientalischen Kirche in der Karlo-
witzer Metropolie auch das von ihnen bisher genossene Recht, bei Besorgung ihrer 
Kirchen-Gemeinde- und Schulangelegenheiten, in der Verwaltung des Gemeinde-
vermögens, sowie der Stiftungen, sich ihrer Kirchensprache frei zu bedienen, zuer-
kannt" (§. 9). Siehe Archiv für Kirchenrecht. Bd. 44, S. 270. Dr. J. Vucetich. Normalin-
sammlung. Neusatz 1897 S. 197. (in serb. Sprache). Dr. Z. Miladinovich, Kommentar 
der Privilegien etc. etc. Neusatz, 1897 S. 95. (in serbischer Sprache). 
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Patriarchate teilhaftig waren. Es gibt fünf solcher kaiserlicher Diplome 
oder Privilegien, nämlich: vom 6. April 1690, vom 21. August und 
11. Dezember desselben Jahres, vom 20. August 1691 und vom 4. 
März 1695'2. Diese von Kaiser Leopold I. erlassenen Privilegien wurden 
von Kaiser Joseph 1. am 29. September 1706, von Kaiser Karl VI. am 
8. October 1713 und von der Kaiserin Maria Theresia am 18. Mai 1743 
bestätigt 

Das Rescriptum declaratorium. Zur Festigung der rechtlichen Be-
ziehungen in der Karlowitzer Metropolie wurde am 27. September 1770 
ein Regulamentum privilegiorum verfaßt, durch welches die Regelung 
aller bürgerlichen und kirchlichen Angelegenheiten des serbischen Volkes 
bewirkt werden sollte. Da sich jedoch rücksichtlich dieses Regulamentum 
eine allgemeine Unzufriedenheit im Volke kundgab, wurde im Jahre 1777 
ein neues Regulamentum verfaßt, welches aber den Anforderungen des 
Volkes noch weniger genügte. Nachdem endlich an Allerhöchster Stelle 
die wahren Wünsche des Klerus und des Volkes vorgebracht worden 
waren, ergieng am 16. Juli 1779 eine neue, genauere Fassung des 
Regulamentum unter dem Namen ״Erläuterungs-Reskript (Rescriptum 
declaratorium)"4. Dasselbe regelt die konfessionellen Angelegenheiten, 
die Wahl des Metropoliten, die Einkünfte desselben und der geistlichen 
Personen, handelt über das Kirchenvermögen, über die Assistenten in 
der Kirchenvermögens-Verwaltung, über das Recht des Monarchen zur 
Ernennug der Metropolitan- und Eparchial-Verweser, Uber die Wahl 
der Bischöfe und der übrigen kirchlichen Würdenträger, über die Ent-
lohnung geistlicher Dienste, über die Protopresbyteri, über den Eintritt 
in den geistlichen Stand, über die Besetzung kirchlicher Ämter, über 
die Befreiung der Geistlichen von jeder Staatsabgabe, über die Vor-
nahme der Trauung in der Pfarre der Braut, über das Begräbnis, die 
Beichte, die Klöster und Mönche, über die Kirchenstrafen, über die 
Kongresse, den Kalender, den Bau von Kirchen und Friedhöfen u. s. w. 

2 Siehe Johann Gjorgjevich, Die Thätigkeit des serbischen National-Kongresses 
zur Zeit des Festes Mariä-Verkündigung zu Karlowitz in Syrmien 1861. Neusatz 1861. 
(Zusätze.) S. 187—206. Vergl. Joh. v. Csaplovics, Slavonien und zum Teile Kroatien. 
2 Bde. Pest 1819. II, 2 8 - 3 9 . Miladinovich, erwähntes Werk, S. 1—9. 

3 Csaplovics. Op. cit. II, 39—45. Vergl. J. Hr. Bar. Bartenstein, Kurzer Bericht 
über die Lage des in den k. u. k. Erbländern zahlreich angesiedelten illyrischen 
Volkes. Übersetzung von Al. Sandich. Wien 1866. 

* Siehe hierüber Csaplovics. Op. cit. II, 55—56; J. Jirecek, Aktenmäßige Dar-
stellung der Verhältnisse der griechisch-nicht-unierten Hierarchie in Österreich, dann 
der illyrischen National-Kongresse und Verhandlungs-Synoden. Wien 1861. S. 32—37. 
Dieses Reskript (Declaratorium) wurde in deutscher und lateinischer Sprache publiziert. 
Eine serbische Übersetzung ist im Anhang des erwähnten Buches von J. Gjorgjevich 
enthalten. S. 263-293. Man. Grbich, das Karlowitzer Bistum. Karlstadt, 1891—1893. 
3. Bde. II, 261. — Miladinovich, erwähntes Werk. S. 10—54. 
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Das Systema consistoriale. Im Zusammenhange mit dem ״Erläu-
terungs-Reskripte" wurde ein besonderes Statut für die Eparchial-
Konsistorien verfaßt und am 17. Juni 1782 publiziert. Dasselbe erschien 
wie das ״Rescriptum declaratorium" in lateinischer und deutscher Sprache, 
und wird in ersterer ״Systema Consistoriale", in letzterer ״Konsistorial-
System" genannt. Das ״Konsistorial-System" zerfällt in vier Abschnitte, 
wovon die drei ersten das Eparchial-Konsistorium betreffen, während 
der vierte Abschnitt auf das Metropolitan-Appellatorium Bezug hat. Der 
erste Abschnit führt den Titel ״Von den Konsistorien und den von den-
selben behandelten Gegenständen" ; die drei ersten Paragraphe beziehen 
sich auf das Konsistorium als I. richterlicher Instanz, auf das Metro-
politan-Appellatorium als IL, und auf den Allerhöchsten Thron als III. 
Instanz. Die beiden nachfolgenden Paragraphe behandeln eingehend die 
der Konsistorial-Gerichtsbarkeit unterstehenden Angelegenheiten. Der 
zweite Abschnitt bespricht das gerichtliche Verfahren in den Konsistorien. 
Der dritte Abschnitt handelt über die Konsistorial-Organisation und 
über die Mitglieder (Assessoren) desselben. Der vierte Abschnitt endlich 
bezieht sich auf das Metropolitan-Appellatorium, welches unter dem 
Vorsitze des Metropoliten, aus zwei der nahe residierenden Bischöfe, 
zwei Archimandriten, zwei Hegumenen, zwei Protopresbyteri, zwei Pres-
byteri und dem Notare besteht und mindestens einmal jährlich zusammen-
treten muß. Zur Kompetenz dieses Appellatoriums als II. Instanz gehören 
alle bei den bischöflichen Konsistorien in I. Instanz behandelten Ange-
legenheiten, bezüglich welcher die Appellation eingebracht wurde. Als 
I. Instanz entscheidet dasselbe über Klagen, welche gegen einen Bischof 
oder gegen das Konsistorium erhoben werden, und zwar in einem be-
sonderen, aus einer bestimmten Anzahl von Appellations-Assessoren 
gebildeten Ausschuße5. 

Die Mönchsregeln. Dieselben wurden von dem Belgrader-Karlo-
witzer Metropoliten, Vincenz Jovanovich, verfaßt, am 17. März 1733 
publiziert und an die unterstehenden Klöster verteilt8. Die Anzahl dieser 

5 Eine detaillierte Beschreibung dieses Konsistorialsystems und die Schilderung 
seiner dermaligen praktischen Bedeutung ist von Demeter Ruvarac in der Zeitschrift 
 .Glas Istine" für 1888 publiziert. Nr. 21 u. ff״

6 Abgedruckt sind dieselben in der Zeitschrift ״Beseda" für das Jahr 1870 
(N. 2—6). Diese Regeln bezeichnet das Konsistorial-System als ״Regulae monasticae" 
im 10, II. Abschnitt. Siehe über diese Regeln Csaplovich. Op. cit. II, 178—179; 
P. J. Safarik, Geschichte der serbischen Literatur. II. Abteilung. Prag 1865. S. 301. 
Im Jahre 1776 wurden von einem Unierten (Athanasius Szekeres) neue Mönchs-
regeln zusammengestellt und in das Regulamentum vom Jahre 1777 aufgenommen 
(s. oben S. 142). Dieselben wurden in lateinischer und kirchenslavischer Sprache 
gedruckt und an alle Klöster versendet; doch weigerte man sich, dieselben anzu-
nehmen. Diese Regeln führen gleichfalls den Namen ״Regulae monasticae"; sie 
zerfallen in partes, sectiones, capita, und jedes caput in eine Menge numerierter 
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Regeln beträgt 34. Es scheint, daß gegenwärtig diese Regeln in der 
Karlowitzer Metropolie durch neue Regeln,־ welche die bischöfliche 
Synode am 29. März 1899 erlassen hat, ersetzt wurden. 

Nach der Kundmachung des IX. ungarischen Gesetzartikels vom 
Jahre 1868, erscheint als besondere Quelle für das Kirchenrecht der 
Karlowitzer Metropolie das sogenannte 

Allerhöchste Reskript vom 10. August 1868. Dasselbe zerfällt in 
sechs Abschnitte: 1. Über die Reduktion und Dotation der Pfarrgeistlich-
keit, den Personalstand der Klostergeistlichkeit und die Dotation des 
Episkopates. 2. Über die Organisierung der Lokal-Kirchengemeinden, 
und zwar folgen nach den allgemeinen Anordnungen besondere Be-
stimmungen, a) über die Lokal-Kirchenversammlungen, b) über die Lokal-
Kirchenausschüsse, c) über die Wahl der systemisierten pfarrlichen 
Hilfsgeistlichen und Pfarrer, d) über die Wahl der Diakonen und e) über 
die Wahl der Bezirks-Protopresbyteri. 3. Über die serbischen Schulen, 
u. zw. a) über die Volkschulen, b) Mittelschulen und c) über die Karlo-
witzer theologische Anstalt7. 4. Über die Organisation der Konsistorien 
und des Metropolitan-Kirchen- und Schulrates, u. zw. a) über das 
bischöfliche Konsistorium, dessen Zusammensetzung und Wirkungskreis, 
und b) über den Metropolitan-Kirchen- und Schulrat, eingeteilt in das 
Metropolitan-Appellatorium, und die administrative Kirchen- und Schul-
leitung. 5. Über die Verwaltung der Klostergüter und der serbischen 
Nationalfonde. 6. Über die Pfarrkonkurs-Prüfungsordnung8. 

Die mit der Allerhöchsten Entschließung vom 29. Mai 1871 sanktio-
nierte provisorische Organisation der Bistümer (Eparchien). Hiernach be-
sitzt jede Eparchie im Bereiche der Karlowitzer Metropolie eine Eparchial-
Vertretung, und die Eparchial-Kirchen- und Schul-Verwaltung. Überdies 
enthält die besagte Organisation Bestimmungen: 1. über die Eparchial-
Versammlung als Eparchial-Vertretung, und weiter über die Kirchen-
verwaltung, u. zw. 2. über das Eparchial-Konsistorium, 3. über den 
Eparchial-Verwaltungsausschuß und 4. über den Eparchial-Schulaus-
schuß 9. 

Punkte, und haben in der Art ihrer Darlegung eine gewisse Ähnlichkeit mit den 
Regeln verschiedener abendländischer Orden. Siehe hierüber Csaplovics. Op. cit• 
II, 178; Safarik. Ib. S. 302. 

7 Von diesem III. Abschnitte sind die auf die Mittelschulen und die Karlo-
witzer theologische Lehranstalt Bezug habenden Vorschriften in Geltung geblieben, 
während die Vorschriften über die Volksschulen durch die neue ״Organisation der 
serbischen Volksschulen", welche im Grunde der kaiserlichen Entschließungen vom 
6. April und 2. Juli 1872 erlassen worden war, ersetzt wurden. 

8 Vucetich, Sammlung S. 1—72. — Miladinovich, Kommentar S. 102—225. 
Archiv für Kirchenrecht. Bd. 43. S. 231—278. 

0 Vucetich, Sammlung. S. 121—132. — Miladinovich, Kommentar S. 226—253. 
Arclüv. 43, 282—286. 
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Die Organisation des Metropolitan-Kirchen- und Schulrates; die-
selbe wurde mit der Allerhöchsten Entschließung vom 29. Mai 1871 
sanktioniert. Sie ist insolang provisorisch, bis der National-Kongreß 
endgiltig die Regelung der geistlichen Gerichts-, sowie der Kirchen-
und Schul-Zentralbehörden im Gebiete der Karlowitzer Metropolie 
vornimmt. Diese Organisation handelt vorerst über den Metropolitan-
Kirchenrat (Appellatorium), und enthält Bestimmungen über die Mitglieder, 
über den Wirkungskreis, sowie über die Zeit und den Ort der Versamm-
lung desselben; überdies wird über den National-Schulrat, über dessen 
Mitglieder und über den Wirkungskreis desselben gehandelt10. 

Das Kongress-Statut erhielt am 14. Mai 1875 die kaiserliche Sank-
tion, und wurde am 19. Mai desselben Jahres veröffentlicht. Dieses 
Statut erklärt zunächst die Bedeutung des orthodox-orientalischen ser-
bischen National-Kirchenkongresses, enthält Bestimmungen über die 
Mitgliedschaft, über die Dauer des Mandats, über den Zeitpunkt des 
Zusammentretens des Kongresses, von wem derselbe einberufen wird 
und über den Wirkungskreis desselben. Dieses Statut enthält überdies 
Bestimmungen über den Kongreß-Ausschuß, von wem derselbe gebildet 
wird, über den Wirkungskreis desselben, wann und wo sich derselbe 
versammelt und über den Geschäftsgang desselben. Zudem sind in 
diesem Statute noch einige Übergangsbestimmungen, welche zum großen 
Teile den Kongreß-Ausschuß betreffen, angeführt11. 

Die Instruktion für die Eparchial-Epitropen. Diese Instruktion ist 
im §. 22, V. Abschnitt des Reskriptes vom 10. August 1868 erwähnt. 
Dieselbe wurde im Jahre 1852 veröffentlicht, und bestimmt die Pflichten 
der beiden, jedem Eparchial-Bischof zugeteilten Epitropen, welchen die 
Sorge für das dem Episcopium gehörige Vermögen obliegt12. 

10 VuMich, Sammlung, S. 133—135. — Miladinovich, Kommentar. S. 254—261. 
Archiv für Kirchenrecht. 43, 286—288. Der zweite Teil dieser Organisation, welcher 
vom National-Schulrate handelt, ist durch die §§. 136—143 der erwähnten Schul-
Organisation vom Jahre 1872 ersetzt. 

11 VuMich, Sammlung. S. 137—146. — Miladinovich, Kommentar. S. 292—310. 
Archiv. 44, 296-304. 

12 Miladinovich, Kommentar. S. 87—94. Archiv. 43, 109—113. Die Aufgabe der 
Epitropen an dem Sitze des Metropoliten obliegt gegenwärtig der Zentral-Verwaltung 
selbst. Bis zum Erscheinen des Reskriptes vom Jahre 1868 oblag diese Pflicht den 
sogen. Assistenten. Der 9 des Erläuterungs-Reskriptes gibt dem Metropoliten drei 
Assistenten an die Seite, wovon einer dem geistlichen Stande, der zweite dem Sol-
datenstande, und der dritte dem Bürgerstande angehört (archiepiscopo et metro-
politae tres assistentes adjungantur, quorum unus ex parte cleri non unitus epis-
copus, alter ex parte militari stabalis aut superior officialis ejusdem ritus, tertius 
tandem ex parte provinciali de honoratioribus civibus Carlovizcii, Neoplantae aut 
in alio loco vicino degentibus n. u. ritui addictus). Denselben obliegt die Aufsicht 
und Mitverwaltung der National-Kirchenfonde, sowie des Metropolitan-Vermögens, 
damit der fundus instructus (die Mobilien und Immobilien, der Schmuck und die 
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Die Disziplinarvorschriften für den Klerus wurden durch die bi-
schöfliche Synode am 29. März 1899 erlassen und erhielten durch die 
kgl. Entschließung vom 5. Mai 1900 die Bestätigung. 

§. 30. 

Die Kirche im Königreiche Griechenland. 
Der erste Schritt, welcher nach Begründung des Staates auf die 

Regelung der kirchlichen Verhältnisse Bezug hatte, war das Erlassen 
des Organisations-Statuts der heiligen Synode im Königreiche Griechen-
land vom 23. Juli 1833 welches das Verhältnis zwischen der Kirche 

kirchlichen Kleinodien) erhalten, dem Werte nach nicht reduziert werde u. s. w. 
Die Zusammensetzung der erwähnten Assistenz stimmte mit jener des Kongresses 
überein, welcher gleichfalls aus dem geistlichen, Soldaten- und Bürgerstande gebildet 
war. Diese Assistenten hatten eine besondere Instruktion; sie waren verhalten, sich 
periodisch beim Metropoliten zu versammeln, um die Gegenstände des fundus in-
structus einer Revision zu unterziehen, im Falle des Abganges eines Gegenstandes 
desselben den Metropoliten zur Beschaffung eines Ersatzes aufzufordern, oder wenn 
dieser der Aufforderung nicht entsprach, die bezügliche Anzeige der Regierung zu 
erstatten. Nach dem Tode des Metropoliten hatten sie bei der Inventar-Aufnahme 
zu intervenieren und darauf zu sehen, daß aus dem Nachlasse das zu demselben 
nicht Gehörende ausgeschieden werde, zu welchem Behufe die Assistenten ver-
pflichtet waren, das Inventar des fundus instructus zu verwahren. Außerdem mußten 
sie im Vereine mit dem Metropoliten die Bargelder der serbischen Nationalfonde 
unter der vorgeschriebenen Sicherstellung fruchtbringend anlegen und hafteten mit 
ihrem eigenen Vermögen für jeden durch ihre Nachlässigkeit oder Unachtsamkeit 
den Gütern der Metropolie und den Nationalfonden zugefügten Schaden. Die Insti-
tution der Assistenz ging in die Organisation des Kongresses vom Jahre 1864—65 
über, welche am 10. August 1868 die Allerhöchste Sanktion erhielt und in Kürze 
im kaiserlichen Reskripte enthalten ist. Die betreffenden Bestimmungen des Res-
kriptes (V. §. 15—24) betreffen die Verwaltung der National-Kirchenfonde und Güter, 
da die Assistenten Mitglieder dieses Verwaltungsapparates geworden sind, dessen 
Wirkungskreis nun auch auf die Verwaltung und Beaufsichtigung der Klostergüter 
ausgedehnt wurde. Inzwischen wurde jedoch durch das unterm 14. Mai 1875 Aller-
höchst sanktionierte Kongreß-Statut auch diese Verwaltung aufgehoben (§. 30) und 
die Agenden derselben gingen auf den Kongreß-Ausschuß über, der aus dem 
Kongresse gewählt wird und dessen Wirkungskreis ein noch ausgedehnterer ist. 
Die ehemalige Assistenz des Metropoliten, rücksichtlich der Aufsicht über die Metro-
politangüter, ist gegenwärtig der Kongreß-Ausschuß, für welchen in dieser Beziehung 
die für die Assistenten in Geltung gewesene, gleichzeitig mit dem Declaratorium 
erlassene Instruktion giltig ist, bis die im Jahre 1879 vom Kongresse eingebrachte 
neue Instruktion die Genehmigung erlangt. Gleichzeitig mit der Organisation der 
Eparchien und des Metropolitan-Kirchen- und Schulrates wurde auch die ״Wahl-
ordnung für den serbischen Natioual-Kirchenkongreß" erlassen, welche in der 125. 
Kongreß-Sitzung am 13. Juli 1871 kundgemacht wurde. Vucetich, Sammlung. S. 147—168. 
Miladinovich, Kommentar. S. 262—291. Archiv für Kirchenrecht. 43, 288—293. 
§. 30. 1 Siehe Maurer, Das griechische Volk in öffentlicher, kirchlicher und privat-
rechtlicher Beziehung, vor und nach dem Freiheitskampfe. Heidelberg 1835. III, 
240 u. ff. 
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und dem Staate, sowie die Zusammensetzung der Synode normierte. 
Am 20. November desselben Jahres erschien das Gesetz über die Ein-
teilung der Eparchien im Staate. Da jedoch Griechenland damals in 
politischer Beziehung in einem Übergangszustande sich befand, hatten 
auch diese Gesetze keinen Erfolg, und dies umsomehr, als sich im 
Volke Stimmen der Unzufriedenheit mit diesen Gesetzen geltend machten. 
Einige Jahre später wurden auf Grund der Staatsverfassung von 18432 

zwei Gesetzentwürfe ausgearbeitet, wovon der eine betreffend die Orga-
nisation der Synode im Jahre 1845, der andere betreffend die Bistümer 
und Bischöfe im Jahre 1846 zur verfassungsmäßigen Behandlung einge-
bracht wurde. Die Annahme dieser Gesetzentwürfe wurde jedoch des-
halb verzögert, weil die Frage der Unabhängigkeit der griechischen 
Staatskirche vom Patriarchen in Konstantinopel noch nicht entschieden 
war. Dies erfolgte erst im Jahre 1850, in welchem zu Konstantinopel 
die bezügliche Synodal-Urkunde, betreffend die Kirche im Königreiche 
Griechenland, erlassen wurde 3. Zwei Jahre später nämlich im Juli 1852 
wurden die erwähnten Entwürfe als Gesetze veröffentlicht, welche im 
Vereine mit anderen, nach ihnen und auf deren Grundlage erlassenen 
Gesetzen, die besonderen Quellen des heutigen Kirchenrechts im König-
reiche Griechenland bilden, u. zw.: 

Das Gesetz über die Organisation der heiligen Synode, erlassen am 
9. Juli 1852 und mit dem Synodal-Zirkular vom 10. September des-
selben Jahres publiziert4. Dasselbe bezeichnet die Mitglieder der Synode, 
die Zahl derselben, die Rechte und Pflichten des königlichen Epitropen 
(Baadtxös ,KTzizpOTZog) in der Synode, den Wirkungskreis derselben, 
die Begrenzung ihrer Gerichtsbarkeit, die Kompetenz in Ehe-Angelegen-

2 Der erste Artikel der Verfassung bestimmt, daß die in Griechenland herr-
schende Religion die orthodox-orientalische ist; der zweite Artikel bespricht die 
Einheitlichkeit der Kirche im Königreiche mit allen übrigen orth.-Orient. Partikular-
kirchen, und sodann die selbständigen Verwaltung derselben durch die bischöfliche 
Synode. Siehe Έφημερίς τής κυβερνήσεως. 1844, 6. Februar. 

1 Τόμος συνοδικός τής εν Κωνσταντινουπόλει άγιας και ιεράς Συνόδου, 
περί τής εν Ελλάδι ορθοδόξου εκκλησίας. Ath. Synt. V, 177—185. Vergl. Κώδες 
ίερός περιέχων τα πρακτικά τής άγιας και μεγάλης συνόδου έν Κωνσταντινου-
πόλει περί τής εν Ελλάδι ορθοδόξου εκκλησίας. 1850. Έν Κονσταντινουπόλει 
1851. Siehe oben Anm. 78, §. 23. 

4 Νόμος καταστατικός τής ιεράς Συνόδου τής έκκλησίας τής 'Ελλάδος. 
Abgedruckt in Συλλογή των σπουδαιότερων εγκυκλίων τής ιεράς συνόδου τής 
έκκλησίας τής 'Ελλάδος, μετά των οικείων νόμων, β. διαταγμάτων, υπουργικών 
εγγράφον, οδηγιών κτλ. Καταρτισθείσα και εκδοθείσα εντολή τής Ί. Συνόδου 
ΰπό Δαμασκήνου Χρ ιστοπούλου , άρχιμανδρίτου και α' γραμματέως τής 
'1. Συνόδου. Έ ν , Αθήναις 1877 . σελ. 14—28, und ebenso im Ath. Synt. V, 
602-613. 
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heiten, die allgemeinen Rechte und Pflichten der Synode als solcher, 
sowie des Klerus im Königreiche. 

Das Oesetz über die Bistümer, die Bischöfe und den ihnen unter-
geordneten Klerus5 wurde ebenfalls am 9. Juli 1852 erlassen und mit 
dem Synodal-Zircular vom 16. Juli desselben Jahres publiziert. Dieses 
Gesetz zerfällt in vier Abschnitte, wovon der erste über die Anzahl 
und die Ausdehnung der Bistümer, der zweite über die Bischöfe, ihre 
Rechte und Pflichten, der dritte über den den Bischöfen untergeord-
neten Klerus handelt, und der vierte Abschnitt allgemeine Bestimmungen 
über die jährlichen Visitationen der Eparchie, sowie über Titulatur und 
Dotation der Bischöfe enthält. 

Das Gesetz über die bischöflichen Konsistorien wurde am 24. Sep-
tember 1852 erlassen und mit dem Synodal-Zircular vom 29. Jänner 1853 
kundgemacht6. Dasselbe normiert nur die Zahl der Konsistorial-Mitglieder 
in jeder Eparchie. Die Vorschriften, betreffend die Eigenschaften der 
Konsistorial-Mitglieder, über ihr Verhältnis zum Bischof, über jene 
Personen, welche als Vertreter der Konsistorial-Mitglieder zu fungieren 
berechtigt sind, wurden nachträglich erlassen7. 

Auf die genaue Erfüllung der Pflichten seitens der Bischöfe bezieht 
sich das Synodal-Zircular vom 11. Juli 1853, welches im einzelnen die 
Hirtenpflichten der Bischöfe vorschreibt, u. zw.: 1) Die tägliche Er-
wägung ihres Berufes. 2) Die Bewahrung des Glaubens. 3) Die Cheiro-
tonie der Kleriker. 4) Das Verhalten derselben in Fragen, welche die 
Ehe betreffen. 5) Die Beaufsichtigung der Klöster und Mönche. 6) Die 
Beaufsichtigung des Klerus. 7. Die Erziehung der Gläubigen in der 
christlichen Lehre. 8) Die Bewahrung der eigenen Makellosigkeit8. Im 
September 1854 wurde von der Synode ein neuerliches Zircular erlassen, 
in welchem in 26 Punkten die Pflichten des Bischofs, denen er nach-
zukommen hat, um sich seiner Stellung würdig zu erweisen, dargelegt 
werden. Namentlich wird den Eparchial-Bischöfen besonders empfohlen, 
jährlich der Synode einen eingehenden Bericht über den religiösen und 
moralischen Zustand der betreffenden Eparchie vorzulegen9. 

Das Gesetz über die Verteilung der Pfarren in den Städten, Vor-

5 Νόμος περί 'Επισκοπών και 'Επισκόπων και περί του υπό τους 'Επισ-
κόπους τελούντος κλήρου. Christopal. S. '2—13; Ath. Synt. V, 591—601. 

6 Περί επισκοπικού Δικαστερίου. Christopul. 28—31. Dies ist kein Konsisto-
rium nach unserem Begriffe, sondern ein Gericht für Delikte des Klerus. 

7 Siehe die Synodal-Dekrete vom 15. April 1854 (Christopul. 170-173), 
18. Mai 1856 (Ib. 32—33), 5. Juli 1860 (Ib. 29—30), 26. September 1860 (Ib. 33—34), 
2. Mai 1875 (Ib. 31) u. a. 

8 Περί άκριβοϋς εκπληρώσεως των καθεκόντων τών επισκόπων. Christopul 
158-166, 

' Περί καθηκόντων τών επισκόπων. Christopul. 178—181. 
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Städten und auf dem Lande wurde am 8. Juni 1856 erlassen und mit 
dem Synodal-Zircular vom 25. August desselben Jahres veröffentlicht 10. 

Das Gesetz über die Klerikal-Schulen wurde am 27. September 1856 
und das Statut für dieselben am 27. Oktober 1856 erlassen. Beide Normen 
wurden mit dem Synodal-Zircular von demselben Datum publiziert11. 

Das Gesetz über die Eigenschaften und über die wissenschaftliche 
Ausbildung der Kandidaten des geistlichen Standes wurde am 18. Ok-
tober 1856 erlassen und mit dem Synodal-Zircular vom 9. November 
desselben Jahres kundgemacht 12. 

Das Gesetz über die Pflichten der Prediger, erlassen am 26. Juni 
1858 und veröffentlicht mit dem Synodal-Zircular vom 19. Juli desselben 
Jahres 13. 

Das Kloster-Statut, am 28. Juli 1858 erlassen und mit dem Synodal-
Zircular vom 6. Mai 1859 veröffentlicht. Dasselbe zerfällt in zwei Ab-
schnitte. Der erste befaßt sich mit den Klöstern, mit deren Verwaltung, 
mit der Wahl der verwaltenden Organe, mit dem Klosterrat, bespricht 
das Verhältnis der Klöster zur Eparchial-Behörde und die Verwaltung 
des Klostervermögens. Der zweite Abschnitt enthält Bestimmungen über 
die Mönche, über den Eintritt in den Mönchsstand, ferner die Anordnung, 
daß die Mönche immer in den Klöstern zu verbleiben haben, kein 
eigenes Vermögen besitzen dürfen, und außerhalb der Klöster nur mit 
Zustimmung der heiligen Synode und mit königlicher Genehmigung 
verwendet werden können 14. 

10 Περί διαιρέσεως των ενοριών κατά πόλεις, κωμοπόλεις και χωρία. 
Christopul. 35—39. Vergl. auch das Synodal-Zircular περί τών ενοριακών εκκλη-
σιών και του αριθμού τών ιερέων vom 7. März 1834. (Christopul. 66—69), welches 
diesem Gesetze zur Grundlage diente. 

11 Νόμος περί ιερατικών σχολείων und Διάταγμα περί τού κανονισμού τών 
ιερατικών σχολείων. Christopul. 43—53. 

12 Διάταγμα περί τών προσόντων και τών γνώσεων ας πρέπει νά Ιχωσεν 
οί μέλλοντες ίερωθήναι. Christopul. 53—55. 

13 Διάταγμα περί χρεών τών Ιεροκηρύκων. Christopul. 55—58. Auf diese 
Prediger, welche eine gewisse Ähnlichkeit mit den Periodeuten haben (siehe unsere 
 Dostojanstva" S. 49—57), die jährlich zweimal die ihnen von der kompetenten״
Gewalt bestimmten Orte in der betreffenden Eparchie zum Zwecke der Predigt 
besuchen müssen, um sodann der Eparchialgewalt über ihre Tätigkeit schriftlich zu 
berichten, wird in der Kirche des Königreiches Griechenland ein besonderes Ge-
wicht gelegt. Eine ausführliche Instruktion für diese Prediger wurde von der grie-
chischen Synode bereits im Jahre 1838 (22. August), sodann am 26. Oktober 1850 
(Christopul. 144-145), am 13. August 1864 (Ib. 255), 27. Oktober 1867 (Ib. 276-278) , 
3. Mai 1868 (Ib. 279—280) u. a. erlassen. 

14 Κανονισμός περί τών Μοναστηριών. Christopul. 338—353. Bezüglich der 
Klöster und Mönche in der Kirche des Königreiches Griechenland bestehen zahl-
reiche verschiedene gesetzliche Bestimmungen, deren Anführung hier unmöglich er-
scheint. In der Sammlung .des Christopulos bilden diese Gesetze den Ganzen dritten 
Teil des Werkes (Seite 338-518). 
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§. 31. 

Die Metropolie von Hermannstadt. 
Nach Errichtung der Hermannstädter Metropolie und nach An-

erkennung ihrer Autonomie (1864), versammelte sich auf Grund des 
IX. ungarischen Gesetzartikels vom Jahre 1868, welcher auch die Auto-
nomie der Karlowitzer Metropolie anerkennt, in demselben Jahre in 
Hermannstadt der National-Kirchenkongreß, welcher 

Das organische Statut der orthodox-orientalischen romanischen 
Kirche in Ungarn und Siebenbürgen verfaßte, das am 28. Mai 1869 
die Allerhöchste Sanktion erhielt 1. Dieses Statut zerfällt, nach Voraus-
schickung der allgemeinen fundamentalen Satzungen, in fünf Haupt-
stücke, welche folgende Gegenstände behandeln, u. zw.: 1) Die Pfarren, 
ihre Zusammensetzung und die Pfarragenden, welche besorgen: a) Die 
Pfarr-Synode, b) der Pfarr-Ausschuß, und c) die Pfarr-Epitropie. 2) Die 
Protopresbyterate, über ihre Zusammensetzung, die Geschäfte derselben, 
welche besorgen: a) der Protopresbyteral-Stuhl, b) die Protopresby-
teral-Synode, c) der Protopresbyteral-Ausschuß und d) die Protopresby-
teral-Epitropie. 3) Die Klöster: über die Klöster im allgemeinen, über 
die Mönche im allgemeinen, über die Klosterverwaltung, welche vom 
Klosterkonvent besorgt wird, über den Klostervorsteher und dessen 
Rechte und Pflichten u. s. w. 4) Die Eparchien, über ihre Zusammen-
setzung und über die Eparchialgeschäfte, welche besorgen: a) Die 
Eparchial-Versammlung, welcher unter andern das Recht zusteht, den 
Bischof zu wählen, b) das Eparchial-Konsistorium, welches nach der 
Verschiedenartigkeit der zu behandelnden Geschäfte in drei Abteilungen 
(Senate) zerfällt: a) in den Senat für die rein kirchlichen Angelegen-
heiten, ß) für Schul-Angelegenheiten und y) in den Epitropal-Senat. 
5) Die Metropolie: die Zusammensetzung und Aufgabe derselben, die 
der Verwaltung der Metropolie anheimfallenden Angelegenheiten, in 
welcher Beziehung als Organe fungieren: a) Der National-Kirchen-
kongreß, b) das Metropolitan-Konsistorium, welches zerfällt: a) in den 
Senat für die rein kirchlichen Angelegenheiten, ß) in den Schul-Senat, 
Y) in den Epitropal-Senat; und c) die bischöfliche Synode. 

§. 32. 

Das bulgarische Exarchat. 

In dem der Errichtung des bulgarischen Exarchates nachfolgenden 
Jahre, nämlich am 14. Mai 1871, hat die National-Kirchenversammlung, 
welche aus Vertretern Bulgariens gebildet, in Konstantinopel stattfand, 

§.31. 1 Statutut organic al bisericei greco-or. romäne din Ungaria si Transilvania. 
Siblin 1881. Archiv für kathol. Kirchenrecht. Bd. XXV. S. 235-276. 
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ein Organisations-Statut für das Exarchat erlassen,1 worauf dann unter 
dem 10. September 1875 ein provisorisches Statut für die innere Ver-
waltung des Exarchates herausgegeben wurde2. Beide Statuten hatten 
bloß eine provisorische Wirksamkeit, und konnte auch die staatliche 
Bestätigung derselben, wegen des bald darauf ausgebrochenen russisch-
türkischen Krieges, nicht angestrebt werden. Erst nachdem Bulgarien 
auf Grund des Berliner Vertrages vom 13. Juli 1878 zum Fürstentum 
proklamiert wurde, konnte an eine endgiltige Regelung der kirchlichen 
Angelegenheiten gedacht werden. Auf Grund des ersterwähnten Statutes 
aus dem Jahre 1871, welches die Bestätigung der türkischen Regierung 
erhielt und für die im türkischen Kaiserreiche gelegenen bulgarischen 
Eparchien giltig war, wurde in Sophia ein von der bulgarischen Synode, 
vom Staatsrate und der Nationalversammlung bestätigtes neues Exarchal-
Statut ausgearbeitet, welches unterm 4. Februar 1883 vom Fürsten Ale-
xander die Sanktion erhielt. Dieses Statut galt bis zum Jahre 1885 
nur für das Fürstentum Bulgarien. Nach Vereinigung Ostrumeliens mit 
dem Fürstentum trat das Statut auch für diese neue Provinz in Geltung. 
Da sich jedoch im Laufe der Zeit verschiedene Mängel bei Anwendung 
dieses Statuts ergaben, wurde ein neues Exarchal-Statut ausgearbeitet, 
von der Nationalversammlung angenommen und vom Fürsten am 
13. Jänner 1895 sanktioniert3. 

Dieses Statut zerfällt in fünf Teile, mit 184 Paragraphen. In der 
Einleitung wird bestimmt, daß das Fürstentum Bulgarien, als ein untrenn-
barer Teil des bulgarischen Kirchengebietes, in kirchlicher Beziehung 
von der heiligen Synode, als der obersten geistlichen Behörde der bul-
garischen Kirche abhängig ist. Das Fürstentum Bulgarien bewahrt die 
Einheit mit der allgemeinen morgenländischen Kirche in allen auf die 
Glaubensdogmen Bezug habenden Angelegenheiten; und die autokephale 
orthodoxe bulgarische Kirche mit dem Titel eines Exarchats ist ein 
untrennbarer Teil der einen, heiligen, allgemeinen und apostolischen 
Kirche. Die Grundlage für die Kirchenverwaltung im Fürstentum bilden 
die heiligen Kanones und das Exarchal-Statut. Der I. Teil des Statuts 
enthält Vorschriften über die Organisation der Exarchat-Verwaltung, 
über die Wahl des Exarchen, der Mitglieder der heiligen Synode, der 
Metropoliten (d. i. der Eparchialbischöfe), der Mitglieder der bischöf-
lichen Konsistorien, der bischöflichen Stellvertreter (d. i. der Bezirks-

§. 32. 1 Organisations-Statut für das bulgarische Exarchat. Philippopel 1885. 
2 Provisorisches Statut für die innere Verwaltung des bulgarischen Exarchates. 

Philippopel 1885. Gedruckt in bulgarischem und türkischem Texte. 
:i Der Titel lautet in deutscher Übersetzung: Exarchal-Statut für das Fürstentum 

Bulgarien: genehmigt von der heil. Synode, dem Staatsrate und der National-
versammlung, und von Sr. Hoheit dem Fürsten mit dem Ukase vom 13. Januar 1895 
sanktioniert. Sophia 1904. 
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protopresbyteri), über die Pfarren, über die Pfarrgeistlichkeit, über die 
Militärseelsorger, über die Kirchenepitropien und über die Klöster. Der 
II. Teil enthält Bestimmungen über die administrative und richterliche 
Kompetenz der Kirchenbehörden, u. z. der heiligen Synode, der Epar-
chial-Bischöfe, der Eparchial-Konsistorien, der Bezirksprotopresbyteri, 
der Pfarrgeistlichen, der Kirchenepitropien und der Klostervorstehungen. 
Der III. Teil enthält Normen über das kirchliche Gericht und über die 
Strafen, welche über die Geistlichen wegen verschiedener Delikte ver-
hängt werden können. Der IV. Teil, welcher nur einen Paragraphen 
(173) umfaßt, bestimmt, welche Amtssiegel von den kirchlichen Behörden 
geführt werden müssen. Der fünfte Teil enthält allgemeine Normen und 
Bestimmungen über das Verhältnis zwische Kirche und Staat. 

§. 33. 

Die Metropolie der Bukowina und von Dalmatien. 
Nach der Verschiedenheit, welche zwischen den beiden dalma-

tinischen Eparchien einerseits, und der Bukowinaer Archidiözese anderer-
seits, sowohl in historischer als auch in nationaler Beziehung obwaltet, 
sind auch die besonderen Rechtsquellen, nach welchen die erwähnten 
Eparchien und die besagte Archidiözese verwaltet werden, verschieden. 
Als gemeinsam erscheint nur das staatlicherseits am 12. August 1884 
bestätigte 

Synodal-Statut1. Dasselbe behandelt die Zusammensetzung der 
Metropolie der Bukowina und von Dalmatien, die Metropolitan-Synode 
und deren Zusammensetzung, bestimmt Ort und Zeit der Versammlung 
derselben, ihren Wirkungskreis und die besonderen Rechte des Metro-
politen. 

Außer diesem Synodal-Statute, haben die beiden dalmatinischen 
Eparchien und die Bukowinaer Archidiözese keine andere gemeinsame 
Rechtsquelle. Für sich gesondert haben sie jedoch ihre besonderen Rechts-
quellen, und zwar die Bukowinaer Archidiözese: 

Die Anordnung zur Regulierung der geistlichen, kirchlichen und 
Schul-Angelegenheiten in der Bukowina wurde im August 1781 verfaßt 
und am 29. April 1786 von Kaiser Josef II. sanktioniert. Dieselbe zer-
fällt in fünf Hauptabschnitte und behandelt: 1) Den Kirchenfond und 
den Klerus, 2) Die Klostergeistlichkeit. 3) Die Nonnen. 4) Das Konsi-
storium und dessen Wirkungskreis. 5) Das Schulwesen2. 

Organisches Statut für die Verwaltung des Religionsfondes. Dieses 
Statut wurde mit Allerhöchster Entschließung vom 18. März 1870 be-

§. 33. 1 Archiv für Kirchenrecht. 53, 251—263. Eine serbische Übersetzung im 
 .Glasnik der orth. dalmatinischen Kirche" für das Jahr 1893 N. 5. u. 6״

2 Abgedruckt bei M. Caliriescu, Normalien der Bukowinaer gr.-or. Diözese. 
Czernowitz, 1887. I, 28 -134 . 
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stätigt3. Die Grundlage hiefür bildet das Normativ vom 18. Dezember 1820. 
Der Inhalt des Statuts bezieht sich auf die innere Einrichtung der Ver-
waltung des Fondes und auf die Verwendung desselben. 

Die Mönchsregelni. Dies sind dieselben Regeln, welche der Bel-
grader-Karlowitzer Metropolit Vinzenz Jovanovich erlassen hat, jedoch 
in einer etwas modifizierten Form. 

Die Organisation der Kirche erhielt mit Allerhöchster Entschließung 
vom 23. Dezember 1843 die Allerhöchste Sanktion5. Die Grundlage 
hiefür bildet der allgemeine Regulierungsplan vom Jahre 1786. 

Die Geschäftsordnung für das Konsistorium in der Bukowina 
erhielt am 2. Februar 1869 die Allerhöchste Sanktion6. Nach den allge-
meinen Bestimmungen bezieht sich diese Geschäftsordnung auf den 
Wirkungskreis der Eparchial-Behörde, und zwar auf jene Angelegen-
heiten, in welchen der Eparchial-Bischof persönlich entscheidet, sodann 
auf die der Entscheidung des Konsistoriums obliegenden Angelegen-
heiten, auf die Geschäftsbehandlung im Konsistorium, auf die Behandlung 
von Rekursen und auf die Führung der Konsistorial-Geschäfte im Falle 
der Sedisvakanz 7. 

Für die dalmatinischen Eparchien gilt: 
Die Geschäftsordnung für das Konsistorium der dalmatinischen 

Diözese, mit Allerhöchster Entschließung vom 24. August 1870 sanktio-
niert8. Dieselbe stimmt im ganzen mit jener für die Bukowina überein, 
mit Ausnahme der auf den Bukowinaer Religionsfond Bezug habenden 
Bestimmungen. Ein weiterer Unterschied besteht darin, daß die Leitung 
und Überwachung der theologischen Anstalt nach dieser Geschäfts-
ordnung dem Bischof persönlich zusteht, während nach jener für die 
Bukowina diese Aufgabe dem Konsistorim obliegt. Der §. 3 dieser 
Geschäftsordnung wurde durch die Allerhöchste Entschließung vom 
13. Jänner 1894 insofern modifiziert, als dermalen das Konsistorium 
unter der Leitung des Eparchial-Bischofs gebildet wird: aus dem Konsi-
storial-Archimandriten, als Stellvertreter des Bischofs, aus zwei ordent-
lichen honorierten Beisitzern und vier Ehrenbeisitzern. 

Die Pfarrorganisation wurde im Jahre 1852 geregelt und mit 
Allerhöchster Entschließung vom 28. Juli 1853 sanktioniert9. 

3 Calinescu, Normalien. I, 190—234. 
* Calinescu, Normalien. I, 135—178, 
5 Calinescu, Normalien. I, 235—263. 
6 In der k. und k. Hof- und Staatsdruckerei in Wien in deutscher Sprache 

im Jahre 1869 abgedruckt. 
7 Viele andere auf die morgenländische Kirche in der Bukowina Bezug ha-

bende Normen sind in der erwähnten Sammlung von Calinescu (Anm. 2) enthalten. 
8 Abgedruckt im ״Glasnik der orth. dalmatinische Kirche" 1894 N. 2. u. ff. 
8 Archiv für Kirchenrecht. 46, 142. 

10' 
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Die Mönchsregeln wurden auf Grundlage der Regeln des Metro-
politen Vinzenz Jovanovich10 ausgearbeitet und für die dalmatinischen 
Mönche mit dem Dekret des Bischofs Hierotheus Mutibarich vom 
6. November 1844 hinausgegeben. 

Die Normen für die Pastoral-Konfcremen vom 10. Jänner 1891 ״ . 
Das Organisations-Statut für die theologische Lehranstalt in Zara 

auf Grund der Allerhöchsten Entschließung vom 5. Juni 1869 verfaßt 
und am 4. März 1898 publiziert12. 

§. 34. 

Die Kirche im Königreiche Serbien. 

Die organisatorischen Bestimmungen für die geistliche Behörde, 
welche am 23. August 1847 publiziert worden waren, wurden am 30. 
September 1862 durch das Gesetz über die geistlichen Behörden ersetzt, 
welches mit verschiedenen Ergänzungen und Änderungen bis zum 
Jahre 1890 Geltung hatte. Am 27. April 1890 wurde das neue 

Gesetz über die Kirchenbehörden der orientalisch-orthodoxen Kirche 
des Königreibhes Serbien erlassen 1. Dasselbe enthält: I. Allgemeine Be-
stimmungen darüber, daß die serbische Kirche eine autokephale Kirche 
ist, und in den Dogmen mit der allgemeinen morgenländischen Kirche 
die Einheit bewahrt. Ferner wird die kirchlich-administrative Einteilung 
des Landes angeben, und werden die Kirchenbehörden angeführt (Art. 
1—8). II. Die kirchlichen Verwaltungsbehörden, u. z. 1) Die bischöfliche 
Synode, 2) der Erzbischof von Belgrad und Metropolit Serbiens, 3) die 
Eparchialbischöfe, 4) die Bezirksprotopresbyteri von Belgrad und Nisch, 
5) die Distrikts-Stellvertreter, 6) die Pfarrgeistlichkeit, Kapläne und 
Diakonen, 7) die Kirchengemeinden und 8) die Klostervorsteher (Art. 
9—76). III. Die kirchlichen Gerichtsbehörden u. z.: 1) Die bischöfliche 
Synode, 2) das große geistliche Gericht, 3) das geistliche Eparchial-
gericht, 4) allgemeine Bestimmungen für die geistlichen Gerichte, 5) die 
Delikte der Geistlichen und die Strafen, 6) das Gerichtsverfahren: a) bei 
Delikten der Geistlichen, b) in Streitsachen der Geistlichen, c) in Ehe-

10 Über diese Mönchsregeln vergl. §. 29 Anm. 6 dieses Buches. 
11 Abgedruckt in dem „Glasnik der orth. dalm. Kirche" für das Jahr 1893 N. 7. 
12 Vergl. die Ministerialerlasse Z. 4804 vom Jahre 1869 und Z. 2521 vom 

Jahre 1898. 
§. 34. 1 Neueste Ausgabe in der „Sammlung der Normen, Verfügungen und Ver-
ordnungen der bischöflilchen Synode" Belgrad. 1900 S. 245 309. Hier ist dieses 
Gesetz mit allen Ergänzungen und Änderungen aus den Gesetzen vom 26. April 1895, 
29. Juli 1898, 11. Jänner 1899 und 29. Jänner 1900 abgedruckt. Siehe Palmow, Cer-
kovnoe ustrojstvo, sudoustrojstvo i sudoproizvodstvo v Serbii po zakonu 1890 god. 
S. Peterb. 1893 (Organisation der Kirche, der Gerichte sowie das Gerichtsverfahren 
in Serbien nach dem Gesetze vom Jahre 1890). 
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Streitigkeiten der Laien (Art. 77—125 und 169—223). IV. Die Wahl-
versammlung für die Wahl des Erzbischofs von Belgrad und Metropo-
liten von Serbien (Art. 126—144). V. Die Pastoralkonferenzen (Art. 
145—168); die bezüglichen Bestimmungen wurden durch das Gesetz 
vom 26. April 1895 aufgehoben. VI. Die Amtssiegel der Kirchenbehörden 
(Art. 224). VII. Die Rechte, Gehalte und Taggelder der kirchlichen Or-
gane (Art. 225—231). VIII. Die Aufsicht der Staatsgewalt (Art. 232—238). 
IX. Übergangsbestimmungen (Art. 239—246). 

Das Gesetz über die Organisation des geistlichen Standes vom 
31. Dezember 1882 

Das Gesetz über die Gründung eines Kirchenfondes vom 31. De-
zember 1882 8. 

Das Gesetz über die theologische Anstalt vom 11. Jänner 1896 4. 

§. 35. 

Die Kirche im Königreiche Rumänien. 
Nach Vereinigung der Walachei und Moldau zu einem Fürstentum 

(1859), wurde mit der Organisation der Kirche im jungen Staate be-
gonnen, welche mit der Verordnung vom 3. Dezember 1864 gesetzlich 
geregelt wurde. Diese Organisation war jedoch nur eine provisorische 
bis zum Erlassen des 

Gesetzes über die Wahl der Bischöfe und über die Organisation 
der heiligen Synode1 vom 14. Dezember 1872. Dieses Gesetz zerfällt 
in drei Hauptstücke, wovon das erste über die Wahl der beiden Metro-
politen, nämlich des Metropoliten-Primas (mit dem Sitze in Bukarest) 
und des moldauischen Metropoliten (mit dem Sitze in Jassy), sowie 
die Wahl der Eparchial-Bischöfe handelt. Das zweite Hauptstück 
enthält Bestimmungen über die heilige Synode, ihre Zusammensetzung, 
die Zeit der Versammlung, ihren Wirkungskreis und über die Bedeutung 
derselben als oberste Kirchenbehörde im Staate. Das dritte Hauptstück 
beschäftigt sich mit den Eparchien, der Zahl derselben, mit ihrer Ab-
grenzung, mit den Pflichten der Eparchial-Bischöfe, mit den Eparchial-
Konsistorien, mit den Landbischöfen, mit den theologischen Anstalten, 
mit den Klöstern, mit der Einsetzung der Bezirksprotopresbyteri und 
mit den Klostervorstehern. 

Zur Ergänzung dieses Gesetzes wurde am 20. Mai 1893 das Ge-
setz über die Weltgeistlichen und über die geistlichen Seminarien erlassen. 

' Erwähnte Ausgabe S. 310—314. 
3 Erwähnte Ausgabe S. 329—330. 
4 Erwähnte Ausgabe S. 375—385. 

§. 35. 1 Dieses Gesetz ist abgedruckt im Werke: Legea organica Regulamentele 
Santului Sinod ai s. biserici autocefale ortodoxe romane. Bucuresti 1892; in deu-
tscher Übersetzung im Archiv für Kirchenrecht. 42, 280—281, 423—426. 
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Dieses Gesetz zerfällt in vier Hauptstücke: Das erste Hauptstück be-
faßt sich mit den Stadt- und Landpfarren, mit den Trägern der höheren 
und niederen Grade und mit den Pfarrepitropien; im zweiten Haupt-
stücke werden die Bestellung und die Pflichten der Pfarrgeistlichkeit 
besprochen; das dritte Hauptstück bezieht sich auf die geistlichen Se-
minare und zwar zunächst auf jene mit niederem und auf jene mit 
höherem wissenschaftlichen Kurse; das vierte Hauptstück ist dem Unter-
halte des Klerus gewidmet. Als Zusatz enthält das erwähnte Gesetz 
noch einige Bestimmungen, deren eine verfügt (Art. 39) daß im Falle, 
als der Kultusminister ein Andersgläubiger sein sollte, denselben in 
Angelegenheiten der orth.-or. Kirche ein anderer Minister, welcher der 
orth.-or. Konfession angehört, zu vertreten habe2 . 

§. 35 a). 

Die Metropolie von Montenegro. 

Für die Kirchenverwaltung im Fürstentum Montenegro galten im 
allgemeinen die in der ״Krmcija knjiga" enthaltenen normativen Be-
stimmungen. Erst in neuerer Zeit wurden in dieser Beziehung besondere 
Gesetze erlassen, u. z.: 

Das Gesetz über die Organisation der heiligen Synode vom 
30. Dezember 1903. Dasselbe enthält: I. Allgemeine Bestimmungen über 
die Zusammensetzung der autokephalen montenegrinischen Metropolie; 
die Darlegung der Bedeutung der heiligen Synode und der Beziehung 
dieser letzteren zum Staatsrate (Art. 1—9). II. Bestimmungen über die 
Mitglieder der Synode u. z. über die Person des Vorsitzenden und 
über die Mitgliederzahl (Art. 10—14). III. Normen über den Wirkungs-
kreis der heiligen Synode u. z. zunächst über die persönlichen Rechte 
des Metropoliten, über die Agenden der Synode, welche in innere und 
äußere, d. i. in Agenden rein geistlicher und kirchlicher Natur und in 
solche gleichfalls kirchlichen Charakters, welche jedoch Berührungs-
punkte mit der Staatsregierung aufweisen, eingeteilt werden (Art. 15—22). 
IV. Normen über die Geschäfstbehandlung in der heiligen Synode 
(Art. 23—28). 

Das Gesetz über die Organisation des Konsistoriums vom 1. Jänner 
1904. Dasselbe enthält: I. Allgemeine Bestimmungen (Art. 1—8). II. Be-
stimmungen über die Zusammensetzung des Konsistoriums (Art. 9—27). 

2 Dieses Gesetz ist im Werke: D. G. Berojanu, Istoria bisericei crestine 
(Bucuresci 1893) S. 488—500 enthalten; eine russische Übersetzung befindet sich in 
 Ctenija v obäCestvje ljubitelej duhovnago prosvjeäcenija" für das Jahr 1893 Band״
für den Monat Juli und August S. 431—455. Die vielen übrigen Gesetze über die 
Kirche im Königreiche Rumänien befinden sich im erwähnten Werke: Legea orga-
nica etc. 
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III. Normen über den Wirkungskreis des Konsistoriums u. z. 1) als 
Verwaltungsbehörde der Eparchie (Art. 28—134) und 2) als Gerichts-
instanz der Eparchie (Art 135—245). IV. Bestimmungen über die 
Geschäftsbehandlung im Konsistorium (Art. 246—282). 

Das Gesetz über die Organisation der theologischen Lehranstalt 
vom 28. Juli 1887, sanktioniert mit fürstlichem Ukas vom 27. August 1887. 

Das Gesetz vom 24. Februar 1900 über die Dotation der Pfarr-
geistlichkeit in Montenegro. 

Das Gesetz vom 8. April 1901 über den Fond zur Dotierung dienst-
untauglicher Priester und Diakonen in Montenegro sowie ihrer Witwen 
und Waisen 1. 

B. Die Kirchenrechts-Saiiimlungen. 

§· 36. 

Allgemeine Übersicht. 

Die Kodifikation der Kirchenrechtsquellen ging nach und nach 
vor sich, je nach dem Auftauchen neuer Quellen. Die betreffenden ge-
setzlichen Vorschriften galten als Richtschnur für den in einem gege-
benen Falle künftighin zu beobachtenden Vorgang, sobald dieselben 
veröffentlicht waren. Jedes Mitglied der Kirche war verpflichtet, von 
den bereits erlassenen gesetzlichen Vorschriften Kenntnis zu haben. 
In erster Linie oblag aber diese Pflicht den Kirchenvorstehern, welche 
die genau Beobachtung derselben zu überwachen, hatten. Sobald daher 
ein neues Gesetz von der kompetenten Gewalt erlassen worden war, 
und der behandelten Materie nach, das Merkmal der allgemeinen Ver-
bindlichkeit an sich trug, trachtete man, dasselbe den früheren Gesetzen 
anzureihen, um so jedermann die Möglichkeit zu bieten, sich mit allen 
Gesetzen vertraut zu machen. Auf diese Art war die Entstehung von 
besonderen Sammlungen, welche alle bis zu einem bestimmten Zeit-
punkte erlassenen Gesetze umfaßten, nach welchen das kirchliche Leben 
zu regeln war, eine ganz natürliche; und in dem Maße, in welchem die 
Zahl dieser Gesetze wuchs, nahm auch der Umfang der Sammlungen 
zu, entwickelte sich die Kodifikation der Quellen des Kirchenrechts. 
Ursprünglich waren die diesbezüglichen Arbeiten privater Natur, wurden 
von Personen betrieben, welche der praktische Zweck hiezu aufmun-
terte. Erst später, als die kompetente Gewalt diese Arbeiten ihrer Kon-
trolle unterzog und dieselben als zweckmäßig erachtete, erhielten diese 

§. 35a 1 In der fürstl. Druckerei in Cetinje sind alle diese Gesetze in Druck 1904 
erschienen. 
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einen offiziellen Charakter; die betreffenden Gesetz-Sammlungen wurden 
zu offiziellen allgemein-bindenden Sammlungen 1. 

Die Geschichte der Kodifikation des Kirchenrechts hat ihre be-
sonderen Perioden, welche der Hauptsache nach mit den Perioden der 
Kirchengeschichte zusammenfallen. Solcher Perioden gibt es drei2. Die 
erste Periode umfaßt die Zeit vom Beginne der Kirche bis zum Mailänder 
Edikte (313). In dieser Periode schöpfte die Kirche die zu ihrer Ver-
waltung notwendigen Gesetze aus der heiligen Schrift und aus der 
regen apostolischen Tradition, und beschränkte sich auf das Sammeln der 
apostolischen Überlieferungen und Gewohnheiten, aus den mündlichen 
Mitteilungen der Schüler und Anhänger der Apostel, sowie aus der 
Praxis jener Kirchen, welche von den Aposteln gegründet wurden. Die 
zweite Periode umfaßt die Zeit der allgemeinen Konzilien und jener 
Partikular-Synoden, deren Kanones für die Gesamtkirche bindend sind. 
In dieser Periode erfuhr die Kodifikation der Kirchenrechtsquellen eine 
weite Entwicklung und erlangte ihren Höhepunkt mit der Herausgabe der 
fundamentalen Kanonen-Sammlung der orthodox-orientalischen Kirche, 
nämlich des Nomokanon in XIV Titeln (883). Die dritte Periode endlich 
beginnt nach der Herausgabe dieses Nomokanon, womit die funda-
mentale legislative Tätigkeit der Gesamtkirche ihren Abschluß fand. Die 
gesetzgebenden Organe der Partikularkirchen nahmen die allgemeine 
kirchliche Gesetzgebung als Grundlage an und regelten das kirchliche 
Leben nach derselben; nur besondere Fragen wurden nach den lokalen 
und nationalen Verhältnissen entschieden. Die Tätigkeit der Kanonisten 
in dieser Periode ging dahin, die Grundgesetze der Kirche jedermann 
zugänglich zu machen, und die übrigen gleichfalls in der Kirche gel-
tenden Rechtsquellen, die entweder der staatlichen Gesetzgebung oder 
jener der Partikularkirchen angehörten, mit diesen Gesetzen in Zusammen-
hang zu bringen. Da während der beiden ersten Perioden die Kirche 
ein ungeteiltes Ganzes bildete, fanden auch die Kanonen-Sammlungen 
dieser Zeit in der Gesamtkirche Beachtung, wenn auch einige der-
selben nur einen lokalen Charakter hatten. Daher wollen wir alle bedeu-
tenden Sammlungen dieser Zeit, sowohl die morgenländischen, als auch 
die abendländischen in Betracht ziehen. Nach Ablauf dieses Zeitraumes 

§. 36. 1 Van Espen, Commentarius in canones. Colon. Agrip. 1745. pag. 12—14; 
Pitra, Juris ecclesiae graecorum historia et monumenta. Tom. I. Synopsis historica. 
pag. XXVI—XXVII; P. Zaozerski, OCerki iz istoriji kodifikaciji kanoniceskago prava 
vostoinoj cerkvi (Übersicht aus der Geschichte der Kodifikation des kanonischen 
Rechts der orientalischen Kirche), in der Zeitschrift ״Ctenija v ob§cestvje ljubitelej 
duh. prosvjeäienija", 1881. II, 529 fg. 

1 Auch die neueren russischen Kanonisten teilen die Geschichte des Kirchen-
rechts in drei Perioden. Siehe P. Laskarew, Kirchenrecht. S. 117 u. ff.; N. Suworow, 
Kursus des Kirchenrechts. S. 199. 223. 282. 
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tritt die Spaltung der Kirchen ein, jede hat ihr eigenes, in den Grund-
prinzipien von dem anderen verschiedenes Kirchenrecht, jede Gemein-
schaft zwischen der orthodox-orientalischen und römisch-katholischen 
Kirche hört auf. Daher sollen auch, der Aufgabe dieses Werkes ent-
sprechend, in der dritten Periode bloß die Kanonen-Sammlungen der 
orthodox-orientalischen Kirche, und zwar zunächst die griechischen, 
dann die slavischen, und schließlich die romanischen Kanonen-Samm-
lungen in Betracht gezogen werden. 

Dem Inhalte nach werden diese Sammlungen eingeteilt in rein 
kanonische, kirchlich-weltliche und Nomokanones, je nachdem dieselben 
ausschließlich Satzungen der kirchlichen Gesetzgebung, Normen der 
weltlichen Gesetzgebung in kirchlichen Fragen, oder Bestimmungen 
sowohl der einen als auch der anderen Gesetzgebung enthalten. Wetter 
werden diese Sammlungen eingeteilt: in allgemeine, wenn sie auf die 
Gesamtkirche, in besondere, wenn sie nur auf eine Partikularkirche oder 
auf eine besondere Einrichtung in der Kirche Bezug haben; ferner in 
chronologische, wenn die betreffenden Satzungen in chronologischer 
Reihenfolge, und in systematische, wenn diese nach dem behandelten 
Gegenstande oder der Bedeutung der zugrundeliegenden Quellen ange-
führt werden. Überdies unterscheiden sich diese Sammlungen auch nach 
der Art der Anführungd es Gesetzestextes, derselbe je nachdem vollständig 
nach dem Originale, in abgekürzter oder paraphrasierter Form oder in 
einer dieser Formen mit kürzeren oder eingehenderen Kommentaren 
angeführt wird. 

I. Die Periode bis zum Mailänder Edikt (313). 

§· 37. 

Die Sammlungen unter dem Namen der Apostel. 
Außer den als apostolisch bezeichneten Kanonen-Sammlungen, 

sind aus dieser Periode keine anderen Sammlungen erhalten 1. Diese 
Sammlungen rühren keineswegs in der uns vorliegenden Gestalt von 
den Aposteln selbst her, sondern die in denselben enthaltenen aposto-
lischen Vorschriften wurden im Wege der Überlieferung in den von 
den Aposteln gestifteten Kirchen bewahrt, von Einzelnen gesammelt, 
und der Nachwelt in der Form von Sammlungen überlassen. Es ist 
aber auch möglich, daß diese Vorschriften unmittelbar von den Aposteln 
ihren Nachfolgern, den Bischöfen, mündlich überliefert wurden. Alle 
Sammlungen unter dem Namen der Apostel wurden zu verschiedenen 

§. 37. 1 Siehe Pitra, Juris eccles. graecorum hist. et monum. Tom. I; Synopsis hist. 
p. XXVIII-XXXVHI; Dickel, Geschichte des Kirchenrechts I, 5 2 - 1 0 4 ; Spittler, Ge-
schichte des kanonischen Rechts. I. Periode. §§. 16—18 (Ed. cit. I, 66—80). 
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Zeiten verfaßt, von der Zeit des Ablebens der Apostel angefangen, bis 
zu dem Zeitpunkte, als die Kirche in dem griechisch-römischen Reiche 
die Freiheit ferlangte, also in der Zeit von der formellen Stiftung der 
Kirche bis zu Constantinus dem Großen. Sie enthalten neben kirchen-
rechtlichen Vorschriften auch viele andere, welche den Glauben, die 
Moral, den Gottesdienst und im allgemeinen dasjenige betreffen, was 
das religiöse und soziale Leben der Christen berühren konnte. Zu den 
bedeutendsten dieser Sammlungen gehören: 

1. Die Lehre der zwölf Apostel. Genauere Nachrichten über diese 
Sammlung erfuhr man erst vor einigen Jahren, als dieselbe nämlich im 
Jahre 1875 von dem Metropoliten Philotheus Bryennios von Nikomedien 
in der Bibliothek des Jerusalem-Klosters zu Konstantinopel aufgefunden 
und im Jahre 1883 in einem besonderen Buche veröffentlicht wurde2. 
Auf Grund der zahlreichen, in wenigen Jahren über diese Sammlung 
gelieferten Arbeiten 3, kann die Behauptung hingestellt werden, daß 
dieselbe in der ersten Hälfte des II. Jahrhunderts in Egypten verfaßt 
wurde. Dieselbe zerfällt in 16 kurze Kapitel. Zu Beginn (1, 1.) ist von 
zwei Pfaden die Rede, von welchen der eine zum Leben, der andere 
zum Tode führt. Hierauf folgt die Beschreibung des zum Leben (1, 2. 
bis 4, 14.) sowie des zum Tode (Kap. 5) führenden Pfades und die 
Weisung, sich streng ohne irgendwelche Abweichung an diese Lehre 
zu halten (Kap. 6). Weiter folgen Vorschriften über die Vornahme der 
Taufe (Kap. 7), über die Fasten (Kap. 8), sowie über die Eucharistie 

2 Διαδαχή των δώδεκα ,Αποστόλων εκ τοδ ιεροσολυμιτικοδ χειρογράφου 
νδν πρώτον εκδιδομένη μετά προλεγομένων και σημειώσεον, h οίς και της Συνά-
ψεως της II. Δ., της υπό Ίωάνν. τοδ Χρυσοστόμου, σύγκρισις και μέρος άνέκ-
δοτον από τοδ αυτοδ χειρογράφου. Ύπό Φιλοθέου Βρυεννίου μητροπολίτου 
Νικομήδειας. Έν Κονσταντινουπόλει .1883. 

3 Ad. Harnack, Die Lehre der zwölf Apostel nebst Untersuchungen zur ältesten 
Geschichte der Kirchenverfassung und des Kirchenrechts. Leipzig 1884; Wünsche, 
Lehre der zwölf Apostel nach der Ausgabe des Metropoliten Phil. Bryennios, mit 
Beifügung des Urtextes, nebst Einleitung und Noten. Leipzig 1884; F. Funk, Doc-
trina duodecim apostolorum. Tubingae 1887; P. Sabatier, La Didache ou l'enseig-
nement des douze apötres. Paris 1885; R. Majocchi, La dottrina dei dodici apostoli. 
Documento della chiesa primitiva pubblicato nel suo testo originale con versione 
e commento. Milano 1885; H. de Romestin, The Teaching of the Twelfe Apostles, 
The Greek Text with Introduction, Translation, Notes and Illustrative Passages. 
London 1884. Wir haben hier nur die hauptsächlichsten diesbezüglichen Werke 
des Abendlandes angeführt. In russischer Sprache ist diese Sammlung mit mehr 
oder weniger eingehender Beschreibung derselben erschienen in ״Pravoslavnoe 
Obozrjenie" (Juni 1866) in der Zeitschrift ״Strannik" (December 1884), und in ״Trudi 
K. D. Akademiji" (November 1884). Eine serbische Übersetzung dieser Sammlung 
mit einer Beschreibung derselben von J. Vuikovich, Zara 1885; in romanischer 
Sprache, mit Anmerkungen von Konst. Popovicii jun., ״Invetatura celor doi-spra-dece 
apostoli". Cernauti 1887. 
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(Kap. 9—10). Dies ist der erste Teil der Sammlung. Der zweite Teil 
(Kap. 11—16) enthält Bestimmungen über die Organisation der Kirche, 
nämlich über den Dienst der Apostel, Propheten, Lehrer, Bischöfe und 
Diakonen, sowie über die Beziehungen der Gläubigen zu diesen Dienern 
der Kirche. Hauptsächlich mit Rücksicht auf diesen zweiten Teil, ist 
die Sammlung für das Kirchenrecht von Bedeutung. Diese Sammlung 
wird von Athanasius dem Großen in seinem Sendschreiben über die 
Feiertage4, welches in der allgemein-kirchlichen Kanonen-Sammlung 
Aufnahme fand, und sodann von Zonaras5 und Blastares6 in ihren 
Schriften über das kanonische Recht der orthodox-orientalischen Kirche 
erwähnt. 

2. Die Sammlung der Canones Apostolorum. Diese Sammlung 
enthält jene 85 Kanones der Apostel, welche durch den 2. Kanon des 
Trullanischen Konzils, neben den Kanones der Kirchenversammlungen 
und der heiligen Väter, als für die Gesamtkirche bindend erklärt wurden. 
Über diese Kanones wurde bereits gesprochen7. 

3. Die Sammlung der Constitutiones Apostolorum. Diese Sammlung 
wird im 85. apostolischen Kanon erwähnt, wo hervorgehoben wird, daß 
diese Konstitutionen von Klemens in acht Büchern für die Bischöfe 
verfaßt wurden, daß sie jedoch wegen ihres mitunter mystischen Inhaltes 
nicht unter allen verbreitet werden sollen 8. Diese Konstitutionen werden 
auch in dem 2. Kanon des Trullanischen Konzils erwähnt, wo es heißt, 
daß die Häretiker in dieselben einige heterodoxe Sätze aufgenommen 

4 Ath. Synt. IV, 80. 
5 Kommentar des erwähnten Sendschreibens des Athanasius. Ath. Synt. IV, 81. 

Archim. Johann sagt in seinem Kommentar zu diesem Sendschreiben (Kurs II, 10), 
da er von dieser erst 30 Jahre nach dem Erscheinen seiner Arbeit aufgefundenen 
Sammlung keine Kenntnis hatte, ״daß dies unter dem Namen der Apostel bekannte 
Konstitutionen sind". 

c Ath. Synt. VI, 146. Blastares, welchem Archim. Johann zweifellos gefolgt ist 
(siehe die vorstehende Anm.), hat diese Sammlung als mit den apostolischen Kon-
stitutionen identisch erachtet, und sich (an der erwähnten Stelle) dahin geäußert, daß 
dieselbe durch das Trull. Konzil ihres für das Kirchenrecht verbindlichen Charakters 
entledigt wurde, ταύτην (διδαχήν) δέ και ή έκτη σύνοδος έθέτησεν. 

' S. 81—84. Den in Anm. 2, §. 22, über diese Sammlung angeführten Schriften 
sind noch beizufügen: G. Beveregii, Codex ecclesiae primitivae vindicatus et illu-
stratus. Amstel. 1697. Diese Arbeit ist in dem II. Bande Cotelerii, Patres apostolici. 
Append. pag. 1—183, abgedruckt. Sie hat die Aufgabe, gegen J. Dalläus, welcher 
behauptete, daß diese Kanones von einem Häretiker nach dem Jahre 450 verfaßt 
wurden, nachzuweisen, daß die Kanones Apost. von einem gottesfürchtigen Manne 
im II. oder III. Jahrhunderte herausgegeben wurden. Siehe gleichfalls P. LaSkarew, 
Kirchenrecht. S. 118—128. 

8 Al διαταγαί ύμίν τοϊς έτπσκόποις οι εμού Κλήμεντος, έν οκτώ βιβλίοις 
προσπεφωνημεναι. ας ού χρή δημοσιεύειν επί πάντων διά τα εν αύταΐς μυστικά. 
Ath. Synt. 11, 109—110. 

«Uli, KMenreiM. 1 1 
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haben, weshalb sie vom Konzile verworfen werden, damit die Reinheit 
der apostolischen Lehre bewahrt werde9 . 

Betrachtet man zunächst diese Konstitutionen in ihrer heutigen 
Gestalt 10, so zerfallen dieselben in acht Bücher und jedes Buch gliedert 
sich weiter in einige Kapitel. Das erste Buch enthält eine allgemeine 
Sittenlehre für Laien; das zweite handelt von den Eigenschaften und 
Pflichten der Geistlichen überhaupt; das dritte von den Witwen, von 
der Taufe und von der Cheirotonie der Bischöfe und Kleriker; das 
vierte von der Armenpflege und von den geweihten Jungfrauen; das 
fünfte von den Märtyrern und den Festtagen; das sechste von den 
Irrlehren, von der Enthaltsamkeit und von dem mosaischen Gesetze; 
das siebente enthält abermals eine allgemeine Sittenlehre, handelt dann 
von der Taufe, den Fasten und vom christlichen Gebete; das achte 
endlich handelt von außerordentlichen göttlichen Gaben und von der 
Cheirotonie, und führt auch verschiedene liturgische Vorschriften an. 
Zum Schluße sind als Zusatz zur ganzen Sammlung die 85 Kanones 
Apostolorum hinzugefügt. Die ganze Sammlung in ihrer heutigen Gestalt 
zerfällt in drei besondere voneinander verschiedene Sammlungen, wovon 
die erste aus den ersten sechs Büchern, die zweite von dem siebenten, 
und die dritte von dem achten Buche gebildet wird, an welches die 
Kanones Apostolorum als Anhang gereiht sind. Der Nachweis für diese 
Einteilung liegt in dem Inhalte der ganzen Sammlung, in der Beziehung 
der ersten sechs Bücher zunächst zum siebenten und sodann zum achten 
Buche, sowie in der äußeren Zusammensetzung der Sammlung. Diese 
drei, die heutige Sammlung der Constitutiones Apostolorum bildenden 

9 Διατάξεις, αίς τισι πάλαι υπό των ετεροδόξων επί λύμη τής 
εκκλησίας νόθα τινά και ξένα της εύσεβείας παρενετεθησαν, το ευπρεπές κάλλος 
των θείων δογμάτων ήμϊν άμαυρώσαντα · την των τοιούτων διατάξεων προσφόρως 
αποβολή ν πεποιήμεθα πρός την τού χριστιανικωτάτου ποιμνίου ο ίκοδομήν και 
άσφάλειαν, ουδαμώς έγκρίνοντες τά τής αιρετικής ψευδολογίας κυήματα, και τη 
γνησία׳ τών ,Αποστόλων και όλοκλήρφ διδαχή παρενείροντες. Ath. Synt. II, 308. 

10 Der volle Titel dieser Sammlung lautet: Διαταγαί τών άγίων ,Αποστόλων 
διά Κλήμεντος του 'Ρωμαίωνέ πισκόπου τε και πολίτου καθολική διδασκαλία. Bei 
Pitra, (Jur. eccles. I, 113—416) lautet der Titel: Διαταγαί τών αγίων ,Αποστόλων. 
Siehe über diese Sammlung im ganzen und in ihren Bestandteilen: Dr. J. S. v. Drey, 
Neue Untersuchungen über die Konstitutionen und Kanones der Apostel. Erstes Buch. 
Untersuchungen über die Bestandteile, Enstehung, Zusammensetzung und den kirch-
lichen Wert der Apostolischen Konstitutionen (§. 1—200); J. W. Bickell, Geschichte 
des Kirchenrechts. I, 52—70. 221—229; C. C. }. Bunsen, Hippolitus und seine Zeit. 
1, 418—433. 4 5 5 - 5 2 7 ; Ad. Harnack, Die Lehre der zwölf Apostel. S. 170—192; 
F. Funk, Doctrina duodecim apostolorum. Prolegom. pag. LVIII—LXI. 74—97; 
Φ. Βρυεννίου, Διδαχή τών δώδεκα 1 Αποστόλου. Σελ. λε'—ν'; Ν. Zaozerski, Ob. 
isto&iikah prava ν pervie dva vjeka (Von den Rechtsquellen in den ersten zwei 
Jahrhunderten in ״Tvorenijah sv. otcev" 1889. I, 170-235. 476-523) . 
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besonderen Sammlungen, sind in der Zeit vom II. bis zum IV. Jahr-
hundert, auf Grundlage kurzer älterer Schriften, welche später eine 
Erweiterung erfuhren, zustande gekommen, und wurden von einem 
unbekannten Kompilator im IV. Jahrhundert in eine einzige große Samm-
lung vereinigt11. Den in der letzten Zeit, nach der Herausgabe der 
sogenannten ״apostolischen Lehre", also nach dem Jahre 1883, erzielten 
wissenschaftlichen Resultaten zufolge, bildet die Grundlage der ersten 
Sammlung oder der ersten sechs Bücher eine Schrift unter dem Titel: 
Διαταγαί των άγιων Αποστόλων διά Κλήμεντος προσπεφωνημέναι, 
welche möglicherweise von dem Bischof Klemens von Rom oder von 
einem anderen Klemens aus dem II. Jahrhundert herrühren kann. Diese 
Schrift wurde im III. Jahrhundert in Syrien ergänzt, und deuten viele 
Stellen darauf hin, daß derjenige, welcher sich mit der Ergänzung be-
faßte, ein Semiarianer gewesen sei 1־. Die Basis der zweiten Sammlung 
oder des siebenten Buches der Constitutiones Apostolorum, bildet die 
erwähnte ״apostolische Lehre", welcher noch einige Gebet-Formularien 
und Anleitungen für die Taufe beigefügt sind. Der Autor dieses siebenten 
Buches dürfte wohl auch ein Semiarianer gewesen sein, da in dem-
selben einige darauf hindeutende Stellen enthalten sind; möglich ist es, 
daß das siebente Buch den Verfasser der ersten sechs Bücher der 
Constitutiones Apostolorum, in ihrer gegenwärtigen Form, zum Autor 
hat13. Die Grundlage der dritten Sammlung oder des achten Buches 
der Constitutiones Apostolorum, bilden verschiedene Schriften, welche 
zu derselben Zeit gesammelt und geordnet wurden, als die beiden ersten 
Sammlungen, nämlich die ersten sechs Bücher und das siebente Buch, 
verfaßt wurden 14. Was die Zeit der Verfertigung der ganzen Sammlung 
in ihrer heutigen Redaktion anbelangt, so kann diese nicht nach dem 
IV. Jahrhundert erfolgt sein 15. Da die Hauptgrundlage dieser Sammlung 
die obenerwähnte, dem Klemens zugeschriebene Schrift bildet, wurde 
seitens des Kompilators am Anfange der Sammlung der Name Klemens 
angeführt, um hiedurch zu zeigen, daß dieselbe von Klemens herrühre, 
und um derselben so eine größere Bedeutung beizumessen. 

Die Sammlung der Constitutiones Apostolorum bietet uns ein voll-
ständiges Bild über die Verfassung, die Verwaltung und über das Leben 

11 Siehe Drey, Neue Untersuchungen. S. 40 u. ff.; Bickell, Geschichte des 
Kirchenrechts. S. 55 u. ff. 

12 Vergl. Drey. 1. cit.; Bickell. 1. c.; Pitra. Op. cit. Tom. I. Synopsis hist. pag. 
XXXVI—XXXVIII; Harnack. Op. cit. pag. 141 u. ff.; Β ρ ο ε ν ν ί ο ο Διδαχή. Σελ. 
να' κτλ. 

13 Βρυεννίου Διδαχή. Σελ. λε' κτλ.; Harnack. Op. cit. pag, 170 u. ft; 
Funk. Op. cit. pag. 74 u. ff. 

14 Drey. Op. cit. pag. 103 u. ff.; Bickell. Op. cit. pag. 59 u. ff. 
15 Drey. Op. cit. pag. 154 u. ff.; Bickell. Op. cit. pag. 61 u. ff.; Pitra 1. c. 
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der christlichen Kirche in den drei ersten Jahrhunderten des Christen-
tums, weshalb dieselbe für das Kirchenrecht eine besondere Wichtigkeit 
besitzt16. Das von dem Trullanischen Konzile rücksichtlich dieser Konsti-
tutionen gefällte Urteil, ist uns bereits bekannt1 7; allein dasselbe hat 
hiemit die Wichtigkeit der Konstitutionen nicht absolut in Abrede gestellt, 
denn es bekannte, daß denselben ״die erhabene Schönheit der göttlichen 
Anordnungen" zugrunde liege. Allein das Konzil ermahnt die Bischöfe 
und sagt, daß die Konstitutionen in der Form, in welcher sie zur Zeit 
der Abhaltung dieses Konzils bestanden, ungeeignet erscheinen, als 
Leitfaden für die Bischöfe zu dienen, und daher zu verwerfen seien; 
keineswegs aber äußerte sich das Konzil dahin, daß dieselben auch 
nach Eliminierung dessen, was nicht strenge orthodox ist, zu verurteilen 
seien. Daß die Kirche die Verfügung des Trullanischen Konzils in diesem 
Sinne aufgefaßt hat, ist durch eine Menge von Handschriften dieser 
Konstitutionen aus späteren Jahrhunderten nachgewiesen 18. Aus diesen 
Handschriften erhellt, daß besagte Konstitutionen nach Eliminierung 
dessen, was in denselben heterodox war, in der kirchlichen Praxis 
verwendet wurden, sowie auch die Geschichte keine Daten darüber 
aufweist, daß die Kirche jemals gegen diese Verwendung ihre Stimme 
erhoben hätte. Den besten Beweis hiefür liefert aber das Zeugnis des 
Patriarchen Photius von Konstantinopel, welcher in seiner ״Bibliothek" 
die apostolischen Konstitutionen erwähnt und hervorhebt, daß in den-
selben drei leicht auffallende Dinge wegzulassen wären, daß aber der 
übrige Inhalt derselben anstandslos benützt werden könne 19. Hieraus 
erklärt sich auch der Umstand, daß aus dem achten Buche der Consti-
tutiones Apostolorum in die kanonische Synopsis20 17 Kanones unter 

 Hoc enim quisque longe certissimum habeat, institutionum apostolicarum״ 16
primum et optimum Interpretern esse ecclesiae usum et consuetudinem", bemerkt 
Pitra (1. c.) am Schlüsse seiner Betrachtung über die Const. Apost. 

17 Anm. 9. dieses Paragraphen. 
18 Pitra (1, 111) erwähnt einige Handschriften der Const. Apost. vom X. Jahr-

hunderte bis zum XVI. Jahrhunderte. 
19 Siehe BißXtoxWjxT] TOÖ 3>Ü>׳ctoi>. Ivoo. piy'. (August. Vindel. 1601. p. 155). 

In lateinischer Übersetzung lautet diese Stelle in der Ausgabe Migne folgender-
maßen: ״Constitutiones porro tribus ex capitibus dumtaxat reprehensioni videntur 
obnoxiae. Ex mala nimirum Actione, quam depellere non est admodum difficile; 
deinde quod contra Deuteronomium criminationes quasdam adducant, quae et ipse 
dilui facillime possunt; denique ex arianismo, quem item acarus paulo instando, 
refellere queas." Die neueren russischen Kanonisten beweisen unter Anführung dieser 
Stelle aus der ״Bibliothek" des Photius, daß auch diese drei Dinge, welche Photius 
erwähnt, bedeutungslos sind und für das Kirchenrecht keine Wichtigkeit haben, da 
sie sich auf das Recht gar nicht beziehen, sondern nur Glaubensfragen betreffen, 
und schließen mit dem Nachweise, ״daß die Const. Apost. ein sehr wichtiges Hilfs-
mittel für die Rechtswissenschaft sind". Laskarew, Kirchenrecht. S. 137—138. Zao-
zerski. I. c. S. 520. 

20 Ath. Synt. IV, 399-403. 
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dem Namen des Apostels Paulus (Kap. 32) 21, 17 Kanones unter dem 
Namen ״Petri und Pauli" (Kap. 33) '-2׳, und 2 Kanones unter dem Namen 
aller Apostel (Kap. 46)2 3 aufgenommen wurden; diese Kanones sind 
auch in der slavischen Krmcija enthalten 24. In dem vorliegenden Werke 
werden die Constitutiones Apostolorum bei der erforderlichen Kritik 
der betreffenden Stellen gleichfalls benützt25. 

II. Die Periode bis zur Herausgabe der fundamentalen Kanonen-
Sammlung der orthodox-orientalischen Kirche (883). 

§• 38. 

Allgemeine Übersicht. 
Nach der Publikation des Mailänder Ediktes wurde der Kirche im 

griechisch-römischen Reiche die Freiheit zuteil, welche dazu benützt 
wurde, um dieselbe zu organisieren und ihre Disziplin festzusetzen, in 
welcher Beziehung der Kirche ihre eigene, sehr entwickelte gesetzgebe-
rische Tätigkeit, unterstützt durch jene des Staates, bedeutend zustatten 
kam. Mit der Entwicklung der gesetzgeberischen Tätigkeit hielt auch 
die Kodifikation der bezüglichen Satzungen gleichen Schritt, so daß diese 
Periode, im Gegensatze zur ersten, aus welcher keine einzige Sammlung 
formeller gesetzlicher Vorschriften existiert, eine ganze Reihe derartiger 
Sammlungen aufweist, deren einige, ohne Rücksicht auf den Inhalt, ihrer 
Ausarbeitung nach, derart mustergültig dastehen, daß selbst die späteren 
Jahrhunderte nicht in der Lage waren, bessere Leistungen zutage zu 
fördern. 

21 Pitra. I, 6 4 - 6 7 . 
22 Ib. p. 6 7 - 7 2 . 
23 Ib. p. 72. 
24 Kap. 2, 3 und 4. Ausg. 1787. I, 2 5 - 3 0 . 
25 Den apostolischen Namen führen außer diesen drei erwähnten Sammlungen, 

nämlich: Διδαχή των δώδεκα ,Αποστόλων, Κανόνες των αγίων ,Αποστόλων und 
Διαταγαί τών άγιων Αποστώλον, noch einige andere, nämlich: 1. Διατάξεις περί 
μυστικής λατρείας (Pitra. I, 49—63. Ν. Ν. 1—14); 2. Α׳. Διαταγαί αί δια Κ λ ή -
μεντος και κανόνες εκκλησιαστικοί τών αγίων Αποστόλων (Pitra. I, 77—36; 
Bickell. I, 107—132; Harnack. S. 2 2 5 - 2 3 7 ; Funk. S. 50—72; Βρεννίου Διδαχή, σελ. 
oß'—πλ'.); 3. Τοΰ άγιου ίερομάρτυρος Παμφίλου έκ τής έν Άντιοχείγ τών 
,Αποστόλων συνόδου, τουτέστιν έκ τών συνοδικών αυτών κανόνων μέρος τών 
ευρεθέντων εις τήν Ωριγενους βιβλιοθήκη  ;(Pitra. I, 91—93; Bickell I, 138—143) ;׳
4. ,Εκ τών διατάξεων κεψαλαία (Pitra. I, 96—100); 5. "Ορος κανονικός τών 
αγίων ,Αποστόλων (Pitra. I, 103—104; Bickell. I, 133—137) und 6. Τών άγιων 
,Αποστόλων έπιτιμία τών παραπιπτόντιον (Pitra. I, 105—107). Bezüglich dieser 
verschiedenen apostolischen Sammlungen gilt das von Zonaras in dem Kommentare 
zu den 85 Kanones der Apostel Gesagte (Siehe Anm. 6, S. 22). 
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Sämtliche Kanonen-Sammlungen dieser Periode gehören drei Kate-
gorien an: 1) Rein kanonische Sammlungen, in welchen nur Satzungen 
der kirchlichen Gesetzgebung enthalten sind, 2) Sammlungen kirchlich-
weltlichen Inhaltes, welche Bestimmungen der weltlichen Gesetzgebung 
in kirchlichen Angelegenheiten aufweisen, und 3) Nomokanones, d. h. 
Sammlungen, welche Satzungen sowohl der kirchlichen als auch der 
weltlichen Gesetzgebung enthalten. Im Nachstehenden sollen die Samm-
lungen der gedachten drei Kategorien nach obiger Reihenfolge ange? 
führt werden. Von den Sammlungen der ersten Art gehören einige dei'n 
Orient, andere dem Abendlande an; hier soll zunächst von den ersteren 
die Rede sein. 

§· 39. 

Die rein kanonischen Sammlungen. 

A) im Orient. Über die ersten Kanonen-Sammlungen dieser Periode 
sind nur wenige Angaben erhalten 1. Das erstemal wird eine Kanonen-
Sammlung in den Akten des Konzils von Chalcedon ausdrücklich er-
wähnt; doch existieren Anhaltspunkte dafür, daß einzelne Kanonen-
Sammlungen schon vor diesem Konzile bestanden haben. In der Zeit 
zwischen den Jahren 315 und 325 bestand eine die Kanones der Sy-
noden von Ancyra und Neocäsarea enthaltende griechische Sammlung2, 
welche einer lateinischen Übersetzung zugrundelag. Berücksichtigt man 
die Zeit, in welcher diese Kirchenversammlungen abgehalten wurden, 
so kann die Behauptung hingestellt werden, daß die Sammlung der 
Kanones der Synode von Ancyra (314), welcher später auch die Ka-
nones der Synode von Neocäsarea hinzugefügt wurden, als Grundlage 
für alle nachfolgenden Kanonen-Sammlungen angesehen werden kann. 
Aus den Kanones dieser Synoden wurde also die erste Kanonen-Samm-
lung gebildet. Aus dem Anfange des V. Jahrhunderts wird eine weitere 
griechische Sammlung erwähnt, welche gleichfalls lateinischen Über-

§. 39. 1 Über die nur Vorschriften der kirchlichen Gesetzgebung enthaltenden 
Sammlungen dieser Zeit, vergl: Biener, De coli. can. p. 1—23; Ballerini, De antiquis 
coli. can. Pars I. (ap. Galland. De vetustis can. coli. p. 97—121); Van Espen, 
De antiquis can. codicibus (in Comment, in can. p. 18—20. 25—36); Zachariae, 
Historiae juris delin. p. 32. 82; Doujat, Praenot. canonic. p. 288—312; Spittler, 
Geschichte des kanonischen Rechts, pag. 83—124. 181—187; Pitra, Juris hist. et 
monum. 11, 366—385; Mortreuil, Histoire du droit byzantin. I, 200—203; Hergenröther, 
Photius. III, 82—109; C. W. E. Heimbach, Griech.-röm. Recht (in Ersch u. Gruber, 
Allgem. Encyklopädie. Bd. 86, S. 283—284) ; Zaozerski, ProizhoZdenije i obrazovanie 
vizant. Nomokanona (Ctenija v obscestvje ljub. duh. prosv; Moskva 1882 1,103—121), 
und Znacenie donikejskago kan. prava v cerk. zakonodatelstvje IV. i posljed. vjekov 
(Ib. II, 583—618. Die Bedeutung des kanonischen Rechts bis zum Konzile von 
Nicäa in der kirchl. Gesetzgebung des IV. und der folgenden Jahrhunderte"). 

2 Maassen, Geschichte des kanonischen Rechts. S. 79. 123—126. 
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Setzungen zugrunde lag; diese Sammlung enthielt neben den erwähnten 
Kanones auch jene des Konzils von Nicäa und der Synode von Gangra 
Bald darauf wird eine die Kanones der Synode von Antiochia*, und 
endlich noch eine weitere, die Kanones der Synode von Laodicea und 
des Konzils von Konstantinopel enthaltende Sammlung erwähnt5. Hieraus 
geht hervor, daß vor dem Konzil von Chalcedon mehrere die Kanones 
von sieben Kirchenversammlungen enthaltende Sammlungen bestanden 
haben. 

1. In dem Konzil von Chalcedon (451) wurden in mehreren Sit-
zungen die Kanones der früheren Kirchenversammlungen aus einem 
besonderen Codex vorgelesenß. Diese Sammlung (der ״besondere Codex") 
enthielt alle Kanones cler vor dem Konzile von Chalcedon abgehaltenen 
Kirchenversammlungen. Dieselbe ist uns nicht erhalten oder wenigstens 
bisher nicht entdeckt7; ebenso ist die Zeit ihrer Abfassung, sowie die 
Person des Autors unbekannt; wichtig ist jedoch die Tatsache, daß vor 
dem Konzil von Chalcedon eine besondere Kanonen-Sammlung existiert 
hat, welche die Kanones der betreffenden Kirchenversammlungen enthielt8. 

2. Die erste in ihrem vollen Umfange bis auf uns gelangte Kanonen-
Sammlung ist die dem Stephanus von Ephesus9 zugeschriebene kano-
nische Synopsis. Diese Sammlung, deren Ursprung in den Anfang des 
VI. Jahrhunderts versetzt wird, enthält in gekürztem Texte: Die Kanones 
Apostolorum, jene des Konzils von Nicäa, der Synoden von Ancyra, 
Neocäsarea, Gangra, Antiochia, Laodicea, Konstantinopel und des Konzils 
von Ephesus. Wegen der praktischen Form dieser Sammlung, wurde 
derselben beim Erlassen neuer Kanones immer eine gewisse Aufmerk-
samkeit geschenkt, und in demselben Maße, in welchem die den vollen 
Text der Kanones enthaltende Sammlung zunahm, erfuhr auch diese 
Sammlung mit gekürztem Texte, entweder gleichzeitig mit dem Er-

3 Ib. S. 78. 116-119. 
4 Ib. S. 122. 
5 Ib. S. 81. 122. Cf. Spittler. Op. cit. S. 73 u. ff. 
6 Concil. Chalced. actio IV. XI. XIII et XVI. ap. Harduini, Acta concil. Tom. II. 

col. 433. 551. 568. 637. Hier wird diese Sammlung Ιϊίβλον, und lateinisch ״Codex" 
genannt. 

7 In Biblioth. juris, can. Voelli et Justelli ist (I, 29—68) die Βίβλος κανόνων 
της καθολικής εκκλησίας angeführt, von welcher Justellus behauptet, daß sie die 
von dem Konzil zu Chalcedon bestätigte Sammlung sei. Die irrige diesbezügliche 
Ansicht von Justeilus ist wissenschaftlich nachgewiesen. Siehe unter anderen: Spittler. 
Op. cit. p. 95 u. ff. 

8 Details über diese Sammlung, siehe in unserem ״Prav. s tumac.". I, 326—328. 
8 Στέφανου Έφεσίου κανονική σόνοψις. Mortreuil. I, 201. Vergl. Doujat, 

Praenot. can. p. 288. 289; Petr. de Marca, De concordia sacerd. et imp. p. 231; 
Ballerini, De ant. coli. Ρ. I. c. 1. n. 8 (Ed. cit. p. 99). 
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scheinen neuer Kanones oder nachträglich, eine Erweiterung10. Nach 
dem zuerst in dem Synodikon des Beveregius und sodann in dem 
Athenischen Syntagma abgedruckten Texte der Synopsis, enthielt die-
selbe im XII. Jahrhundert alle in der fundamentalen Kanonen-Sammlung 
aufgenommen Kanones, und zwar in synoptischer Form die Canones 
Apostolorum, der Konzilien und Synoden und die Kanones Basilius 
des Großen; teils in vollem Texte teils in synoptischer Form die Ka-
nones der übrigen Kirchenväter. Diesen Kanones wurden noch ver-
schiedene Schriften, welche damals von Bedeutung waren n , beigefügt, 
und wurde sodann zu den Kanones der so vermehrten Synopsis von 
Alexius Aristenus im XII. Jahrhunderte ein Kommentar verfaßt 12. Diese 
Synopsis wurde später mit dem Kommentare des Aristenus in die sla-
vische und romanische Sprache übersetzt13. 

3. Der Synopsis des Stephanus von Ephesus ähnlich, ist die unter 
dem Namen des Magisters und Logotheten Simeon erschienene Sammlung14. 
Sie enthält in gekürzter Form: Die Canones Apostolorum, jene der fünf 
ersten allgemeinen Konzilien und der ersten sieben Partikular-Synoden, 
sowie die Kanones Basilius des Großen. Der Unterschied zwischen dieser 
Sammlung und der erwähnten Synopsis besteht darin, daß hier die 
Kanones nach der Autorität ihrer Quellen angeführt werden, und zwar 
zuvörderst die Canones Apostolorum, sodann der allgemeinen Konzilien, 
der Partikular-Synoden und endlich die Kanones der heiligen Väter15. 
Diese später auch von Zonaras und Balsamon angenommene Ordnung, 
wurde seither stets in den betreffenden Kanonen-Sammlungen bei der 
Aufzählung der Kanones angewendet. 

Neben den erwähnten beiden Kanonen-Sammlungen erschienen 
noch systematische Sammlungen, in welchen die Kanones nach dem 
von denselben behandelten Gegenstande geordnet erscheinen. Der Zweck 
dieser systematischen Sammlungen war ein zweifacher, nämlich ein 
praktischer und theoretischer, um einerseits die Benützung der Kanones 

10 Voellus et Justeltus haben in ihrer Biblioth. jur. can. diese mit den Kanones 
des Trullan. Konzils bereits ergänzte Synopsis irrtümlich unter dem Namen des 
Aristenus (II υπό Άριστήνου συνοψις των κανόνων πάντων. II, 673—709) heraus-
gegeben, da der Beweis erbracht ist, daß Aristenus keine Synopsis verfaßte, son-
dern zur ergänzten Synopsis einen Kommentar anfertigte. Mortreuil, Ib. Heimbach, 
Griech.-röm. Recht. §. 22 (Ed. cit. 86, 283-284) . 

11 Ath. Synt. IV. 399 u. ff.; Beveregii, Synodikon. II. Bd. nach S. 188. 
12 Siehe weiter §. 43. 
13 Siehe weiter §. 44—45. 
 Συμεών μαγίστρου και λογοθέτου 'Επιτομή κανόνιον. Abgedruckt in Voelli ״

et Justelli, Biblioth. jur. can. II, 710—748. 
15 Eine Ausnahme besteht nach der Ausgabe Voelli et Justelli nur darin, daß 

die Kanones des Trull. Konzils nach jenen Basilius d. Gr. angeführt erscheinen. 
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selbst, und andererseits das Studium der kanonischen Vorschriften zu 
erleichtern. 

4. Die erste systematische Sammlung in der orientalischen Kirche 
stammt aus den ersten Jahren des VI. Jahrhunderts. Diese von Johannes 
Scholasticus 1(i in der Vorrede zu seiner Sammlung erwähnte Sammlung 
zerfiel in 60 Titel und enthielt die Kanones der Apostel, der vier ersten 
allgemeinen Konzilien, sowie der Partikular-Synoden bis einschließlich 
zur Synode von Sardica. Die Kanones der heiligen Väter haben in der-
selben keine Aufnahme gefunden. Weitere Daten sind dermalen über 
diese Sammlung nicht bekannt. 

5. Eine zweite systematische Sammlung wurde von Johannes 
Scholasticus, dem Priester und Apokrisarius der Kirche von Antiochia 
in Konstantinopel und späteren Patriarchen ebendort (566—577) 17, um 
das Jahr 550, als Priester von Antiochia, verfaßt. Dieselbe umfaßt in 
50 Titeln die Kanones, welche die früher erwähnte Sammlung (in 60 
Titeln) enthielt. Als Supplement waren ihr 68 Kanones Basilius des 
Großen, nämlich das zweite und dritte Sendschreiben des Basilius an 
Amphilochius, beigefügt lf i. Der den Zweck der Arbeit darstellenden 
Vorrede, folgt eine Übersicht der Kanones nach ihren Quellen, sodann 
eine Übersicht sämtlicher Titel und die einzelnen Titel der Reihenfolge 
nach, wobei unter jedem Titel der Text aller jener Kanones angeführt 
wird, welche auf den Gegenstand des Titels Bezug haben19. 

B) Im Abendlande. Das Leben der Kirche im Abendlande ent-
behrte in den ersten Jahrhunderten jener Entwicklung, wie sie im Orient 
zu finden war, weshalb auch die abendländische Kirche in den ersten 
Jahrhunderten nicht soviele Quellen des Kirchenrechts aufzuweisen 
vermag, als die orientalische Kirche. Hieraus erklärt es sich auch, warum 

16 Ουκ αυτοί τοΰτο μόνοι και πρώτοι τών άλλων ποιήσαι όρμήσαντες, 
αλλ' έτερους εΰρόντες ταύτα διελόντας εις τίτλους έξήκοντα. Pltra, Historia et 
momum. II, 376. Cf. Voelll et Justelli, Biblioth. jur. II, 500. Siehe Zachariae von L., 
Die griech. Nomokanones. S. 2—3. 

17 Ίωάννες 6 από Σχολαστικών. Γεδεών Πατριαρχ. πίνακες. Σελ. 230—231. 
18 Bei Pltra führt diese Sammlung folgenden Titel; Συναγωγή κανόνων έκ-

κλησιαστικών εις ν' τίτλους διηρημένη. Bei Voelli et Justelli (II, 499) lautet der 
Titel: 'Ιωάννου πρεσβυτέρου 'Αντιοχείας τού από Σχολαστικών, ούτος συντάττει 
τούς δλους κανόνας εις ν' τίτλους. 

15 Bei Pitra (Ο. c. II, 375—385) sind nur die Nummern der Kanones abge-
druckt, während bei Voelli und Justelli (II, 499—602) der volle Text der Kanones 
angeführt ist. In alt-slavischer Übersetzung finden wir diese Sammlung des Schola-
sticus bei Rosenkampf, ״Obozrjenie komcej knigi (Übersicht über das Steuerbuch)". 
S. 307—311, und sodann russisch in gekürzter Redaktion in ״Ctenija ν obscestvije 
ljub. duhov. prosv.". 1882. I, 106—117. Im §. 41 dieses Buches wird dargelegt, wie 
diese Sammlung im Vereine mit der zweiten Sammlung desselben Johannes Scho-
lastikus über das weltliche Recht, als Basis für den ״Nomokanon in L Titeln" diente. 

11> 
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wir in der abendländischen Kirche durch mehrere Jahrhunderte keine 
selbständigen, aus ihren eigenen Quellen gebildeten Kanonen-Sammlungen 
finden; wogegen im Orient bereits vor dem Konzile von Chalcedon, 
also in der ersten Hälfte des V. Jahrhunderts, selbständige Kanonen-
Sammlungen vorhanden sind. Die ersten abendländischen Kanonen-
Sammlungen sind Übersetzungen der Kanones, nach welchen die orien-
talische Kirche verwaltet wurde, und die namentlich nach ihrer Bestä-
tigung durch den Papst einen für die gesamte abendländische Kirche 
bindenden Charakter erhielten. Die Sammlungen der orientalischen Kirche 
in lateinischer Übersetzung waren sonach die ersten Kanonen-Samm-
lungen, nach welchen die abendländische Kirche bis zum Erscheinen 
der pseudoisidorischen Sammlung, um die Mitte des IX. Jahrhunderts, 
verwaltet wurde. Im Laufe der Zeit wurden dann den übersetzten Samm-
lungen die kanonischen Vorschriften der abendländischen Kirchenver-
sammlungen, und namentlich die Dekretalen der Päpste hinzugefügt20. 
Von der beträchtlichen Zahl derartiger Sammlungen wollen wir folgende 
bedeutende erwähnen: 

1. Die Versio Isidoriana. Dies ist die Bezeichung einer um die 
Mitte des V. Jahrhunderts in Italien erschienenen lateinischen Übersetzung 
einer griechischen Kanonen-Sammlung; dieselbe führt den Namen des 
Isidorus, des Erzbischofs von Sevilla aus der ersten Hälfte des VII. Jahr-
hunderts deshalb, weil sie in einer seiner Schriften vorfindlich ist21. In 
der ersten Redaktion enthielt diese Sammlung die Kanones des Konzils 
von Nicäa und der Synoden von Ancyra, Neocäsarea und Gangra; in 
der zweiten Redaktion wurden noch die Kanones der Synoden von 
Sardica, Antiochia, Laodicea und der Konzilien von Konstantinopel und 
Chalcedon hinzugefügt 22. 

2. Prisca translatio oder versio, wird eine Übersetzung griechischer 
Kanones des Dionysius genannt, welche wegen ihrer Unvollständigkeit 

20 Vergl. rücksichtlich dieser Frage: Van Espen, De ant. can. codicibus (Ed. 
cit. p. 14—18. 21—30. 482—510); Petr. Coustant, De ant. can. collect, (ap. Galland. 
Op. cit. p. 25—41. 47—60); Petr. de Marca, De veter. collect, can. (Ib. 96—72); 
Ballerini, De ant. coli, canon. (Ib. 122—134. 151-224, 230—263); Berardi, De variis 
ss. canonum collectionibus ante Gratianum (Ib. 269—283); P. Quesnelli, Disserta-
tiones de codicibus can. (Ib. 287—353); Car. Blasci, De collect, canon. Isidori mer-
catoris (Ib. 357—420); Spittler, Geschichte des kanonischen Rechts. S. 127-138. 
145-181. 191—196. 199-284 ; Doajat, Praenot. canonic. p. 313-325. 329—370: 
Maassen, Geschichte des kanon. Rechts. 420—721; Schulte, Die Quellen des katho-
lischen Kirchenrechts. S. 271—317; P. Hinschius, Decretales Pseudo-Isidorianae. 
Lipsia 1863. 

21 Ballerini. 1. c. p. 131; Maassen. I, 71—87. 
22 Die erste Redaktion ist abgedruckt bei Maassen (I, 924—938) unter dem 

Titel: ״Incipiunt regulae ecclesiasticae, quae apud Nicheam Bythiniae a CCCXVIII 
patribus consribtae sunt, quas sancta romana recipit ecclesia." 
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den Dionysius~veranlaßte, eine neue Übersetzung anzufertigen 23. Diese 
Prisca translatio wurde gleichfalls in Italien in der zweiten Hälfte des 
V. Jahrhunderts verfaßt 24, und enthält alle in der Isidoriana enthaltenen 
Kanones mit Ausnahme jener der Synode von Laodicea25. 

3. Codex canonum ecclesiae romanae. Diesen Titel führt die von 
Paschasius Quesnel in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts heraus-
gegebene Kanonen-Sammlung, welche man als offizielle Sammlung der 
römischen Kirche zu Ende des V. Jahrhunderts betrachtete26. Dieselbe 
enthält die Kanones von Nicäa, Sardica, Karthago, Ancyra, Neocäsarea. 
Gangra, Chalcedon, Konstantinopel, Antiochia und Laodicea, sodann 
kanonische Sendschreiben einzelner Päpste aus dem V. Jahrhundert, 
einige Vorschriften der griechisch-römischen Staatsgewalt, und verschie-
dene, über Glaubenssachen handelnde Artikel27. 

4. Der Codex canonum ecclesiasiicorum Dionysii exigui nimmt 
unter allen abendländischen Kanonen-Sammlungen während der ersten 
neun Jahrhunderte den ersten Platz ein. Diese Sammlung wurde von 
dem gelehrten Vorsteher eines Klosters in Rom, namens Dionysius, der 
Abstammung nach ein Slave, dessen Leben in die erste Hälfte des 
VI. Jahrhunderts fällt, verfaßt 28, Die Veranlassung zu dieser Arbeit boten 
die Bitten des Bischofs Stephanus von Salona (in Dalmatien), und un-
mittelbar die Vorstellungen des Priesters Laurentius, bei welchem die 
Kanones der orientalischen Kirchenversammlungen Zweifel hervorriefen 
(confusione priscae translationis) 29. Dionysius nahm aus einigen Samm-
lungen folgende Kanones nach Übersetzung derselben in seine Samm-
lung auf: 50 Kanones Apostolorum, die Kanones der vier ersten allge-
meinen Konzilien, und von sieben Partikular-Synoden, nämlich von 
Ancyra, Neocäsarea, Gangra, Antiochia, Laodicea, Sardica und Karthago; 

53 In seiner Vorrede erwähnt Dionysius den Frater Laurentius, welcher ihn 
zur neuerlichen Übersetzung der Kanones der orientalischen Kirchenversammlungen 
aneiferte ״confusione credo priscae translationis offensus". Voelli et Justelli. Biblioth. 
jur. I, 101; Maassen. 1, 960-961. 

» Maassen. 1, 87—100. 
25 Abgedruckt bei Voelli et Justelli (Biblioth. jur. I, 275-304) unter dem Titel: 

 .Prisca canonum editio latina". Siehe hierüber Maassen. I, 93, und Spittler. S. 130״
26 Abgedruckt in ״Opera Leonis Magni". Appendix. Paris t675, und sodann 

wieder von den Brüdern Ballerini in Opp. Leonis M. III. 1—472. Siehe Maassen. 
I, 486-500. 

27 Siehe über diese wichtige Sammlung die Dissertation Paschasii Quesnelli, 
De codice canonum ecclesiae romanae, ap. Galland. Op. cit. p. 287—317. 

28 Siehe Testimonia aliquot de Dionysio exiguo, ejusque latina canonum inter-
pretatione, ap. Voelli et Justelli I, 99—100; Maassen. I, 422—425. Das Prädikat 
 .exiguus" hat sich Dionysius selbst beigelegt״

29 Siehe die Vorrede zur Sammlung. Voelli et Just. I. 101; Maassen I, 
960—961. Siehe auch mein Werk: das orthodoxe Dalmatien (Neusatz 1901) S. 24, 
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also alle Kanones, welche damals in der orientalischen Kirche Geltung 
hattenso. Als Beweis für das Ansehen, welches dieser Sammlung des 
Dionysius im ganzen Abendlande zuteil wurde, dient unter anderen auch 
der Umstand, daß Papst Hormisdas (514—523) die Verfassung einer 
offiziellen Ausgabe dieser Sammlung mit griechischem Texte und neben-
stehender lateinischer Übersetzung anregte31. Nach dem Erscheinen dieser 
Sammlung veranstaltete Dionysius, über Aufforderung des römischen 
Priesters Julianus, 

5. die Collectio decretorum pontifieum ronianorum32, in welcher 
kanonische Verordnungen oder Dekretalen33 von acht Päpsten, von 
Siricius bis Anastasius II., enthalten sind34. Im Laufe der Zeit wurden 
diese beiden Sammlungen des Dionysius in eine Sammlung vereinigt 
unter dem Namen der 

6. Collectio Dionysio-Hadriana 35, weil dieselbe nach Hinzufügung 
von noch einigen neuen Dekretalen, von Papst Hadrian I. im Jahre 774 
Karl dem Großen zum Geschenke gemacht wurde3". Hiedurch wurde 

30 Diese Sammlung ist abgedruckt in Voelli et Jnstelli. I, 103—180. 
31 Die Vorrede zu dieser Ausgabe, siehe bei Maassen. 1, 964—965. 
8'J Abgedruckt in Voelli et Justelli. I, 181 sq. Siehe über diese Sammlung: 

Maassen. I, 431 u. ff. 
33 Kardinal Barotiius definiert die Dekretalen folgendermaßen: ״Decretales 

dicebantur romanorum pontifieum epistolae, quibus vel ad diversorum consultationes 
respondere solerent, vel cum quid servandum, vitandumque esset edicerent." Im 
Abendlande nahm unter allen Partikularkirchen die römische Kirche von allem An-
fange an, als die einzige von den Aposteln im Abendlande gegründete Kirche, die 
angesehenste Stellung ein. An diese Kirche, bezw. an den Bischof derselben, wandten 
sich die Bischöfe aus verschiedenen Teilen des Abendlandes, um Aufklärungen in 
den ihnen zweifelhaft erschienenen Fragen einzuholen. Die Antworten dieses Bischofs 
wurden, insoweit derselbe als der einzige Hüter der apostolischen Tradition ange-
sehen wurde, als apostolischer Ausspruch betrachtet und denselben die Bedeutung 
in jeder Beziehung bindender kanonischer Verfügungen zuerkannt. Im V. Jahrhundert 
wurden diese von den römischen Oberpriestern mittels Sendschreiben erteilten Ant-
worten ״decretale constitutum, decretum, decretalis epistola" und auch einfach 
 ,decretalis" genannt. Das älteste Decretale datiert vom Schluße des IV. Jahrhunderts״
und wurden seit dieser Zeit ununterbrochen Dekretalen erlassen. Den Dekretalen 
wurde in den ersten Jahrhunderten der Kirche dieselbe Bedeutung beigemessen, 
welche die Sendschreiben der heiligen Väter des Orients besaßen. Diese letzteren 
wurden nach ihrem inneren Werte in die abendländischen Kanonen-Sammlungen 
ebenso aufgenommen, wurden, wie z. B. die Sendschreiben Basilius d. Gr. in die 
Sammlung des Johannes Scholasticus. Vom IX. Jahrhundert an wurden die Dekre-
talen nach der heil. Schrift zu ersten Quelle des abendländischen Kirchenrechts. 
Siehe über die Dekretalen im allgemeinen Doujat, Praenot. canonic. p. 173—226, und 
Philipps, Du droit ecclesiastiquo dans ses principes généraux. 3. vols. Paris 1875. 
III, 333 sq. 

34 Die Vorrede zu dieser Sammlung, siehe bei Maassen. I, 962—964. 
35 Maassen. I, 441 u. ff. 
36 Das Sendschreiben Hadrians I., mit welchem diese Sammlung Carl d. Gr. 

übermittelt wurde, siehe bei Voelli et Justelli. I, vor S. 97, und in der verglichenen 
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der offizielle Charakter dieser vermehrten Sammlung des Dionysius vom 
Papste bestätigt, und von diesem Zeitpunkte an wurde die Collectio 
Dionysio-Hadriana zur offizielen Kanonen-Sammlung im fränkischen 
Reiche 3?. 

7. Die Collectio hispana oder Isidoriana 38. Diese der Sammlung 
des Dionysius nachgebildete Sammlung, erschien gegen Ende des VI. 
oder zu Anfang des VII. Jahrhunderts in Spanien, und wurde unbe-
gründeterweise dem Isidorius von Sevilla zugeschrieben39. Dieselbe 
zerfällt in zwei Teile: Der erste enthält die auch in der Sammlung des 
Dionysius aufgenommenen Kanones der orientalischen Kirchenversamm-
lungen, sodann die Kanones einzelner gallischer und spanischer Synoden, 
und schließlich verschiedene Artikel in Glaubenssachen; der zweite 
Teil enthält hundert päpstliche Dekretalen von Damasus bis Gregor 1.40. 
Für die Rechtsgeschichte ist diese Sammlung aus dem Grunde von 
Bedeutung, weil dieselbe als Grundlage diente für 

8. die Collectio canonum Isidori mercatoris. Die ganze Sammlung 
zerfält in drei Teile: Der erste Teil umfaßt die apostolischen Kanones, 
sodann 60 Dekretalen von dreißig Päpsten, von Klemens, welcher im 
I. Jahrhunderte lebte, bis auf Melchiades in den ersten Jahren des 
IV. Jahrhunderts; der zweite Teil enthält zuerst vier verschiedene Artikel, 
unter welchen auch das Schreiben über die konstantinische Schenkung 
an den Papst Sylvester, sodann die Kanones von zehn orientalischen 
und einigen afrikanischen, spanischen und gallischen Synoden; der 
dritte Teil enthält außer einigen kleineren Artikeln, wieder päpstliche 
Dekretalen von Sylvester, dem Nachfolger des Melchiades, mit dessen 
Dekretale der erste Teil seinen Abschluß findet, bis Gregor II. (gest. 731)41. 

Redaktion bei Maassen. I, 965—967. Vergl. Ballerini, De ant collect, can. (Ed. cit. 
pag. 191-194). 

Schulte, Die Quellen. S. 281. 
35 Maassen, I, 667—716. 
39 Ballerini, De ant. coli. (Ed. cit. 197 sq.). 
 Abgedruckt bei Migne, Patrolog. Tom. LXXXIV. Den detailierten verglichenen ״4

Inhalt siehe bei Maassen. I, 678— 682. 
41 Die beste Ausgabe dieser Sammlung ist die bereits erwähnte von Hinschius 

(Anmerkung 20 dieses Paragraphen). Dieselbe ist auf Grund eines ungeheuer großen 
Handschriften-Materials, welches Hinschius durchstudiert und verglichen hat, verfaßt. 
In der umfangreichen Commentatio werden die Resultate aller auf diese wichtige 
und in jeder Beziehung der Beachtung würdige Sammlung Bezug habenden Fragen 
bis zum Jahre 1863 angeführt. Am Schluße des Buches (S. 757—769) ist eine andere 
Sammlung derselben Beschaffenheit wie die Pseudo-Dekretalen angefügt, und rührt 
dieselbe nach den neuesten wissenschaftlichen Forschungen gleichfalls von Pseudo-
Isidorus her. Diese zweite Sammlung führt den Titel ״Capitula Angilramni", als ob 
diese (capitula) vom Papste Hadrian dem Bischöfe Angilram von Metz, als dieser 
wegen einer gegen ihn erhobenen Anklage in Rom weilte, übergeben worden seien. 
Doch ist der Nachweis erbracht, daß diese Übergabe erdichtet sei und daß Papst 
Hadrian keine Sammlung diesem Bischof übergeben habe. 
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Die Dekretalen, welche, wie aus dem Erwähnten hervorgeht, den größten 
Teil dieser Sammlung bilden, sind nicht sämtlich echt; die meisten 
stammen aus dem IX. Jahrhundert, und werden verschiedenen Päpsten 
der vier ersten Jahrhunderte zugeschrieben. Der Zweck dieser Arbeit 
lag in der Absicht, mittelst der Autorität des Papstes die unbegrenzte 
Gewalt der weltlichen Herrscher in der Kirche zu bekämpfen und die 
Kirchengewalt, welche namentlich im fränkischen Reiche fast gänzlich 
verschwunden war, wieder herzustellen. Von der Gnade und Ungnade 
der weltlichen Herrscher und ihrer Beamten waren Bischöfe und Metro-
politen bedingungslos abhängig. Der Macht mußte eine Macht entgegen-
gestellt werden, und diese konnte nur in der Autorität des Papstes 
entsprechend zum Ausdrucke gebracht werden4'•3. Daher wurde diese 
Sammlung angefertigt, welcher bei dem Umstände, daß die dem Isidorus 
vom Sevilla zugeschriebene Hispana, dem zweiten Teile dieser Samm-
lung, in welchem die Kanones angeführt werden, zugrunde lag, der 
Name des Isidorus beigelegt wurde. Verschieden sind die aufgestellten 
Vermutungen über die Person des Autors dieser Sammlung; im allge-
meinen muß behauptet werden, daß derselbe unbekannt sei. Die in 
Rede stehende Sammlung ist in der Zeit zwischen 847 und 852 erschienen, 
und ist der Westen des fränkischen Reiches, wo zu jener Zeit die 
Kirchengewalt am meisten bedrückt war43 , als Vaterland derselben 
anzusehen. Hinsichtlich der in dieser Sammlung enthaltenen päpstlichen 
Dekretalen, welche ursprünglich als echt angesehen worden sind, wurden 
im XV. Jahrhundert vielfach Zweifel erhoben, was zu den eingehendsten 
Untersuchungen derselben führte, bis endlich das XVI. Jahrhundert in 
die ganze Angelegenheit eine völlige Klärung brachte 44. Heute wird die 

42 Über den Zweck der Sammlung wurden verschiedene Vermutungen auf-
gestellt. Wir sind der Meinung, daß die von uns im Texte, nach Studium dieser 
Sammlung und der damaligen Verhältnisse der abendländischen Kirche dargelegte 
Anschauung richtig sei. Neander äußert sich nach Prüfung der Sammlung und der 
damaligen Stellung des Klerus zur weltlichen Macht folgendermaßen: ״Das einzige 
Mittel, um die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der Bischöfe zu behaupten, war, 
wenn man ihnen in einem Haupte der ganzen Kirche eine sichere Zufluchtstätte 
gegen alle Willkür und Bedrückung von Seiten der weltlichen Macht und ihrer 
kirchlichen Vorgesetzten und Kollegen gab, wenn man den Papst zu dem einzigen 
entscheidenden vollgiltigen Richter der Bischöfe machte. So wird nun der zusammen-
hängende, in einer Stufenfolge sich entwickelnde Organismus der Kirchengewalten 
entwickelt, über die Metropoliten werden die Primaten und Patriarchen gestellt. 
Über alle aber wird der Bischof von Rom, als der Nachfolger des Apostels Petrus, dem 
Christus besonders die Gewalt zu binden und zu lösen übertragen, gesetzt." Allgem. 
Geschichte der christlichen Religion und Kirche. 1864. Bd. VI, S. 102. Vergl. auch 
Hinschius, De consilio Pseudo-Isidori. Op. cit. Commentatio pag. CCXIII—CCXXIX. 

43 Hinschius, Commentatio. §§. 2 0 - 2 5 . p. CLXXXIII. Vergl. Walter, Kirchen-
recht. §. 97 (Ed. cit. S. 209-216) . 

44 Ballerini, De ant. collection. et collect, canonum. Pars III. Cap. VI (Ed. cit. 
p. 208—219); Car. Blasci, Comment. de collect, can. Isidor!. Mer. Cap. V (Ed. cit, 
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Authentizität dieser Sammlung von niemandem vertreten, dieselbe viel-
mehr in allen kanonischen Arbeiten als Pseudo-Isidoriana collectio oder 
Collectio falsarum decretalium Isidori mercatoris bezeichnet45. 

Dieselbe hat mit Rücksicht auf den ihr im IX. Jahrhundert ge-
schenkten Glauben und durch den ihr vom Papste Nikolaus I. zuteil 
gewordenen Schutz, eine gründliche Umwandlung in dem kanonischen 
Rechte der abendländischen Kirche hervorgerufen, und war die Veran-
lassung, daß sich hier ein neues Recht zu bilden begann46. In diesem 
neuen Rechte änderten die Kirchenrechtsquellen, was ihre Wichtigkeit 
anbelangt, die Plätze. Die Konzentrierung der Kirchengewalt im Abend-
lande in der Person des Papstes war durch diese Sammlung bereits 
erzielt, und als Ausgangspunkt bei der Entscheidung kanonischer Fragen 
dienten von da ab die päpstlichen Dekretalen 47. Diesem neuen Ausgangs-
punkte im kanonischen Rechte, entsprechend nehmen auch alle Kanonen-
Sammlungen der römisch-katholischen Kirche, vom IX. Jahrhundert 
angefangen, eine von den Kanonen-Sammlungen der morgenländischen 
Kirche ganz verschiedene Richtung an, weshalb die Kanonen-Sammlungen 
der abendländischen Kirche nach Ablauf dieses Jahrhunderts für das 
Recht der orientalischen Kirche auch nicht mehr die frühere Bedeutung 
haben 48. 

p. 368—370); Walter. Op. cit. §. 96: ״Entdeckung der Unechtheit". (Ed. cit. 
S. 208-209) ; Hinschius. I. c. 

" Über die zahlreiche, diese Sammlung betreffende Literatur, siehe neben dem 
in der Anm. 1 dieses Paragraphen Angeführten, noch das Verzeichnis bei Kardinal 
J. Hergenröther, Kirchengeschichte. 111. (Supplement-) Bd., S. 211—213. 

16 Der Pariser Erzbischof Petrus de Marca, führt in seinem Werke ״De con-
cordia sacerdotii et imperii" (lib. III. cap. V), nachdem er Nikolaus I. als dem Autor 
novi juris canonici (Ind. sub N.) hingestellt, Folgendes an: ״Antiquo juri universalis 
ecclesiae assensu roborato successit jus novum . . . . et adnitente Nikolao I. et 
caeteris romanis pontificibus paulatim usu invaluit per occidentis provincias. Jus 
illud comprehensum est ex collectione Isidori." Ed. cit. col. 241. Über das Verhält-
nis Nikolaus' I. zu dieser Sammlung, vergl. Neander. Op. cit. VI, 116. 

17 Einer der maßgebendsten römisch-katholischen Kanonisten, Philipps, reiht 
die allgemeinen Rechtsquellen nach ihrer Wichtigkeit folgendermaßen aneinander: 
Zuvörderst die heil. Schrift und Tradition, sodann die Dekretalen und die verschie-
denen Verordnungen anderer Art des römischen Bischofs, und erst dann die De-
crete der allgemeinen Konzilien und der Partikular-Synoden. 

 Außer den erwähnten, aus der Zeit der ungeteilten Kirche stammenden ״
Sammlungen, sind noch zwei in der afrikanischen Kirche angefertigte Sammlungen 
von Bedeutung, nämlich Fulgenti Ferrandi Breviatio canonum, aus der ersten Hälfte 
des VI. Jahrhunderts. Dieselbe enthält in systematischer Ordnung in neun Hauptrub-
riken alle jene Kanones, welche in der orientalischen Kirche zu derselben Zeit Gel-
tung hatten; sie ist der Sammlung des Scholasticus ähnlich, nur ist das System 
hier ein besseres. Abgedruckt in Voelli et Justelli, Biblioth. jur. 1,445—455. Die zweite 
Sammlung ist Crisconii episcopi africani Breviarium canonicum, aus den letzten 
Jahren des Vll. Jahrhunderts. Den Inhalt dieser Sammlung bilden die Kanones der 
Apostel, des ersten und des vierten allgem. Konzils und der Partikular-Synoden 
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§. 40. 

Die kirchlich-weltlichen Rechts-Sammlungen. 

Es bestehen drei Sammlungen, in welchen die Satzungen der 
griechisch-römischen weltlichen Gesetzgebung, welche auf die Kirche 
Bezug haben, enthalten sind. Dieselben stammen sämtlich aus dem 
Orient: 

1. Die Collectio 87 capitulorumK Diese Sammlung wurde von Jo-
hannes Scholasticus, zwischen den Jahren 565 und 578, als Anhang 
zu der von demselben herrührenden, von uns bereits erwähnten Kanonen-
Sammlung verfaßt2, mit welcher diese Collectio in den Handschriften 
immer vereint angeführt wird. Als Beweis dafür, daß Johannes Scho-
lasticus wirklich der Verfasser dieser Sammlung ist, dient unter anderem 
die am Schluße der Sammlung angeführte Anmerkung3. Der Inhalt der 
Sammlung zerfällt in 87 Kapitel, und ist ausschließlich aus Exzerpten 

von Ancyra, Neocäsarea, Qangra, Antiochia, Laodicea. Sardica und Karthago, sowie 
die Dekretalen der Päpste Siricius, Innozenz, Zosimus, Zölestin, Leo und Gelasius. 
Diese in 300 Artikel, in welchen wieder die Nummern der betreffenden kanonischen 
Vorschriften angeführt sind, zerfallende Sammlung ist auch eine systematische Arbeit, 
läßt sich aber nicht in bestimmte Rubriken einteilen. Dieselbe ist in der erwähnten 
Bibliotheca, I, 456—466, und sodann wieder (Append. tomi I, ρ. XXXIII—CXXII) 
unter dem Titel ״über canonum" abgedruckt, woselbst jedoch nur der Text der 
canonischen Vorschriften angeführt wird. Über diese beiden Sammlungen siehe Van 
Espen, De ant. can. codic. (Ed. cit. p. 30—35, 279—305); Pctr. Coustant, De ant. 
can. collection. (Ed. cit. p. 31—47); Petri de Marca, De veter. can. collection. (Ed. 
cit. p. 72—92); Ballerini, De ant. collection et collect, canon. (Ed. cit. p. 134—151. 
225—227. 229-230) . Doujat, Praenotat canon. p. 3 2 5 - 3 2 8 ; Spittler, Geschichte des 
kanonischen Rechts. 138—145. 196—199; Maassen, Geschichte des canonischen 
Rechts. 138—145. 196—199. 

§. 40. 1 So benannte Biener (Geschichte der Novellen Justinians, S. 167. 584) diese 
Sammlung, welche er als der erste beschrieb. Der volle Titel lautet Έ κ τών μετά 
τόν κώδικα θείων νεαρών διατάξεων του τής εύσεβους λήξεως Ίουσινιανοΰ διά-
φοροι διατάξεις σινο׳.δο0σαι έξαιρέτως τοις θείοις και ίεροϊς κανόσι, και έκ περι-
οοσίας τήν οίκείαν ισχύν νέμ,ουσαι, αις τάξιν τινά και αριθμόν έπεθήκαμ.εν πρός 
συντομον ευρεσιν του επιζητούμενοι) κεφαλαίο», δια τό, ώς εϊρεται, έκ διαφόρων 
διατάξεων είναι τά συνταχθέντα, ώς όποτέτακται. Pitra, Juris eccles. hist. et mon. 
II, 385 sq. Heimbach, Anecdota. II, 202 sq. Cf. Biener. S. 168. 585; Mortreuil, His-
toire du droit byzantin. I, 207—208; Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ed. cit. 86, 284). 

2 Siehe §. 39, S. 169. 
3 Τέλος τών πζ' κεφαλαίων έκ τών νεαρών διατάξεων τών περί έκκλεσια-

στικής διοικήσεως. Έπληρώθε σόν Θεφ ή συναγωγή τών θείων κανόνων έν 
πεντήκοντα τίτλοις διηρημένη και έκ τών νεαρών διατάξεων τά πζ' κεφάλαια 
'Ιωάννου αρχιεπισκόπου Κωνσταντινουπόλεως από σχολαστικών. Pitra II, 405; 
Biener. S. 168—169; Mortreuil. I, 204—205; Heimbach, Griechisch-römisches Recht 
(Ed. cit. 86, 284-285). Cf. Voelli et Justelli, Bibliotheca jur. can. II. 672. 
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von Novellen Justinians gebildet, und zwar: der 6., 5., 83., 46., 120., 
56., 57., 3., 32., 131., 67. und insbesondere 123. Novelle, welche allein 
60 Kapitel (28—87)4 geliefert hat. in der slavischen Krmcija ist diese 
Sammlung im 42. Kapitel abgedruckt5. 

2. Die Collectio 25 capitulorum 6. Der Verfasser dieser wahrscheinlich 
aus den letzten Jahren des VI. oder aus dem Anfange des VII. Jahr-
hunderts, jedenfalls aber noch aus der Zeit vor Heraclius (610—641) 
stammenden Sammlung, ist unbekannt7. Der Inhalt derselben besteht 
aus 25 Kapiteln, von denen die ersten 21 ebensoviele Konstitutionen 
aus dem Codex Justinians, und die vier letzten Kapitel die Novellen 
137, 133, 120, sowie von Novelle 123 zwei Kapitel enthalten8. 

3. Die Collectio constitutionum ecclesiasticarum oder Collectio tri-
partita oder auch Paratitla Diese Sammlung enthält sämtliche auf die 
Kirche Bezug habende Staatsgesetze, welche in den Rechts-Sammlungen 
Justinians enthalten sind 10. Sie zerfällt in drei Teile, daher auch der 
Name tripartita collectio; und zwar enthält der erste Teil die dreizehn 
ersten Titel des Codex Justinianeus in detailliertem Auszuge, mit den 
betreffenden Parallelstellen (Paratitla) aus anderen Titeln des Codex und 
der Novellen11; der zweite Teil enthält in sechs Titeln, ohne Paratitla, 
Auszüge aus den Pandekten und Institutionen, welche sich auf geistliche 
Angelegenheiten beziehen12; der dritte Teil umfaßt 34 Novellen und 

4 Biencr, S. 171; Mortreuil. I, 208; Heimbach. Op. cit. (Ib. p. 286). 
5 Erwähnte Ausg. II, 1—34. 
6 Auch diese Bezeichnung haben wir von Blener (S. 173) entlehnt. Der volle 

Titel lautet folgendermaßen: Διατάξεις νόμων πολιτικών έκ τών νεαρών τοδ 
Ίουστινιανοδ βασιλέως συνηγοροδσαι και έπικοροδσαι τούς τών άγιων πατέρων 
εκκλησιαστικούς κανόνας. Pitra. II, 407 sq. Heimbach, Anecdota. II, 145 sq. Cf. 
Biener. S. 173; Mortreuil. II, 212; Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ed. cit. 86, 257). 

7 Biener. S. 174; Mortreuil. II, 215; Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ed. cit. 
86, 288); Heimbach, Anecdota. II, ρ. XXXIV—XXXV. 

8 Biener. S. 175; Zachariae, Delineatio. pag. 133. 
9 Den ersten Titel hat Biener gebraucht (S. 179), nach ihm Zachariae (Delin. 

p. 34) und Heimbach (Griech.-röm. Recht. 86, 295); der zweite Titel findet sich bei 
Pitra (II, 410); der dritte in der von Leunclavius angefertigten lateinischen Redak-
tion dieser Sammlung, nämlich ״Paratitlorum libri tres antiqui de Graecis latini facti 
et notatorum libri duo". Francof. 1593. Mortreuil (III, 230) gebraucht alle drei Be-
zeichungen für diese Sammlung. 

10 Der gewöhnliche Titel dieser Sammlung lautet: Νόμος ,Ιοοστινιανοδ βα-
σιλέως. Συναγωγή τών είρημένων έν τφ Κώδικι, και τοις Διγέστοις, και Νεα-
ραϊς διατάξεσιν, περί επισκόπων και κληρικών και μοναχών και πραγμάτων ευαγών 
ετι δέ και ,Ιουδαίων και αιρετικών. Pitra 11,410; Voelli et Justelli, Biblioth. II, 1232. 

11 Der erste Teil führt bloß den Titel: Έ κ τοδ πρώτου βιβλίου τοδ Κωδι -
κός. Pitra. Ib.; Voelli et Justelli. Ib. 

12 Der Titel ist folgender: Συναγωγή τών σποράδην έν τοις διγέστοις και 
ινστιτοότοις κειμένων περί ιερών τόπων τε και πραγμάτων, και τών έν αυτοίς 

Ulli, lircliunelit. 12 
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gliedert sich in drei Rubriken; die erste bezieht sich auf die Bischöfe, 
Kleriker und Mönche, die zweite auf kirchliche Angelegenheiten und 
die dritte auf die Häretiker, Juden und Samaritaner13. Den Schluß des 
ganzen Werkes bilden als Anhang vier Novellen des Kaisers Heraclius 14. 
Der Verfasser dieser Sammlung ist gänzlich unbekannt15; es ist jedoch 
möglich, daß dieselbe von dem Autor der ersten Redaktion des im fol-
genden Paragraphe zu behandelnden Nomokanon in XIV Titeln herrühre. 
Der Zeitpunkt der Anfertigung dieser Sammlung, wird durch die er-
wähnten Novellen des Kaisers Heraclius bestimmt; dieselbe fällt sonach 
in die letzten Jahre der Regierung des Heraclius1C. Von den orienta-
lischen Kanonisten wurde keine andere Sammlung kirchlich-weltlicher 
Gesetze so sehr beniitzt, als diese. Dieselbe diente auch als Hauptquelle 
bei der Abfassung des erwähnten Nomokanon. 

§. 41. 

Die Nomokanones. 

Gemäß der Wichtigkeit, welche sowohl den Kanones (Κανόνες), 
als auch den weltlichen Gesetzen (νόμοι), welche in kirchlichen Ange-
legenheiten Geltung hatten, in der kirchlichen Praxis beigemessen wurde, 
machte sich die Notwendigkeit geltend, alle Kanones und weltlichen 
Gesetze in einer Sammlung zu vereinigen, um auf diese Weise die 
genaue Besorgung der kirchlichen Verwaltung zu erleichtern. Derartige 

γενομένων τε και πλεμμελουμένων, και περί ιερέων, ετι δέ και Ίοοδαίων και 
θυσιών και των άπαγόντων τίνας προς άπηγορευμένην θρησκείαν, και περί άπο-
τροφής παίδων, γερόντων και ασθενών. Pitra. 11,414—415; VoellietJustelli. II, 1302. 

u Der Titel dieses Teiles lautet: Και έκ τών μετά τόν κώδικα νεαρών δια-
τάξεων. Pitra. II, 415; Voelti et Justelli. II, 1312. 

14 Daß diese vier Novellen einen untrennbaren Bestandteil dieser Sammlung 
bilden, hat Biener (Geschichte der Novellen. S. 182—183) nachgewiesen. Vergl. von 
demselben ״Das kanonische Recht der griechischen Kirche" (Die Kritik der drei 
ersten Bände des Ath. Synt. in ״Kritische Zeitschrift für Rechtswissenschaft und 
Gesetzgebung des Auslandes", herausgegeben von Mittermayer, R. Mohl u. Warn-
könig. Bd. XXVIII, S. 188—190); nach Biener auch Hcimbach (Griechisch-Römisches 
Recht. Ed. cit. 86, 297). Dieser Ansicht steht Heimbach jun. (Anecdota. I. Proleg. 
pag. XL1V—XLVIII) entgegen, dem sich auch Mortreuil (I, 244) anschließt. 

15 Nach Voelti et Justelli (Bibliotheca. II, 1217) hätte Theodoras Balsamon 
diese Sammlung angefertigt. Daß dies jedoch nicht möglich sei, siehe Biener, Ge-
schichte der Novellen. S. 183—184; Mortreuil. 1, 244—246; Heimbach, Griechisch-
römisches Recht (Ed. cit. 86, 297). 

10 Biener. S. 185—186; Heimbach. ib. — Mortreuil (I, 244) sucht nachzuwei-
sen, daß diese Sammlung früher angefertigt sein mußte, nämlich in den letzten Jah-
ren der Regierung Justinus II. (565—578). Siehe Anm. 14 dieses Paragraphen. 



179 §. 41. Die Nomokanones. 

Sammlungen nannte man Nomokanones'1. Die erste derartige bis auf 
uns gelangte Sammlung ist: 

1. Der Nomokanon in L Titeln, auch Nomokanon des Johannes 
Scholasticus genannt2. Diese Sammlung besteht aus der systematischen 
Sammlung3 und der Collectio 87 capitulorum* des Johannes Schola-
sticus; es wird nämlich die betreffende Rubrik angeführt und unter 
derselben werden die einschlägigen Kanones und gleichzeitig die welt-
lichen Gesetze erwähnt. Den Schluß bildet ein besonderer Auszug aus 
der Collectio 87 capitulorum 5. Der eigentliche Verfasser dieses Nomo-
kanon ist unbekannt0; die Zeit der Anfertigung desselben fällt in die 
ersten Jahre nach dem Tode Justinians, nämlich in die Regierungszeit 
des Kaisers Justinus II. (565—578) 7. Dieser Nomokanon wurde später, 
namentlich in seinem kanonischen Teile, durch nachträglich erschienene 

§. 41. 1 Diese Bezeichnung ist für derartige Sammlungen vollkommen zutreffend, 
denn sie entspricht dem inneren Sinne derselben. Übrigens wurden in der orienta-
lischen Kirche auch Sammlungen, welche keine weltlichen Gesetze, sondern nur 
Kanones enthielten, Nomokanones genannt (Beveregii, Synodikon. Prolegom. p. 
XV11I—XIX) ; dies war aber auch bei solchen Sammlungen der Fall, die nur Pöni-
tential-Kanones enthielten (ζ. Β. Νομοκάνον του Νηστευτοϋ, oder der ״Nomo-
kanon" zum großen Ritualbuche). Bezüglich der Nomokanones im eigentlichen Sinne 
(der Vereinigung von kirchlichen und weltlichen Gesetzen) sagt Leo Aliatius, daß 
dieselben der Höflichkeit der orientalischen Bischöfe den Kaisern gegenüber ihre 
Entstehung verdanken (De perpet. consens, eccles. or. et occid. L. 1. c. 15. pag. 221). 
Ähnlich drückt sich auch Pitra aus (II, 433). Hergenröther bemerkt rücksichtlich der 
Worte des Aliatius sehr treffend „in ihrer (Nomokanones) Natur und Beschaffenheit 
liegt eine solche (Schmeichelei gegen die Kaiser) sicher noch nicht" (Photius. III. 
99. n. 49.). Vergl. Spittler, Geschichte des kanonischen Rechts. S. 113; Biener, 
Geschichte der Novellen. S. 197. 

2 In Voelli et Justelli, Biblioth. juris (II, 603—660) kommt folgender Titel vor : 
'Ιωάννου αρχιεπισκόπου Κωνσταντινουπόλεως τοδ σχολαστικού Νομοκανών. Pitra 
(II, 416 sq.) führt nur den lateinischen Titel „Nomocanon L. titulorum" an. Siehe 
über diesen Nomokanon: Biener, Geschichte der Novellen. S. 194—202; von dem-
selben, Zur Revision des Justin. Codex in Hinsicht seiner Integrität (Zeitschrift für 
Rechtswissenschaft. Bd. VII, S. 144); Mortreuil. I. 216—222; Pitra. II. 372; Zacha-
riae von Lingenthal, Die griechischen Nomokanones. S. 8—9 (Mémoires de Γ Aca-
démie imperiale des sciences de St. Petersbourg. VII. Série. Tom. XXIII, N. 7); 
Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ed. cit. 86, 289—291). 

3 Siehe S. 169. 
1 Siehe S. 176. 
5 Έ τ ε ρ α κεφαλαία έκκλεσιασηκά της αυτής νεαράς διατάξεως. Voelli et Just. 

II, 660-672. 
0 Der in der Ausgabe Voelli et Just, angeführte Name des Johannes Scho-

lasticus ist durch nichts gerechtfertigt (Biener, Geschichte der Novellen. S. 200), 
ebensowenig der in einigen Handschriften enthaltene Name des Theodoretus (Mor-
treuil, 1, 218—221). Vergl. Petrus de Marca, De concord. sacerd. et imperii. col. 237. 

7 Biener. Geschichte der Novellen. S. 201 ; Mortreuil. I, 221. 
12* 
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Kanones vervollständigt8. In dieser ergänzten Form wurde der Nomo-
kanon auch in die slavische Sprache, vermutlich von Methodius, also 
bereits im IX. Jahrhundert, übersetzt9. Bei den Slaven wurde derselbe 
allgemein bis zur Anfertigung der Krmcija, also bis zu Anfang des 
XIII. Jahrhunderts, und in Bulgarien auch späterhin, gebraucht10. 

2. Der Nomokanon in XIV Titeln ״ . Bis vor wenigen Jahren ging 
die allgemeine Anschauung dahin, daß dieser Nomokanon von dem 

8 In der Ausgabe Pitra (I. c.), werden diese Zusätze mit dem Ausdrucke 
„Auctaria" bezeichnet. 

9 Diese Vermutung basiert auf nachstehendem, aus der Lebensgeschichte des 
heil. Methodius entnommenen Passus : Togda ze i nomokanon rekse zakonu pra-
vilo i oteceskija knigi prelozi (damals wurde auch der Nomokanon, nämlich die 
Sammlung der Gesetze und die Schriften der Väter übersetzt). Safarik, Leben des 
heiligen Methodius. Prag 1868. S. 8. 

10 Siehe A. Pawlow, Pervonacalni slavjano-russki nomokanon (Der erste sla-
visch-russische Nomokanon). S. 22—24. Vergl. Makarius, Istoria russkoj cerkvi (Ge-
schichte der russischen Kirche). II. Aufl. St. Petersburg 1868. I, 153—154. 

11 Über diesen wichtigen Nomokanon siehe unseren „Zbomik" (II. Aufl.). Ein-
leitung. S. LXI—LXXIV; ebenso unsere Arbeit „ 0 kanonic. zbornicima prav. crkve 
(Über die Kanonen-Sammlungen der orthodox-orientalischen Kirche)". S. 19—31, 
und unsere akademische Dissertation ״Nomokanon patr. Fotija" (russisch). Kiew 1871. 
Die Anmerkung auf S. LXI unseres ״Zbornik" ist fehlerhaft und unvollständig, 
daher soll dieselbe im nachstehenden rücksichtlich der Literatur ergänzt werden: 
Biener, De collectione canonum. p. 21—26.; derselbe. Das kanonische Recht der 
griechischen Kirche (Kritische Zeitschrift für Rechtswissenschaft. XXVIII, 188—198); 
von demselben, Geschichte der Novellen Justinians. S. 202—210; von demselben, 
Zur Revision des Just. Codex (Zeitschrift für Rechtswissenschaft. VII, 148—153); 
Spittler, Geschichte des Kanon. Rechts. S. 183—187; Mortreuil, Histoire du droit 
byzantin. I, 222—230. III, 416—321; Pitra. Des canons. p. 32—56; von demselben, 
Juris, eccles. hist. et monum. II, 433—444; Zachariae α Lingenthal, Die griechi-
schen Nomokanones. S. 5.—14; derselbe, Über den Verfasser und die Quellen 
des (Pseudo-Photianischen) Nomokanon in XIV Titeln (siehe eine Art Kritik 
dieser Arbeit in ״Tvor. sv. otcev". 1887. I. Buch. Einleitung. S. 418—427. Art. 
von N. Zaozerski); G. E. Heimbach, Anecdota I. Prolegom. p. XLVII—LIII; 
C. W. E. Heimbach, Griechisch-römisches Recht (Ersch u. Gruber, Allgemeine En-
cyklopädie. Bd. 86, S. 291—295. 377—378. 457—458); Hergenröther, Photius. III. 
99—128; derselbe, Das griechische Kirchenrecht bis zum Ende des IX. Jahrhunderts 
(Archiv für katholisches Kirchenrecht. Bd. 23, S. 211—277); Pawlow Pervonacalni 
slavjano-russki Nomokanon (Der ursprüngliche slavisch-russische Nomokanon). S. 25 
u. ff. ;Archim. Johann, Kurs cerkov. zakonovjed. (Kursus der kirchlichen Gesetzkunde). 
1, 91—98; Zaozerski, Syntagma ν XIV titulov (Syntagma in XIV Titeln [Ctenija ν 
ob§c. L. D. Pr. 1883. I, 327—361]. — Die Werke (außer vielen besonderen): Voelli 
et Justelli, Biblioth. juris can. II, 785—1140; Migne, Patrologia graeca. Tom. CIV. 
p. 441—976, Text nach Kardinal A, Mai (Spicil. rom.). und S. 979—1218, Text nach 
der Ausgabe von Justellus (nach der Bemerkung Hergenröthers [Photius. III, 109. 
Archiv für Kirchenrecht 23, 212] soll die Ausgabe von Migne sehr fehlerhaft sein); 
Pitra, Juris eccl. hist. et monum. II, 445—460 (eine treffliche Arbeit) ; 'Ράλλη και 
Πότλη, Σύνταγμα κανόνων. I, 5—335. Eine slavische Übersetzung des Nomokanon 
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Patriarchen Photius von Konstantinopel angefertigt wurde, weshalb er 
auch Nomokanon des Photius genannt wurde. Inzwischen hat aber das 
Studium dieses Nomokanon, sowie der Vorrede zu demselben zur 
Klarheit erwiesen, daß dieser Nomokanon einer viel früheren Zeit an-
gehört, und zu Photius' Zeiten nur eine Ergänzung durch die seit dem 
VII. Jahrhundert erlassenen Kanones erfuhr, wobei wir behaupten, daß 
Photius bei dieser Ergänzung nicht mitwirkte. Dieser Nomokanon hat 
zwei Redaktionen erfahren; die erste aus der ersten Hälfte des VII. Jahr-
hunderts 12, dürfte entweder von dem Patriarchen Sergius von Konstan-
tinopel (610—638) 13, oder nach den Weisungen14 dieses Patriarchen, 
von einem Kleriker der Kirche in Konstantinopel verfaßt worden sein. 
Der Inhalt dieses Nomokanon gliedert sich in vierzehn, in vollstem 
gegenseitigen Zusammenhange stehenden Titel, wovon jeder wieder in 
Kapitel zerfällt. Jedes Kapitel enthält zunächst die Nummern der von 
der betreffenden Materie handelnden Kanones, sodann die auf die Kirche 
Bezug habenden Gesetze der griechisch-römischen Gesetzgebung13. In 

(ohne die weltlichen Gesetze) enthält die altserbische Krmcija, aus welcher dieselbe 
in die gedruckte russisch-slavische Krmcija übertragen wurde (Ausg. 1817. I, 34—58). 
Die von uns nach dem Ath. Synt. gelieferte Übersetzung befindet sich in unserem 
 Zbornik". S. 3—22. Eine russische Übersetzung von V. Naberkow, „Nomokanon״
Konstantinopolskago Patriarha Fotija s tolkovaniein Valsamona." Kazan 1899. (der 
Nomokanon des Patriarchen von Konstantinopel Photius mit dem Kommentar Bal-
samons). 

12 Den Beweis hiefür liefert die im Kap. 30, 1. Titel (Ath. Synt. 1, 69) ange-
führte Novelle des Kaisers Heraclius vom Jahre 612 (Ath. Synt. V, 230—234; Za-
chariae, Jus. graec.-rom. 111,33—38; Voetli et Justelli, Biblioth. II, 1366—1370; Leun-
clav., Jus graec.-rom. I, 77—81). Siehe hierüber unsere Abhandlung „Savinska Krmcija". 
S. 6, und die Darlegung unserer gegenwärtigen Ansicht über die Entstehung dieses 
Nomokanon, auf Grund der uns von Prof. E. Popowicz (Archiv für Kirchenrecht. 
41, 189) und Dr. / . Zhishman (Archiv. 46, 470) gemachten Bemerkungen. 

13 Γεδεών Πίνακες. Σελ. 238—242. 
14 Biener, Das kanonische Recht der griechischen Kirche (Ed. cit. S. 195—196); 

Heimbach, Griech.-röm. Recht (Ed. cit. 86, 295). 
16 Nach dem Ath. Synt. (I. 13—29) sind die Titel folgende; I. Περί θεολο-

γίας, και ορθοδόξου πίστεως, και κανόνων, και χειροτονιών. II. Περί της ποιή-
σεως εκκλησιών, και περί ιερών σκευών, και αναθημάτων, και κληρικών παρά 
γνώμη ν επισκόπων ίστώντων θυσιαστήρια, και περί καθιερώσεως εκκλησιών, 
και μαρτυρίων μή εχόντων λείψανα αγίων. III. Περί ευχών, και ψαλμωδίας, 
και αναγνώσεως, και αναφοράς, και κοινωνίας, και φορεσιάς, και υπουργίας 
αναγνωστών, ψαλτών και υπηρετών. IV. Περί κατηχουμενων, και του άγιου 
βαπτίσματος. V. Περί τών καταφρονούντων τών εκκλησιών, και συνάξεων, και 
μνημών, και τών έσθιόντων έν έκκλησίαις, και περί αγαπών. VI. Περί καρπο-
φοριών. VII. Περί νεστείας και τεσσαρακοστής, και του πάσχα, και της πεντε-
κοστής, και κυριακής, και σαββάτου, και γονυκλισίας. VIII. Περί παροικιών, 
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dem kanonischen Teile dieser ersten Redaktion des Nomokanon sind 
folgende Kanones angeführt: Die apostolischen Kanones, jene der vier 
ersten allgemeinen Konzilien, der acht ersten Partikular-Synoden und 
die Kanones von zwölf heiligen Vätern, mit Ausnahme von Tarasius. 
Die in dem Nomokanon vorhandenen weltlichen Gesetze sind aus der 
Collectio tripartita16 entlehnt, und zwar stimmen an vielen Stellen die 
im Nomokanon angeführten Gesetze, was den Wortlaut anbelangt, mit 
jenen der Tripartita so sehr überein, und ist überhaupt die innere Ver-
bindung dieser beiden Sammlungen eine so enge, daß man beide einem 
und demselben Verfasser zuschreiben könnte. Die Tripartita enthält, 
wie wir wissen, alle auf die Kirche Bezug nehmenden, in den Rechts-
Sammlungen Justinians enthaltenen Staatsgesetze; denselben Inhalt weist 
auch der Nomokanon auf, indem derselbe alle weltlichen, auf die Kirche 
Bezug habenden Gesetze enthält, welche bis zu dieser Zeit erlassen 
worden waren 17. Die zweite Redaktion dieses Nomokanon stammt aus 
dem Jahre 883 18. Die äußere Form, sowie der Inhalt stimmen mit der 

και πώς διάγουσιν επίσκοποι και κληρικοί, και περί αποδημίας αυτών, και περί 
τών κατ' ετος συνόδων, και ξενοδόχων, και διδασκάλων, και συστατικών, και 
ειρηνικών επιστολών, και ποια πράττουσιν ιδιωτικά, ή δημόσια πράγματα, και 
πώς οί κληρικοί αλλήλους τιμώσι. IX. Περί αμαρτημάτων, και δικών επισκό-
πων, και κληρικών, και άφορισμού, και καθαιρέσεως, και ποία αμαρτήματα ή 
χειροθεσία λύει. Χ. Περί διοικήσεως έκκλησιαστκιών πραγμάτων, και περί τών 
ιδικών του έπισκο'που. XI. Περί μοναστηριών και μοναχών. XII. Περί αιρετι-
κών, και ιουδαίων, και ελλήνων. XIII. Περί λαϊκών. XIV. Περί κοινών πάντων 
ανθρώπων. Vergl. unseren ״Zbornik". S. 3—22. 

10 Siehe S. 177. Biener, Geschichte der Novellen. 205—208. Vergl. Mortreuil. 
I, 2 2 5 - 2 2 9 ; Pitra, Juris ecci. hist. et mon. III, 436—439. 
! 17 Im Nomokanon sind die weltlichen Gesetze in jedem Kapitel nach den 

Kanones unter dem Titel Κείμενο ν (lat. textus) angeführt. Diesen Ausdruck benutz-
ten die griechischen Juristen, um den Originaltext der Gesetze, zum Unterschiede 
'von dem Texte ihrer Kommentare zu kennzeichnen. Pitra. Op. cit. II, 435; Biener, 
Geschichte der Novellen. 205—206. Diese Κείμενα in slavischer Übersetzung bil-
den das 47 Kapitel der alt-serbischen oder das 44 Kapitel der gedruckten Krnicija. 

18 Am Schiuße der zweiten Vorrede des Nomokanon ist dies in folgender 
Weise bezeichnet: εστι μεν κατά χιλιάδα ετών μετρούμενος, εις τό εξαπλάσιον 
ταύτης άναβαίνων, υπερβάλλων δέ και ταύτα, και μηδέ μέχρι τών τριακοσίιον 
ετών τόν δρόμ.ον ιστών, εις τό έννενηκοστόν πρώτον ετος έλαύνων, ΰπ' αύγάς 
ηλίου τήν προκειμένην πράξιν προήνεγκεν (Ath. Synt. I, 9), d. i. 6391 —5508—883. 
Wenn Photius diesen Nomokanon in zweiter Redaktion abgefaßt hätte, so wäre 
wohl der Name desselben in dieser Vorrede in irgendeiner Weise erwähnt worden • 
doch wird weder hier noch sonst irgendwo durch volle 300 Jahre nach dem Er-
scheinen des Nomokanon der Name des Photius als Verfasser des Nomokanon 
genannt; zum erstenmale tat dies Balsamon, der bei der Kommentierung dieses 
Nomokanon, denselben als eine Arbeit des Photius bezeichnete (Ath. Synt. I, 32), 



183 5. 42. Allgemeine Übersicht. 

ersten Redaktion überein, nur mit dem Unterschiede, daß hier noch 
die Kanones des Trullanischen und des II. nicänischen Konzils, der 
zwei Konzilien von Konstantinopel in den Jahren 861 und 879, und 
das Sendschreiben des Tarasius von Konstantinopel, über die Simonie, 
beigefügt erscheinen 19. Sonach werden in der im Jahre 883 erschienenen 
zweiten Redaktion des Nomokanon in XIV Titeln alle Kanones ange-
führt, welche in der orthodox-orientalischen Kirche allgemeine Geltung 
hatten und auch heute noch wirksam sind. Der zweite Teil des Nomo-
kanon, in welchem die weltlichen Gesetze angeführt erscheinen, blieb 
von unwesentlichen Änderungen abgesehen, unberührt20 . Unmittelbar 
nach dem Nomokanon, in welchem bei den betreffenden Kapiteln der 
einzelnen Titel die Nummern der einzelnen Kanones angeführt sind, so / 
daß dieser als ein systematisches Repertorium des gesamten kanonischen/ 
Materials erschien, folgt die Sammlung der Kanones mit ihrem voll-, 
ständigen Texte, woselbst die in dem Nomokanon bloß numerierten 
Kanones aufzusuchen waren. Mit Rücksicht auf die in demselben vor-
handene, das kanonische Material umfassende, für die kirchliche Praxis 
am zweckmäßigsten sich erweisende Systematik, hat dieser Nomokanon, 
samt der ihm beigegebenen Kanonen-Sammlung, im Laufe der Zeit 
alle übrigen Kanonen-Sammlungen aus dem Gebrauche verdrängt und 
wurde in dem großen Konzile zu Konstantinopel im Jahre 920, an 
welchem Vertreter der Gesamtkirche teilnahmen, feierlich bestätigt und 
für die gesamte christliche Kirche als bindend erklärt21. Gegenwärtig 
bilden die in diesem Nomokanon erwähnten und in der demselben 
angefügten Kanonen-Sammlung im vollen Texte angeführten Kanones, die 
fundamentale Kanonen-Sammlung der orthodox-orientalischen Kirche. 

III. Die Periode nach dem Erscheinen der fundamentalen Kanonen-
Sammlung der orthodox-orientalischen Kirche. 

§. 42. 

Allgemeine Übersicht. 

Durch das Erscheinen der fundamentalen Kanonen-Sammlung wurde 
nicht nur die Verfassung und Verwaltung der Kirche gefestigt, sondern 

worauf dann derselbe auf Grund dieses einzigen Umstandes allgemein dem Photius 
zugeschrieben wurde. Siehe unsere, dieser allgemeinen Behauptung entgegenstehende 
Ansicht in der Einleitung zu unserem ״Zbornik" (S. LX1X—LXX1). 

19 In dem 14. Kap. des XII. Titels (Ath. Synt. I, 273) des Nomokanon wird 
die Synode von Karthago unter Cyprianus über die Ketzertaufe erwähnt; dies ist 
jedoch eine spätere Interpolation, wie wir an anderer Stelle („Zbornik". Einleitung. 
Seite LXXII) angeführt haben. 

20 Zachariae a Lingenthal, Die griechischen Nomokanones. Über den Verfasser 
und die Quellen des (Pseudo-Photianischen) Nomokanon in XIV Titeln. 

21 Unser „Zbornik". Einleitung. Seite XIX. LXXIII. 
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auch das künftige ordnungsmäßige Leben in derselben verbürgt. Die 
fundamentalen Gesetze, welche die rechtlichen Beziehungen der Kirche 
sowohl in ihr selbst, als auch dem Staate und denjenigen gegenüber, 
welche der Kirche nicht angehören, zum Gegenstande haben, wurden 
bereits in der zweiten Periode erlassen, und hatte nun die gesetzgebende 
Gewalt der Kirche dieselben nur anzuwenden und für das treue Fest-
halten an dem Geiste derselben zu sorgen. Durch die im Laufe der 
Jahrhunderte eingetretenen geänderten Verhältnisse für die Kirche, und 
durch die demzufolge hervorgerufene verschiedenartige Auffassung der 
kirchlichen Gesetze, machte sich die Notwendigkeit geltend, neue, den 
praktischen Bedürfnissen der Zeit am besten entsprechende Sammlungen 
anzufertigen, welche den wahren Sinn der Grundgesetze der Kirche 
aufklären und alle jene rechtlichen Institutionen darlegen sollten, die 
im wesentlichen in diesen Gesetzen enthalten sind. In dieser Periode 
erschienen verschiedenartige, diese Aufgabe verfolgende Kanonen-Samm-
lungen, unter welchen jenen die größte Bedeutung beizumessen ist, 
welche Kommentare der Kanones enthalten und am meisten zur Ent-
wicklung des Kirchenrechts, sowohl was dessen theoretische, als auch 
praktische Seite anbelangt, beitragen. Die Sprache, in welcher diese 
Sammlungen angefertigt waren, ist die griechische; fast gleichzeitig 
wurden auch Übersetzungen derselben in die Sprachen jener Völker 
veranstaltet, welche von der griechischen Kirche das Christentum emp-
fingen, mit derselben daher eine Einheit bildeten. 

§. 43. 

Die griechischen Kanonen-Sammlungen. 
Die griechischen Kanonen-Sammlungen dieser Periode lassen sich 

einteilen in: a) elementare Sammlungen, in welchen die Kanones sy-
noptisch angeführt erscheinen; b) Sammlungen mit Kommentaren, und 
c) systematische Sammlungen. 

I. Im XL Jahrhundert wurde von einem gewissen Michael Psellus1 

eine kurze kanonische Synopsis für den praktischen Gebrauch ange-
fertigt, in welcher die Kanones der vier ersten allgemeinen Konzilien, 
sowie der sechs ersten Partikular-Synoden2 in chronologischer Reihen-
folge, sodann die Kanones der Kirchenväter und endlich die aposto-
lischen Kanones enthalten sind3. Vollständiger als diese Synopsis ist 

§. 43. 1 Die Biographie des Psellus bei Mortreuil. III, 470—474. 
2 Die Reihenfolge der Partikular-Synoden fassen wir hier nach unserer Auf-

zählungsmethode auf (siehe S. 80). Darnach ist sich stets zu halten, wenn wir uns 
im Texte in dieser Weise ausdrücken; denn sonst müßte die mit großem Raumver-
luste verbundene Aufzählung aller Kirchenversammlungen jedesmal erneuert werden. 

3 Die Bezeichnung Synopsis canonum wurde dieser Sammlung von neueren 
Autoren beigelegt (Doujat. Op. cit. pag. 309), wiewohl dieselbe im Griechischen 



XII. Jahrhunderts, in welchem in synoptischer Form alle im Nomokanon 
in XIV Titeln angeführten Kanones sowie einige Zusätze enthalten sind, 
welche in der ergänzten Synopsis des Stephanus von Ephesus vorkommen5. 

II. Kommentare wurden geliefert zu synoptischen Sammlungen, zu 
dem vollen Texte der Kanones, oder zu den Nomokanones, und zwar: 

1) Zu der Synopsis canonum (Κανονική σόνοψις), nämlich zu jener 
Synopsis, welche zuerst von Stephanus von Ephesus angefertigt wurde 
und die später die heute in derselben enthaltenen Ergänzungen erhieltc, 
verfaßte im Jahre 1130 der Diakon und Nomophylax der großen Kirche 
in Konstantinopel, Alexius Aristenus 7, einen Kommentar, welcher darin 
besteht, daß unter dem gekürzten Texte der Kanones, der periphrastische 
volle Text angeführt wird. In Fällen aber, wo der gekürzte Text des 
betreffenden Kanon richtig und verständlich erschien, verblieb der be-
treffende Kanon ohne jeden Kommentar, nur fügte Aristenus die Be-
merkung bei, daß er ״klar" sei8. 

2) Zu Anfang des XII. Jahrhunderts schrieb Johannes Zonaras 9 

Σόνοψις του νομοκανόνου genannt wird (Mortreuil. III, 447; Heimbach, Qriech.-röm. 
Recht. Ed. cit. 86. 459). Siehe Biener, De collect, can. pag. 29. 

4 Über Doxapater siehe Mortreuil. III, 483—485. Der Titel der Sammlung 
lautet: Νομοκάνον σον Θεφ περιέχον συνοπτίκώς ολοος τους κανόνας των αγίων 
και οικουμενικών επτά συνόδων καί των άγιων αποστόλων και του μεγάλου 
Βασιλείου καί ετέρων θεοφόρων πατέρων (Mortreuil. III, 411; Heimbach, Ib. 460; 
unsere Arbeit „О kan. Zborn.". S. 77). 

5 Siehe S. 167. 
6 Siehe Anm. 11. §. 39. 
7 Über Aristenus, siehe Mortreuil. III, 485; Doujat. pag. 310. 
8 Der Titel der den Kommentar des Aristenus enthaltenden Sammlung ist 

folgender: Νομοκάνον συν '־)εφ έρμηνευθέν παρά του θεοφίλεστάτου νομοφό-
λακος κυροΰ 1Αλεξίου του Άριστηνοΰ. Mortreuil. III, 413; Heimbach. 1. с. pag. 461; 
Biener, De collect, can. 32 sq. Im Synodikon des Beveregius und im Ath. Synt., wo 
der Kommentar des Aristenus enthalten ist, ist derselbe nicht als selbständige Samm-
lung angeführt, sondern bei den einzelnen Kanones folgt nach dem Kommentar des 
Zonaras und Balsamons jener des Aristenus, wobei unrichtigerweise der Name des 
Aristenus neben dem synoptischen Texte der Kanones, anstatt neben dem Kommen-
tare angesetzt erscheint; denn nicht Aristenus ist, wie man früher irrtümlich annahm, 
der Verfasser der Synopsis. Dieselbe Unrichtigkeit ist auch in die Moskauer Aus-
gabe (1876 u. ff.), ״Pravila i pr. s tolkovanijami", aufgenommen worden. Der Kom-
mentar des Aristenus ist in der Krmcija und im Indreptarea legji enthalten. Siehe 

 .kan. zborn.". S. 15-16 ״0
9 Über Zonaras bei Mortreuil. III. 480—481. Die Sammlung mit dem Kommen-

tare des Zonaras führt folgenden Titel: Έξήγησις τών ιερών καί θείων κανόνων 
τών τε άγίων καί σεπτών αποστολών, καί τών ιερών οικουμενικών συνόδων, 
αλλά μεν καί τών τοπικών ητοι μερικών, καί τών λοιπών άγίων πατέρων, πονη-
θεΐσα ,Ιωάννη μοναχφ τω Ζωναρά, τώ γεγονο'τι μεγάλφ δρουγγαρίψ της Βίγλης 
καί πρωτοασηκρήτις. Ath. Synt. II. I. 

12' 
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der Nomokanon des Gregorius Doxapater4 aus der ersten Hälfte des 
XII. Jahrhunderts, in welchem in synoptischer Form alle im Nomokanon 
in XIV Titeln angeführten Kanones sowie einige Zusätze enthalten sind, 
welche in der ergänzten Synopsis des Stephanus von Ephesus vorkommen5. 

II. Kommentare wurden geliefert zu synoptischen Sammlungen, zu 
dem vollen Texte der Kanones, oder zu den Nomokanones, und zwar: 

1) Zu der Synopsis canonum (Κανονική σόνοψις), nämlich zu jener 
Synopsis, welche zuerst von Stephanus von Ephesus angefertigt wurde 
und die später die heute in derselben enthaltenen Ergänzungen erhielt0, 
verfaßte im Jahre 1130 der Diakon und Nomophylax der großen Kirche 
in Konstantinopel, Alexias Aristenus 7, einen Kommentar, welcher darin 
besteht, daß unter dem gekürzten Texte der Kanones, der periphrastische 
volle Text angeführt wird. In Fällen aber, wo der gekürzte Text des 
betreffenden Kanon richtig und verständlich erschien, verblieb der be-
treffende Kanon ohne jeden Kommentar, nur fügte Aristenus die Be-
merkung bei, daß er ״klar" sei8. 

2) Zu Anfang des XII. Jahrhunderts schrieb Johannes Zonaras 9 

Σόνοψις του νομοκανόνου genannt wird (Mortreuil. III, 447; Heimbach, Griech.-röm. 
Recht. Ed. cit. 86. 459). Siehe Biener, De collect, can. pag. 29. 

4 Über Doxapater siehe Mortreuil. III, 483—485. Der Titel der Sammlung 
lautet: Νομοκάνον συν Η ε φ περιέχον συνοπτίκώς ολους τούς κανόνας των αγίων 
και οικουμενικών επτά συνόδων και τών αγίων αποστόλων και τοδ μεγάλου 
Βασιλείου και ετέρων θεοφόρων πατέρων (Mortreuil. III, 411; Heimbach, Ib. 460; 
unsere Arbeit „О kan. Zborn.". S. 77). 

5 Siehe S. 167. 
6 Siehe Anm. 11. §. 39. 
7 Über Aristenus, siehe Mortreuil. III, 485; Doujat. pag. 310. 
8 Der Titel der den Kommentar des Aristenus enthaltenden Sammlung ist 

folgender: Νομοκάνον συν βεψ έρμηνευθέν παρά του θεοφίλεστάτου νομοφΰ-
λακος κυροδ 'Αλεξίου τοδ Άριστηνοδ. Mortreuil. III, 413; Heimbach. 1. с. pag. 461; 
Biener, De collect, can. 32 sq. Im Synodikon des Beveregius und im Ath. Synt., wo 
der Kommentar des Aristenus enthalten ist, ist derselbe nicht als selbständige Samm-
lung angeführt, sondern bei den einzelnen Kanones folgt nach dem Kommentar des 
Zonaras und Balsamons jener des Aristenus, wobei unrichtigerweise der Name des 
Aristenus neben dem synoptischen Texte der Kanones, anstatt neben dem Kommen-
tare angesetzt erscheint; denn nicht Aristenus ist, wie man früher irrtümlich annahm, 
der Verfasser der Synopsis. Dieselbe Unrichtigkeit ist auch in die Moskauer Aus-
gabe (1876 u. ff.), „Pravila i pr. s tolkovanijami", aufgenommen worden. Der Kom-
mentar des Aristenus ist in der Krmiija und im Indreptarea iegji enthalten. Siehe 
„O kan. zborn.". S. 15 -16 . 

9 Über Zonaras bei Mortreuil. III. 480—481. Die Sammlung mit dem Kommen-
tare des Zonaras führt folgenden Titel: Έξήγησις τών ιερών και θείων κανόνων 
τών τε αγίων και σεπτών αποστολών, και τών ιερών οικουμενικών συνόδων, 
άλλα μεν και τών τοπικών ήτοι μερικών, και τών λοιπών αγίων πατέρων, πονη-
θείσα 'Ιωάννη μοναχφ τφ Ζωναρά, τω γεγονο'τι μεγάλιρ δρουγγαρίψ της Βίγλης 
και πρωτοασηκρήτις. Ath. Synt. II. I. 

12' 
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einen Kommentar zum vollen Texte der Kanones. In seiner Sammlung 
werden die Kanones nach der Wichtigkeit der Quellen in folgender 
Reihenfolge angeführt: zuerst die Canones Apostolorum, sodann jene 
der allgemeinen Konzilien, der Partikular-Synoden, und endlich der 
heiligen Väter, und zwar alle Kanones, welche in der mit dem Nomo-
kanon in XIV Titeln verbundenen Sammlung enthalten sind. Die Exe-
gese des Zonaras, deren Gediegenheit von den hervorragendsten Kano-
nisten der orientalischen Kirche anerkannt wurde, hat den Zweck, die 
Worte jedes einzelnen Kanon zu erklären und in den Geist desselben 
einzudringen. Balsamon hielt sich in seinen Kommentaren zu den Ka-
nones fast wörtlich an jene des Zonaras, welchen er als den ״Vor-
züglichsten"10 bezeichnet; ebenso beruft sich auch Blastares auf die 
Exegese des Zonaras u . Diese Arbeit des Zonaras besaß ein so hohes 
Ansehen, daß gute Kanonen-Sammlungen einfach ״Zonaras" genannt 
wurden 12. Die Kommentare des Zonaras bilden für das kanonische 
Recht der orthodox-orientalischen Kirche eine Rechtsquelle, und sind 
für die Wissenschaft von unermeßlicher Wichtigkeit13. 

3) Kommentare zum Nomokanon in XIV Titeln wurden von ver-
schiedenen Rechtsgelehrten verfaßt. Den Anfang soll in dieser Beziehung 
ein Unbekannter aus der Zeit gleich nach dem Erscheinen dieses Nomo-
kanon gemacht haben, indem er einen Kommentar sowohl zum kano-
nischen, als auch zu dem die weltlichen Gesetze enthaltenden Teile 
desselben anfertigte14. Aus dem Ende des XI. Jahrhunderts stammt 
allerdings kein neuer Kommentar zum Nomokanon, sondern eine Um-
arbeitung desselben durch Theodoras Bestes,15 welcher in den die welt-
lichen Gesetze umfassenden Teil des Nomokanon den Text der bloß 
mit Nummern bezeichneten Gesetze einfügte, sowie dies rücksichtlich 
des kanonischen Teiles dieses Nomokanon von einem anderen geschah 16. 
Der bedeutendste Kommentator des Nomokanon ist Theodoras Balsamon, 
zuerst Chartophylax der Kirche zu Konstantinopel, und seit dem Jahre 

 .ksptpusoTOTO? sxsivo? Zwvapät?. Ath. Synl. IV. 76. Cf. II. 49. IV, 204! ׳0 10
11 Zum Beispiele Ath. Synt. VI, 256. 
12 Siehe unseren ״Zbornik". Einleitung. S. LXXIX. 
13 Dieser Kommentar ist, abgesehen von anderen Spezial-Ausgaben, in Beve-

regii Synodikon, an zweiter Stelle nach jedem Kanon, im Ath. Synt., sowie in der 
Moskauer Ausgabe ״Pravila s tolkov." an erster Stelle angeführt. Auch die Krmcija 
enthält bei jedem einzelnen Kanon den Kommentar des Zonaras neben jenem des 
Aristenus oder anstatt desselben. · 

14 Mortreuil. III, 422; Heinibach. 1. c. pag. 461. 
15 Über diesen Rechtsgelehrten, siehe Mortreuil. III, 481—483. 
16 Siehe Bicner, De collect, canon. pag. 23; von demselben, Geschichte der 

Novellen. S. 204 n. 115; Mortreuil. III, 428—432; Pitra, Juris can. hist. et. mon. 
II, 440; Heimbach. 1. c. p. 462; Krüger, Über eine neue Bearbeitung des Nomo-
kanon in XIV Titeln (Zeitschrift für Rechtsgeschichte. IX, 188 u. ff.); Zachariae a 
Lingenthal, Die griechischen Nomokanones. S. 15. u. ff. 
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1193 Patriarch von Antiochia, der angesehenste Kanonist seiner Zeit 
in der orientalischen Kirche 17. Über speziellen Befehl des Kaisers Manuel 
Comnenus und des Patriarchen von Konstantinopel, Michael Anchialus, 
unternahm Balsamon in der Zeit zwischen den Jahren 1169 und 1177 
die Ausarbeitung eines Kommentars zum Nomokanon. Der Hauptzweck 
seiner Arbeit war, wie aus seiner Vorrede zu entnehmen ist, jeden 
einzelnen Kanon zu kommentieren, die Vorschriften der Kanones mit 
den Bestimmungen des weltlichen Rechts in Übereinstimmung zu bringen, 
und die in die Basiliken aufgenommenen Stellen des weltlichen Rechts, 
welche auf Grund dessen für jedermann bindend waren, anzugeben 18. 
Balsamon schloß sich in seiner Exegese in jeder Beziehung an Zonaras an; 
nur an einzelnen Stellen ergänzt er ihn, indem er zur Erklärung des 
einen oder des anderen Kanon die Bestimmungen der Patriarchal-Synode 
von Konstantinopel anführt. Den zweiten Teil des Nomokanon behandelt 
Balsamon ganz unabhängig, weshalb er sich auch den Rang eines aus-
gezeichneten Kanonisten erwarb. Der Nomokanon mit dem Kommentare 
des die weltlichen Gesetze umfassenden Teiles bildet den ersten Band 
des Athenischen Syntagma19; sein Kommentar zu den Kanones ist 
gleichfalls in dem Syntagma, nach dem Texte jedes einzelnen Kanon 
und nach dem Kommentare des Zonaras angeführt20. 

" Mortreuil. III, 488—491. Cf. Doujat, Praenot can. p. 307. Über die kano-
nischen Arbeiten Balsamons, siehe: Biener, De collect, can. pag. 30 sq. ; von dem-
selben, Geschichte der Novellen. S. 210—218; von demselben, Zur Revision des Justi-
nianischen Codex (Zeitschrift für Rechtswissenschaft. VII, 157—159); Mortreuil. 
II, 143-164. III, 432-446. 451—453; Heimbach. I. c. pag. 463—467; Beveregii, Sy-
nodikon. Proleg. ρ. IX—XV; Zachariae α Lingenthal, Die griechischen Nomokanones 
S. 16 -17 . 

18 Ath. Synt. I, 3 1 - 3 3 . 
19 Έξήγησις των ιερών και θείων κανόνων τών τε αγίων και πανευφήμων 

,Αποστόλων, και τών ιερών οικουμενικών συνόδOJV, άλλα μήν και τών τοπικών 
ήτοι μερικών, και τών λοιπών αγίων πάτερων . πρός δέ καί δήλωσις τών ενερ-
γούντων νόμων καί μή ενεργούντων, τών άναταττομένων εν τοις δέκα πρός τοις 
τέσσαρσι τίτλοις τοις κατ' αρχήν τών κανόνων κειμένοις, πονηθεϊσα κατά πρό-
σταξιν βασιλικήν καί πατριαρχικήν βεοδώρφ τω εύτελεί διακόνφ τής άγιωτάτης 
τού θεού μεγάλης εκκλησίας Νομοφύλακι, Χαρτοφύλακι, καί πρώτο) τών Βλα-
χερνών τφ Βαλσαμών, τφ μετά χρόνους τινάς γεγονότι Πατριάρχη βεουπόλεως 
μεγάλης ,Αντιοχείας, καί πάσης ανατολής. Ath. Synt. I, 31, 

20 Έρμνεία εις τούς κανόνας τών άγιων σεπτών Άποστόλιον, και εις τάς 
μετέπειτα οικουμενικάς συνόδους τών άγιων πατέρων, πονεθεϊσα παρά Θεοδώρου 
διακόνου τής τού Θεού Μεγάλης ,Εκκλησίας, νομοφύλακος, χαρτοφύλακος, καί 
πρώτου τών βλαχερνών, τού Βαλσαμώνος. Ath. Synt. II, 3. Der Kommentar Balsa-
mons zum Nomokanon und zur Kanonen-Sammlung erschien zum erstenmale in 
lateinischer Übersetzung (Gentiano Herveto interprete) im Jahre 1564 in Paris, sodann 
der Kommentar zum Nomokanon allein, gleichfalls in lateinischer Übersetzung (Henr. 



I. Teil. Die Quellen und Sammlungen des Kirchenrechts. 1 8 8 , 

III. Was die systematischen Sammlungen dieser Periode anbelangt, 
so lassen sich drei Stadien in der Abfassung dieser Sammlungen er-
kennen. Bis zur Mitte des XIV. Jahrhunderts zeigen sich einige selb-
ständige, für das Recht wichtige Sammlungen; durch die im Orient 
auftretenden politischen Verhältnisse, trat hierauf eine Minderwertigkeit 
dieser Arbeiten durch einige Jahrhunderte ein, bis sich wieder im XIX. 
Jahrhundert diesbezüglich ein neues Leben erkennen läßt. Die bedeu-
tendsten solcher Sammlungen aus dieser Periode wollen wir im Nach-
stehenden anführen: 

1) Im XIII. Jahrhundert verfaßte der Athosmönch Arsenius, welcher 
später angeblich zum Patriarchen von Konstantinopel erhoben wurde21, 
eine für das Kirchenrecht der damaligen Zeit wichtige Synopsis canonum 22. 
Dieses Werk besteht aus 141 Kapiteln, deren jedes eine Analyse der 
einzelnen kanonischen Vorschriften enthält und alle in die betreffende 
Materie einschlagenden Kanones anführt. Die weltlichen Gesetze sind 
aus der Collectio 87 capitulorum des Johannes Scholasticus entlehnt. 

2) Ein hohes Ansehen in der Geschichte des kanonischen Rechts 
erwarb sich der Mönch Matthäus Blastares23 durch sein im Jahre 1335 
verfaßtes alphabetisches Syntagmau. Nach einer langen Vorrede und 

Agylae) zu Basel in demselben Jahre. Der griechische Text erchien zuerst im 
Jahre 1615 in Paris und sodann, im Jahre 1620, neuerlich in Paris, in vervollstän-
digter Form; mit beiden Vorreden zum Nomokanon erschien der Kommentar des 
Balsamon im Jahre 1661 bei Voelli et Juslelli, Biblioth. jur. can. II, 785—1138. In 
Beveregit Synodikon, ist der mit einer Kritik versehene Kommentar unmittelbar 
nach dem Texte der Kanones angeführt. In der in der Moskauer Ausgabe der 
 Pravila s tolkov." enthaltenen russischen Übersetzung ist nach dem Kommentare״
des Zonaras und nach dem synoptischen Texte der Kanones mit dem Kommentare 
des Aristenus, unter jedem Kanon der Kommentar Balsamons angeführt. 

21 Doujat, Praenot. can. p. 310—311; Mortreuil. III, 492—494; Heimbach. 1. c. p. 
467. Vergl. Γεδεών Πίνακες, Σελ. 389. 

22 Abgedruckt in Voelli et Justelli (II, 749—784) unter dem Titel 'Αρσενίου 
μοναχόυ της έν τώ άγίφ ορε׳. μονής τΟϋ φιλοίΜου Σύνοψις των θείων κανόνων. 
Siehe überdies: Biener, Collect, canon. ρ. 37; derselbe, Geschichte der Novellen-
S. 218; Mortreuil. III, 456—457; Heimbach. 1. c.; ״O kan. zborn." 78. 

23 Beveregii Synodikon. Proleg. ρ. XXI—XXII; Mortreuil. III, 494. 
24 Dasselbe führt im Ath. Synt. (in welchem es den ganzen VI. Band aus-

füllt) folgenden Titel: Σύνταγμα κατά στοιχείων των έμπεριεΛημμένων άπασών 
υποθέσεων τοις ίεροίς και θ-είοις κανόσι, πονηθέν τε αμα και συντεθέν τφ έν 
ίερομονάχΟις έλαχιστψ Ματθαίφ (τφ Βλάσταργ]). Ebenso bei Beveregii Sinodikon, 
wo dasselbe im II. Bande mit besonderer Paginierung gedruckt ist (I—XXVI, 1—272). 
Zwei Fragmente aus dem Syntagma des Blastares, welche auf das Eherecht Bezug 
haben, sind bei Leunclav., Jus gr.-röm. I, 478—518, gedruckt. Über dieses Syntagma 
siehe: Biener, De coli. can. pag. 37—38; derselbe, Geschichte der Novellen. S. 
218—222; Mortreuil. III, 457—464; Zachariae α Lingenthal, Die griechischen Nomo-
kanones. S. 17—18; Heimbach. 1־. c. S. 467—470; 0״ kanon. Zborn.". 78—80. Das 
Syntagma wurde auch in die slavische Sprache übersetzt und in der alten serbischen 
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einer Übersicht der Quellen, zerfällt das Syntagma in 24 Teile, nach 
der Anzahl der Buchstaben des griechischen Alphabets. Jeder Teil 
gliedert sich in soviele Titel, als mit dem betreffenden Buchstaben 
anfangende Schlagworte vorhanden sind. Im ganzen umfaßt dieses Werk 
303 Titel, welche nach jeder Titelrubrik zuerst alle Kanones, und so-
dann die betreffenden weltlichen Gesetze enthalten. Das Syntagma des 
Blastares ist eine sehr gelungene und praktische Arbeit. 

3) Wie bereits erwähnt, veranstaltete Harmenopulos als Ergänzung 
zu seiner Hexabibios eine Kanonen-Sammlung25. Diese ungefähr aus 
der Mitte des XIV. Jahrhunderts stammende Sammlung zerfällt nach 
der Vorrede in sechs Abschnitte, welche wieder in Titel geteilt sind; 
unter jedem Titel sind alle jene Kanones in synoptischer Form angeführt, 
welche das heutige Pedalion ausmachen26. 

Mit der Sammlung des Harmenopulos erfährt die ältere Geschichte 
der Kanonen-Sammlungen in der griechischen Kirche eigentlich ihren 
Abschluß. Die später bis zum XIX. Jahrhundert erschienenen Samm-
lungen sind Kompilationen minderer Art aus früheren Sammlungen, 
weshalb es nicht notwendig erscheint, sich bei denselben aufzuhalten 27. 

Wegen des Zusammenhanges, welcher zwischen zwei derselben 
mit den heutigen Kanonen-Sammlungen besteht, sollen dieselben er-
wähnt werden, und zwar: 

1) Der Nomokanon des Manuel Malaxos aus dem Jahre 1561 28. 
Diesem Nomokanon liegen die verschiedensten Quellen zugrunde, und 
wird in demselben in einigen hundert Kapiteln (nach verschiedenen 
Handschriften von 203 bis 694) sowohl über kanonische, als auch über 

Kirche gebraucht [P. J. Safarik, Geschichte der serbischen Literatur. II. Abtheilung. 
S. 216 u. ff.; T. Florinski, Pamjatniki zakonod. djejat. Dusana (Urkunden über 
die gesetzgeberische Tätigkeit Duschans). S. 307—321]; in dieser Kirche wurde auch 
eine gekürzte Ausgabe des Syntagma angefertigt (T. Florinski. Ibid. 321—439). Über 
verschiedene Übersetzungen des Syntagma aus der alt-griechischen in die neu-
griechische Sprache, siehe Zachariae. Delin. pag. 88 sq. 

25 S. 130. Gedruckt bei Leunclav., Jus gr.-röm. (I, 1—71) unter dem Titel: 
1Επιτομή των θείων και ιερών κανόνων γενομένη παρά τού πανσεβάστου σεβαστού 
και νόμοφύλακος και κριτού Θεσσαλονίκης κυρίου Κωνσταντίνο• τού 'Αρμενο-
πούλου. 

'№ Über diese Sammlung siehe: Doujat. ρ. 310; Biener, De coli. can. p. 38; 
Mortreuil. III, 464-466. Cf. 495—499; Heimbach. 1. c. S. 470; 0״ kanon. Zborn." 78. 

27 Siehe über diese Frage Zachariae α Lingenthal, Die Handbücher des geist-
lichen Rechts aus den Zeiten des untergehenden byzantinischen Reiches und der 
türkischen Herrschaft. S. 1—2. Vergl. C. Popovicii, Föntänele. pag. 64—68. 

28 Zachariae, Hist. jur. rom. Delineatio. pag. 89—92; derselbe, Die griechischen 
Nomokanones. S. 18; derselbe, Die Handbücher. S. 2—23; Heimbach, Griechisch-
römisches Recht. Ed. cit. Bd. 87, S. 52, 53; unser ״Zbornik". S. CXVII—CXVIII; 
C. Popovicii, Föntänele. p. 65. 
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solche Materien abgehandelt, welche auf das Recht keinerlei Bezug 
haben; so über Meteorolgie, Geographie, Philosophie u. s. w. Diese 
Sammlung diente als Quelle für den ersten Teil der rumänischen In-
dreptarea .9'־ 

2) Der Nomokanon in 228 Kapiteln aus dem Ende des XIV. oder 
dem Anfange des XV. Jahrhunderts30. Diese Kompilation hat vor jener 
des Malaxos insofern den Vorzug, weil dieselbe sich wenigstens nur 
auf eine Materie, nämlich auf die Kirchenstrafen für verschiedene Sünden 
bezieht; sie wurde auch als Handbuch von den Beichtvätern benützt. 
Im XVI. Jahrhundert erfolgte die Übersetzung dieser Sammlung in die 
alt-serbische Sprache, wurde sodann in Rußland in Druck gelegt und 
bildet heute den Schluß des slavischen ״Großen Ritualbuches"81. 

3) Durch die Sammlung des Malaxos und viele andere ähnliche, 
weniger gelungene Sammlungen, welche nicht allein eine Verwirrung in 
der Kirchenverwaltung im Orient verursachten, sondern überdies auch 
die Veranlassung waren, daß man nicht mehr die kanonischen Vor-
schriften von dem unterscheiden konnte, was aus nicht kanonischen 
Quellen in das Recht aufgenommen wurde32, angeregt, verfaßten zwei 
gelehrte griechische Mönche, Nikodemus und Agapius, zu Ende des 
XVIII. Jahrhunderts eine neue, der kanonischen Wahrheit entsprechende 
Sammlung33. Diese aus dem Jahre 1793 stammende, die Bezeichnung 
Πηδάλιον 34 führende Sammlung, wurde nach Genehmigung durch die 
Synode von Konstantinopel, im Jahre 1800 zu Leipzig, und sodann in 
revidierter Ausgabe im Jahre 1841 gedruckt. Diese letztere Ausgabe 

29 Siehe weiter §. 45. 
30 Detailierte Ausführungen über diese Sammlung siehe bei A. Pawlow, Nomo-

kanon pri bolsom trebnikje (Der Nomokanon zum großen Ritualbuche), wo der 
griechische Text der Sammlung nach einer Handschrift aus dem XIII. Jahrhundert, 
und nebenbei der slavische Text angeführt ist. Neue Ausgabe Moskau, 1897. Vrgl. 
Α. I. Almazow, Nomokanon zum russ. Euchologion. S. Petersb. 1902. Vergl, Zacha-
riae α Lingenthcil, Die Handbücher. S. 24. 

31 Siehe unsere Arbeit: Ο kan. Zbornicima prav. crkve (Über die Kanonen-
Sammlungen der orth. Kirche). S. 84—88. 

32 Siehe Zachariae α Lingenthal. Ib. S. 13. Vergl. die Vorrede im Pedalion. 
Ausg. 1864. S. 10. 

33 Über Nikodemus und Agapius siehe: Porphyrius, Atonskie kniZniki (Die 
Schriftsteller vom Athos) [Ctenija ν obSc. L. D. Pr. 1883. I, 269—291]; mein 
-Zbornik." Einleitung S. CVI—CVIII. Über die Anregung zur Anfertigung dieser Samm״
lung siehe ihre Vorrede im Pedalion. S. 9. u. ff. Vergl. auch ״Zbornik". S. CV11I. 

34 Πηδάλιον της νοητής νηός τής μίας αγίας καθολικής και αποστολικής 
των ορθοδόξων εκκλησίας. Das Wort Πηδάλιον (Steuerruder, gubernaculum) soll 
die Kirche Christi als ein Schiff darstellen, welches durch diese die kirchlichen 
Satzungen enthaltende Sammlung wie durch ein Steuer gelenkt wird (siehe in der 
Ausgabe des Pedalion vom Jahre 1864 das vor dem Titelblatte aufgenommene Bild 
und die Erklärung desselben). Eine ähnliche Erklärung findet auch die Bezeichnung 
der ״Krmcija" (Steuerbuch). 



1 9 1 §. 43. Die griechischen Kanonen-Sammlungen. 

diente dann für die späteren Drucklegungen als Grundlage 35. Nach einer 
längeren Vorrede enthält diese Sammlung die Canones Apostolorum, 
jene der allgemeinen Konzilien und der Partikular-Synoden, und endlich 
der heiligen Väter, Kanones, welche in der fundamentalen Kanonen-
Sammlung enthalten sind; außerdem die Kanones der Synode von 
Karthago unter Cyprianus, des Johannes des Fasters, des Nikephorus 
Confessor und des Patriarchen Nikolaus von Konstantinopel30. Neben 
dem Texte jedes Kanon sind die korrespondierenden Kanones und ein 
ausreichend eingehender Kommentar des betreffenden Kanon angeführt. 
Als Anhang folgen eine Unterweisung über die Verwandtschaftsgrade, 
sowie Muster für verschiedene kirchenämtliche Aufsätze. Das Pedalion 
ist gegenwärtig die offiziele Kanonen-Sammlung der hellenischen Kirche37. 

§. 44. 

Die slavischen Kanonen-Sammlungen. 

Die orthodox-orientalischen Slaven, welche von Missionären der 
griechischen Kirche das Christentum erhielten, entlehnten von eben-
dieser Kirche sowohl die beim Gottesdienste notwendigen liturgischen 
Bücher nach Übersetzung derselben in die slavische Sprache als auch 
die gleichfalls in das Slavische übersetzten Kanonen-Sammlungen, be-
hufs Verwendung derselben in der Kirchenverwaltung. 

1) Die erste griechische, in die slavische Sprache übersetzte Ka-
nonen-Sammlung ist der Nomokanoti in L Titeln, auch Nomokanon 
des Scholasticus genannt 1. Man vermutet, daß dieser bis zum XIII. Jahr-

35 Über das Pedalion siehe: ״Wiener Jahrbücher der Literatur". XXV, 152—157; 
Biener, De collect, can. p. 39—43; Piira, Des canons. p. 21—22; Zachariae a Lin-
genthcil, Geschichte des griech.-röm. Rechts. S. 32; Zhishman, Eherecht. S. 78; 
Walter, Kirchenrecht (XIV. Ausg.). S. 173—174; Nikolski, Greceskaja kormcaja 
kniga (Das griechische Steuerbuch) [Ctenija v. Obäc. Ljubit. D. Pr. 1883. II, 47—77. 
324-360]; unser ״Zbornik". Einleitung. S. C V - C X I ; Heimbach, Griech.-röm. Recht. 
Ed. cit. Bd. 87, S. 51. 

36 Über den Umstand, daß die Anführung der Kanones dieser drei Männer 
gerechtfertigt erscheint, siehe unsere Ausführungen auf S. 80. Für die Anführung 
der Verordnung der Synode unter Cyprianus ist die Beurteilung dieser Verordnung 
seitens der griechischen Kirche der neueren Zeit maßgebend (vergl. das hierüber 
auf S. 90—91 Gesagte). 

37 Eine rumänische Übersetzung desselben datiert aus dem Jahre 1844. Im 
Jahre 1871 wurde von Metropoliten Schaguna aus dem Pedalion ein kanonisches 
Handbuch angefertigt. Siehe C. Popovicii, Föntänele. p. 116. 117. Über die verschie-
denen griechischen Kanonen-Sammlungen, welche in den letzten zwei Jahrhunderten 
vor dem Erscheinen des Pedalion herausgegeben wurden, siehe: Zachariae, Histo-
riae jur. delineatio. §§. 55. 56; Heimbach, Griech.-röm. Recht. Ed. cit. 87, 49—53; 
über einzelne derselben, unsere Arbeit 0״ kan. Zborn.". S. 80—81. 

§. 44. 1 Siehe S. 179 dieses Buches. 
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hundert in allen slavischen Ländern gebrauchte Nomokanon 2, von Me-
thodius, also im IX. Jahrhundert in diese Sprache übersetzt wurde. Zu 
derselben Zeit war in der russischen Kirche der Nomokanon in XIV Titeln 
in seiner ersten Redaktion im Gebrauche und wurde nach Ansicht der 
russischen Kanonisten in Rußland zur Zeit Jaroslavs, des Sohnes des 
Fürsten Wladimir, also im XI. Jahrhundert, übersetzt3. Diese beiden 
Kanonen-Sammlungen traten dann bei den orthodox-orientalischen Slaven 
außer Gebrauch und wurden durch die Krmiija ersetzt. 

2) Mit dem Namen ״Krmcija" (Kormcaja kniga) wird die erste 
in Druck erschienene slavische Kanonen-Sammlung benannt, und zwar 
in demselben Sinne, in welchem die gegenwärtige griechische Kanonen-
Sammlung als ״Pedalion" bezeichnet wird. Möglicherweise diente in 
dieser Beziehung die Krmcija den Herausgebern des Pedalion als Muster. 
Lange Zeit war man über den Ursprung der Krmcija im Unklaren, bis 
in neuerer Zeit in diese Angelegenheit hinreichende Klarheit gebracht 
wurde4 . Die Krmöija verdankt ihre Entstehung in jener Form, in welcher 
sie in den alt-serbischen Handschriften ·׳>, welche der heutigen gedruckten 
Ausgabe als Muster dienten, enthalten ist, den Bemühungen des ser-
bischen Erzbischofs Sawa zu Anfang des XIII. Jahrhunderts, und ist 
ihr Ursprung wahrscheinlich im Kloster Chilandar zu suchen. Aus den 
serbischen Ländern kam die Krmcija nach Bulgarien, von wo sie von 
dem bulgarischen Despoten Jakob Svjatoslav im Jahre 1262 über die 
Bitte des Metropoliten Cyrillus II. nach Rußland gesendet, und von 
diesem in einer Synode zu Wladimir 1274 als für die russische Kirche 

2 Siehe Anm. 9 und 10, §. 41. 
3 Pawlow Pervonaöalni slavjano-russki nomokanon (Der ursprüngliche sla-

visch-russische Nomokanon). S 25 u. ff. 
1 Details über den Ursprung der Krmiija siehe in unserem „Zbornik". Ein-

leitung. S. LXXIV-C (oder in der Abhandlung „ 0 kanon. Zborn.". S. 31-57) . Vergl. 
Rosenkampf, Obozrjenie kormcej knigi (Übersicht über die Kormcaja kniga); Wiener 
Jahrbücher der Literatur. 1823. XXIII, 220—274. 1826. XXXIII, 2 8 8 - 2 9 0 ; Pawlow, 
Pervonacalni slavjano-russki Nomokanon; Kalacov, O znaceniji kormcej (Über die 
Bedeutung der Krmcija); Laskarew, Pravo cerk. (Kirchenrecht). S. 215—217; Suwo-
row, Kurs cerk. prava (Kursus des Kirchenrechts). S. 306—308; Newolin, Polnoe 
sobranie soiinenij (Vollständige Sammlung von Schriften). Tom. VI, S. 419—426; 
Metrop. Makarius, Istoria russkoj cerkvi (Geschichte der russischen Kirche) [Zweite 
Auflage]. Tom. I, 151 u. ff.; Tom. V, 1, u. ff.; Metrop. Eugenius, Opisanie kievosof. 
sobora (Beschreibung der Sophien-Kathedrale in Kiew). Kiew 1825. Anhang. Nr. 42. 
S. 235 u. ff.; Biener, De colect. can. pag. 53—72; Heimbach, Griech.-röm. Recht. 
Ed. cit. 87, 59—60; Popovicii, Föntänele. p. 76 sq. Tsch. Mitrovits, Kormtschaja 
Kniga. Wien 1898. 

5 Bis nun sind sieben solcher Handschriften bekannt, u. zw. von Ilovica aus 
dem Jahre 1262, Rjazan 1284, Mileäevo 1295, Rascien 1305, Sarajevo 1368, Savina 
1603 und Moraia 1615. Über die ersten sechs Handschriften siehe unsere Abhandlung 
 .Die Krmiija von Savina". S. 5—10״
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allgemein-bindend erklärt wurde. Als man in Rußland die Kirchenbücher 
in Druck zu legen begann, wurde beschlossen, auch die Krmiija zu 
drucken, und zwar nach dem Manuskripte jener Krmöija, welche Cy-
rillus von Svjatoslav erhielt6. Die erste gedruckte Krmöija erschien im 
Jahre 1650; da sich jedoch diese Ausgabe als fehlerhaft erwies, wurde 
eine neue Ausgabe im Jahre 1653 angefertigt, welche allen folgenden 
Redaktionen als Vorbild diente. Die gedruckte Krmcija zerfällt in vier 
Teile. Der erste einleitende Teil enthält: 1. Eine Abhandlung über die 
kirchliche Trennung zwischen dem Orient und Okzident; 2. über die Taufe 
der Russen; 3. über die Entstehung des Moskauer Patriarchats; 4. eine 
Abhandlung aus dem Syntagma des Blastares über die Bedeutung der 
Kanones; 5. und 6. die Geschichte aller von der orthodox-orientali-
schen Kirche anerkannten allgemeinen Konzilien und Partikular-Synoden; 
7. beide Vorreden zum Nomokanon in XIV Titeln; 8. den kanonischen 
Teil dieses Nomokanon; 9. eine Übersicht dessen, was im folgenden 
Teile enthalten ist, und 10. eine Anmerkung über die gedruckte Aus-
gabe. Der zweite Teil umfaßt 41 Kapitel, welche (außer Kap. 25 und 41) 
eine wörtliche Übersetzung der von Aristenus kommentierten kano-
nischen Synopsis enthalten7. Der dritte Teil enthält 29 aus verschie-
denen Quellen stammende Kapitel; zu den wichtigsten gehört das 
42. Kapitel (in der fortlaufenden Zählung anknüpfend an die Kapitel 
des zweiten Teiles, oder das 1. Kapitel des dritten Teiles), welches 
die Collectio 87 capitulorum des Johannes Scholasticus enthält8; das 
43. Kapitel umfaßt drei Novellen des Kaisers Alexius Comnenus9; das 
44. Kapitel bildet der die kirchlich-weltlichen Gesetze umfassende Teil 
des Nomokanon in XIV Titeln10; das 46. Kapitel bilden Auszüge aus 

6 Diese Handschrift wird die ״Rjazanskaja kormcaja" oder auch ״Josifofskaja 
kormöaja" genannt, weil sie zur Zeit des Bischofs Joseph von Rjazan angefertigt 
wurde. Überdies bestand auch in Rußland die sogen. ״Sofiskaja" Krmöija, in wel-
cher der Text und die Übersetzung der Kanones mit jenem Texte und jener Über-
setzung übereinstimten, welche in der russischen Kirche gebraucht wurden, ehe der 
Metropolit Cyrillus die serbische Krmcija von Svjatoslav erhielt. Siehe Pawlow, Per-
vonaöaini Nomok. S. 76. 

7 Siehe Anm. 8, §. 43. Das 25. Kap. dieses Teiles der Krmöija enthält eine 
Abhandlung Basilius d. Gr. über das Mönchtum; das 41. Kap. ein Schreiben des 
Nilus an Heraclius über die Buße. 

8 Siehe S. 176. Im Originale der Krmöija, d. i. in der serbischen Krmöija, 
bildet diese Collectio das 45. Kap. 

8 Das Original bei Zachariae a Lingenthal, Jus graec.-rom. III, 359. 376. 401. 
Siehe den Nomokanon XIII, 2 (Ath. Synt. I, 284); Ath. Synt. V, 284—286; Balsamon 
in dem Kommentare zu 85. Trull. Kanon (Ath. Synt II, 500). In der serbischen Krm-
öija, 46. Kap. 

10 Dies sind die sogen. xsifj,eva im Ath. Synt. und in den anderen Ausgaben 
des Nomokanon. Siehe §. 41. Nr. 2. In der serbischen Krmöija, 47. Kap. 

»Uli, UrctwuHt. 13 
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der Ecloga des Kaisers Leo des Isauriers11; das 48. Kapitel enthält 
das Prochiron des Kaisers Basilius des Mazedoniers12; das 49. die 
Ecloga Leos des Isauriers13; das 50. enthält: a) eine Abhandlung über 
das Sakrament der Ehe, b) über die Verwandtschaftsgrade, c) über den 
Ehestand14; das 51 Kapitel enthält das Synodal-Dekret des Sisinnius 
über die ungesetzlichen Ehen1 5 ; das 52. Kapitel den Tomus unionis16; 
das 53. die kanonischen Antworten des Patriarchen Nikolaus17; das 54. 
die kanonischen Antworten des Nicetas18; das 57. die Kanones des 

11 Dies wird als eine süd-slavische Kompilation angesehen. Vergl. diesbezüg-
lich: Biener, De collect, canon. p. 68; Bogischich, Pisani zakoni na slavenskom 
jugu (Die geschriebenen Gesetze im slavischen Süden). Agram 1872. I, 14—17; 
Pawlow, Pervonacal. nomok. Priloz. V. S. 94—99; Goröakow, 0 tajnje supruiestva, 
(Über das Sakrament der Ehe). S. 152—153; Nevolin. Op. cit. VI, 424. Anm. 61. 
Siehe oben §. 25, S. 128. 

13 Siehe oben §. 25, S. 12Ö. In der serbischen KrtnCija, 55. Kap. 
13 Siehe oben §. 25, S. 127. Die Ecloga kommt in der serbischen Krmiija nicht vor. 
14 Über dieses wichtige, in der serbischen Krmcija nicht enthaltene Kapitel, 

wurde in Rußland in letzter Zeit viel geschrieben und den verschiedensten Hypo-
thesen über den Ursprung dieses Kapitels Raum gegeben. Die neueste diesbezüg-
liche Arbeit ist die von Prof. Pawlow, unter dem Titel 50״-ja glava kormcej knigi 
(Das 50. Kapitel der Krmiija)", die unstreitig beste der von uns über das Eherecht 
der orientalischen Kirche durchstudierten Arbeiten. Die Resultate der Arbeit des 
Professors Pawlow lassen sich in Folgendem zusammenfassen: Die Quelle des ersten 
Teiles dieses Kapitels bildet das Rituale romanum, welches von Papst Paul V. 
herausgegeben wurde; die Übersetzung dieses Teiles aus dem Rituale hat unter 
Rücksichtnahme auf die Lehre der orthodox-orientalischen Kirche, der Kiewer Me-
tropolit Peter Mogilas geliefert und denselben in sein ״Ritualbuch" aufgenommen, 
von wo er in die gedruckte ״Krmcija" übertragen wurde. Die Quelle des zweiten, 
bezw. des zweiten und dritten Teiles dieses Kapitels, bildet die Schrift des Char-
tophylax des Patriarchats in Konstantinopel, Manuel, über die Verwandtschaftsgrade, 
welche ebenfalls von Mogilas übersetzt und in sein ״Ritualbuch" aufgenommen 
wurde; von hier wurde diese Schrift in die Krmcija übertragen. Da im diesem ganzen 
Kapitel der Krmcija nichts enthalten ist, was der Lehre der ortliodox-orientaii-
schen Kirche bezüglich der Ehe zuwider wäre, und dieses, sowie die übrigen 
Kapitel der Krmcija, von der obersten russischen Kirchenbehörde im XVII. Jahrhundert 
angenommen und bestätigt wurden, sind auch die in diesen Kapitel enthaltenen 
Vorschriften, ohne Rücksicht auf die Quelle, welcher der erste Teil desselben Kapi-
tels entspringt, bindend (Erwähntes Werk. S. 219 u. ff.). Vergl. die auf ebendieses 
Kapitel der Krmcija Bezug habende Arbeit des Professors Gorcakow, ״O tajnje supru-
2estva (Über das Sakrament der Ehe)". S. Petersburg 1880. Dieses Kapitel der 
gedruckten Krmcija ist in der serbischen Krmcija, wie bereits erwähnt, nicht ent-
halten. Doch existiert aus dem XVII. Jahrhundert eine serbische Übersetzung der 
Quelle des zweiten Teiles dieses Kapitels. Vergl. Zhishman, Eherecht. S. 50. 75—76; 
Safarik, Geschichte der serb. Literatur. II. Abteil., S. 220. Nr. 160. 

15 Ath. Synt. 11 — 19; Lettnclavius, Jus graec.-roman. I, 197—203. In der ser-
bischen Krmcija, 56. Kap. 

16 Siehe oben §. 23, Nr. 1. Serb. KrmCija, 59. Kap. 
17 Siehe oben §. 22, S. 112. Serb. Krmcija, 57. Kap. 
18 Ath. Synt. V, 4 4 1 - 4 4 2 ; Serb. Krmcija, 58. Kap. 
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Nikephorus Confessor1<J, und das 58. die kanonischen Antworten des 
Johannes von Citrus20. Der Epilog enthält: 1. Eine Anmerkung über den 
Namen der Krmcija, 2. die Schenkungsurkunde des Kaisers Konstan-
tinus an Papst Sylvester 21, und 3. eine Abhandlung über die Trennung 
der abendländischen Kirche22. 

Im Laufe der Zeit trat die aus Rußland erhaltene Krmcija bei 
allen orthodox-orientalischen Slaven in Gebrauch. Dieselbe wird als 
offizielle Kanonen-Sammlung betrachtet. 

3) Nach dem Untergange des serbischen Reiches, und solange 
aus Rußland überhaupt kein gedrucktes Kirchenbuch und auch keine 
gedruckte Krmcija erhältlich war, bediente man sich in der serbischen 
Kirche neben der Krmcija des heiligen Sawa, noch einer anderen Samm-
lung in altserbischer Übersetzung, nämlich des alphabetischen Syntagma 
des Blastares. Das griechische Original dieses Syntagma stammt, wie 
erwähnt, aus dem Jahre 1335, aus welchem Jahrhundert auch eine 
serbische Übersetzung des Syntagma in einigen handschriftlichen Exem-
plaren erhalten ist23, woraus geschlossen werden kann, daß diese 
Sammlung in der kirchlichen Praxis der Serben benützt wurde. Viele 
handschriftlichen Exemplare derselben Sammlung aus den folgenden 
Jahrhunderten liefern den Beweis, daß dieselbe auch späterhin in Ge-
brauch stand -4, wofür auch der Umstand spricht, daß aus dieser Samm-
lung in der serbischen Kirche eine gekürzte Sammlung angefertigt wurde, 
und daß von dieser letzteren gleichfalls einige handschriftliche Exem-
plare erhalten sind 2«\ Das Syntagma des Blastares in slavischer Über-
setzung wurde neben anderen Kanonen-Sammlungen auch in der bul-
garischen und russischen Kirche gebraucht 2ß. 

18 Siehe oben §. 22, S. 111. 
1,1 Siehe oben §. 24, Nr. 9. 
21 Dies ist die bekannte Donatio Constantini, durch welche Kaiser Constan-

tinus dem Papste Sylvester gleichsam ganz Italien geschenkt haben soll. Diese Ur-
kunde befindet sich in den Pseudo - Isidorischen Dekretalen (Ausgabe Hinschius. 
249—254). Siehe hierüber Döllinger, Die Papst-Fabeln. München 1863. S. 61—186. 

22 Diese Abhandlung, mag dieselbe vom wem immer sein, zeigt von einer 
argen Unkenntnis der Geschichte und von zügelloser Leidenschaft des Autors bei 
Verfassung dieser Abhandlung, so daß die in den ״Wiener Jahrbüchern der Lite-
ratur" (XXIII, 266—273) diesbezüglich enthaltenen Bemerkungen als vollkommen 
zutreffend angesehen werden müssen. 

23 Siehe Safarik, Geschichte der serbischen Literatur. II. Abtheil., S. 216. 
Nr. 150; F. Florinski, Pamjatniki (Denkmäler). S. 308. 

24 Safarik, I. c. S. 217 u. ff. 
25 T. Florinski, erwähntes Werk, S. 322 u. ff. Über die Beziehung zwischen 

diesem gekürzten Syntagma des Blastares und dem Gesetzbuche des Kaisers Duschan 
siehe in demselben Buche S. 440 u. ff. 

26 Vergl. T. Florinski, erwähntes Werk, S. 308, wo die Handschriften dieses 
Syntagma der bulgarischen und russischen Redaktion erwähnt sind. 
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4) Wie erwähnt, sind in der Krmcija die Kanones in synoptischer 
Form angeführt, und auch die Übersetzung ist nicht in jeder Beziehung 
genau, so daß häufig zur Erklärung eines kanonischen Grundgedankens, 
zu dem griechischen Texte der Synopsis und ebenso zum vollen Texte 
der Kanones die Zuflucht genommen werden mußte. Zur Erleichterung 
dieser Arbeit wurde in Rußland in der ersten Hälfte des XIX Jahr-
hunderts mit Bewilligung der heiligen Synode, neben der Krmcija27 

eine neue Kanonen-Sammlung unter dem Titel ״Kriiga pravil svjatih 
apostol, svjatih soborov vselenskih i pomjestnih i svjatih otcev (Buch 
der Kanones der heiligen Apostel, der heiligen allgemeinen und Parti-
kular-Konzilien und der heiligen Väter)״ herausgegeben28. In diesem 
Buche sind die Kanones ihrem vollem Texte nach in kirchen-russischer 
Übersetzung enthalten, und wird parallel hiezu auch der der Übersetzung 
zugrundeliegende Originaltext angeführt29. Kommentare kommen nicht 
vor, sondern bei einzelnen Kanones sind hie und da kurze Notizen 
angeführt, welche nicht ganz klare Stellen der Kanones zu erläutern 
haben. Die Ktiiga pravil enthält zunächst die dogmatischen Konstitu-
tionen von fünf allgemeinen Konzilien, sodann der Reihe nach: die Ka-
nones der Apostel, der allgemeinen Konzilien, der zehn Partikular-
Synoden, sowie von dreizehn heiligen Vätern; also dasjenige, was in 
der fundamentalen Kanonen-Sammlung des Jahres 883 enthalten ist. 
Den Schluß des Buches bildet eine alphabetische Übersicht des 
Inhaltes. 

5) Bei den orthodox-orientalischen Serben gilt die gedruckte 
KrmCija als offizielle Kanonen-Sammlung30. Als Privat-Ausgabe besteht 
unser aus dem Griechischen in Anlehnung an das Athenische Syntagma 
in die serbische Sprache übersetzter „Zbornik pravila svetih apostolä, 

" Über die Bedeutung der Krmcija in der heutigen Praxis der russischen 
Kirche, siehe zwei Artikel des Archimandriten Johann, welche nach dessen Tode 
aus dem unvollendeten Werke „Kurs cerkov. zakonovjedjenija" in Pravoslav. Obozr. 
(1875. II, 40 u. ff., 198 u. ff.) unter dem Titel „Osnovanija rjesenij sv. sinoda po 
duhovnosudbenim djelam" und „Obäcija naäala, kotorimi rukovodstvuetsja sv. sinod 
v priloieniji pravil drevnej cerkvi" („Grundlage der Entscheidungen der heil. Synode 
in Angelegenheiten der geistlichen Gerichtsbarkeit" und „Allgemeine Grundprinzi-
pien, nach welchen die heil. Synode bei Anwendung der Kanones der alten Kirche 
vorgeht"), abgedruckt wurden. 

28 In der Einleitung zu unserem „Zbornik" (Seite C—CV; vergl. auch „ 0 kan. 
zborn.". S. 57—62) wurde diese Sammlung mehr oder weniger ausführlich beschrieben. 

28 Die erste Ausgabe erschien im Jahre 1839; vier Jahre später, also im Jahre 
1843, erschien eine zweite Ausgabe nur in kirchen-russischer Sprache, ohne grie-
chischem Text. Die Ausgabe vom Jahre 1862 ist der ersten Ausgabe gleich. 

30 In dem Systema consistoriale vom Jahre 1782 (siehe oben S. 143), u. zw. 
im §. 10 des II. Abschnittes heißt es . In applicatione factorum ad leges״ : . . . in 
futurum quoque pro norma d e s e r v i e n t : . . . . 5, ipsum quoque Directorium com-, 
muniter Kormcsia nominatum." 
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vasionskih i pomjesnih sabora, i svetih otaca, koja su primljena pra-
voslavnom crkvom (Sammlung der Kanones der heiligen Apostel, der 
allgemeinen und Partikular-Konzilien, sowie der heiligen Väter, welche 
von der orthodox-orientalischen Kirche angenommen wurden)" 31. In 
der zweiten Auflage dieser Sammlung folgt der Einleitung der Nomo-
kanon in XIV Titeln (der kanonische Teil desselben), hieran reihen sich 
die Kanones der Apostel, der allgemeinen Konzilien, der zehn Partikular-
Synoden, sowie der dreizehn heiligen Väter; den Schluß bildet ein 
alphabetisches und analytisches Inhalts-Verzeichnis. 

§. 45. 

Die rumänischen Kanonen-Sammlungen. 

Durch die infolge der geographischen Lage notwendige Berührung 
der Rumänen mit den Griechen und Slaven, war bei ihnen sowohl die 
griechische als auch die slavische Sprache bekannt. Die ersten, das 
weltliche und Kirchenrecht betreffenden Gesetzbücher waren dieselben, 
welche bei den Griechen und Slaven gebraucht wurden. Ursprünglich 
galten bei den Rumänen die griechischen Kanonen-Sammlungen, nach 
welchen das kirchliche Leben sowohl in der Moldau als auch in der 
Walachei geregelt wurde. Im XV. Jahrhundert wurde das Syntagma 
des Blastares als offizielle Kanonen-Sammlung eingeführt, welches wir 
zur Zeit Stephanus des Großen (1456—1504) in slavischer Übersetzung 
vorfinden. Dieses Syntagma stand bald in gekürzter, bald in vollstän-
diger Form, neben anderen Kanonen-Sammlungen bis zur ersten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts bei den Rumänen im Gebrauche, zu welcher 
Zeit ein Zyklus in rumänischer Sprache abgefaßter Kanonen-Sammlungen 
zu erscheinen begann 

1) Die erste in rumänischer Sprache von einem gewissen Eustratius 
aus der Moldau im Jahre 1632 angefertigte Kanonen-Sammlung, ist 

31 Die erste Ausgabe erschien in Zara (1884), die zweite in Neusatz (1886). 
§. 45. 1 Über die Gesetzsammlungen bei den Rumänen, siehe: C. Popovicii jurt., 
Fontänele si Codicii dreptului bisericesc ortodox. p. 91—117; Wiener Jahrbücher 
der Literatur. Bd. XXV, S. 158—167; Biener, De collect, can. p. 43—46; derselbe, 
Das kanonische Recht der griechischen Kirche (Kritische Zeitschrift ;für Rechtswis-
senschaft und Gesetzgebung des Auslandes. XXV11I, 165); Dr. Neigebaur, Die Rechts-
verwaltung in der Moldau und Walachei (Ibid. Bd. XX. Heft II, S. 39—52, Heft III, 
S. 71—78); J. Papp-Szilägyi, Enchiridion juris ecclesiae orientalis catholicae. Ed. II. 
Magno-Varadini 1880. p. 38—63; Zacharias, Historiae jur. graeco-romani delineatio. 
p. 98—99; E. Golubinski, Kratky ocerk istoriji prav. cerkvej bolgarskoj, serbskoj i 
ruminskoj (Kurzer Überblick der Geschichte der orth.-orient., bulgarischen, ser-
bischen und rumänischen Kirche). Moskau 1871. S. 359—360; unser „Zbornik", Ein-
leitung. S. CXI—CXIX („O kanon. zbornik·" S. 68—76); Heimbach, Griech.-röm. 
Recht. (Ed. cit. 87, 53 -57) . 
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eine Übersetzung eines der vielen Exemplare des Nomokanon des 
Manuel Malaxos2. 

2) Einige Jahre später (1640) wurde im Kloster Govora eine neue 
Sammlung unter dem Titel ״Pravila micä" gedruckt3. Diese Sammlung 
führte diese Bezeichnung zum Unterschiede von einer anderen Samm-
lung (Indreptarea), welche den Titel ״Pravila cea mare" führt. Sie ist 
für die Beichtväter bestimmt, enthällt 159 Kapitel, und beruht auf dem 
sogenannten Nomokanon des Cotelerius4, welcher von einem Unbe-
kannten umgearbeitet und in das Slavische übersetzt worden sein mußte, 
worauf dann in der Walachei vom Hegumenos Michael Moxalios eine 
rumänische Übersetzung angefertigt und diese Sammlung, wie oben 
erwähnt, im Jahre 1640 im Kloster Govora gedruckt wurde5 . 

3) Neben dieser Sammlung wurde im Jahre 1652 zu Tergowischt, 
mit Bewilligung des damaligen ungro-walachischen Metropoliten Stepha-
nus eine zweite rumänische Kanonen-Sammlung herausgegeben, welche 
von einem pannonischen Mönche, Daniel, unter Mithilfe zweier Das-
kalen aus Chios, nämlich Ignatius Petritzi und Panteleimon Ligaridi, 
nach einem, bei einem gewissen Georgius Caridi dela Trikis bewahrten 
Exemplare aus dem Griechischen übersetzt wurde. Diese Sammlung 
führt den Titel ״Pravila cea mare" zum Unterschiede von ״Pravila 
micä"; sonst wird diese Sammlung ״Indreptarea legii" genannt'1. Nach 
der bezüglichen Einleitung zerfällt die Sammlung in zwei Teile. Der 
erste Teil ist in 417 Kapitel abgeteilt und ist aus zwei voneinander 
verschiedenen Sammlungen gebildet, nämlich aus dem Nomokanon des 
Manuel Malaxos und aus der Sammlung des Basilus Lupul unter dem 
Titel: ״Pravilele imperatesci". Über den Nomokanon des Malaxos war 
bereits die Rede7. Die zweite Sammlung wurde im Jahre 1646 in der 
Moldau herausgegeben und enthält die Gesetze der griechisch-römischen 
Kaiser, welche auf den Feldbau, das Strafrecht und ähnliches Bezug 
haben8 . Aus der ersten der erwähnten Sammlungen wurden in die 

2 Der Titel dieser Sammlung lautet: ״Pravila aleas«, scoasii, si tocmitä, si 
dintru multe sfinte scripture cercat.u si gasita . . . ." Cf. Popovicii. Op. cit. p. 94—95. 

3 Popovicii. Op. cit. p. 104. 
4 Über den Nomokanon des Cotelerius, siehe Zachariae α Lingenthal, Die 

Handbücher des geistlichen Rechts. S. 23—24. 
5 Popovicii 0 . c. p. 104. 
6 Siehe in meiner Kanonensammlung. S. CX1II. 
1 Siehe §. 43. 
8 Diese Sammlung wurde von dem moldauischen Fürsten Lupul angefertigt; 

nach einer am Schluße der Sammlung befindlichen Anmerkung wurde sie von dem-
selben Eustratius übersetzt, welcher die erste rumänische Kanonen-Sammlung anfer-
tigte. Die Sammlung des Lupul war eine Sammlung nach Art der „Knigi zakonnija". 
über welche Professor A. Pawlow (S. Petersburg 1885) eine gelehrte Abhandlung 
schrieb; denn wir finden unter anderen in dieser Sammlung, ebenso wie in den 
„Knigi zakonnija", sowohl den Νόμος γεωργικός als auch Περί ποινών. 
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Indreptarea 314 Kapitel, aus der zweiten alle, nämlich 103 Kapitel, 
aufgenommen, so daß der erste Teil der Indreptarea insgesamt aus 
417 Kapiteln gebildet wird. Dieser Teil erörtert verschiedene Gegen-
stände, sowohl kanonische als auch auf den Glauben Bezug habende, 
solche gottesdienstlicher und sozialer Natur etc. Der zweite einen be-
sonderen Titel führende Teil enthält in gekürzter Form die kanonische 
Synopsis mit dem Kommentar des Aristenus<J. Dieser Synopsis folgt 
eine den Titel ״Theologia" führende Abhandlung mit 54 Fragen und 
Antworten des Anastasius Sina'ita aus dem VII. Jahrhundert 10. Da diese 
Sammlung (Indreptarea) mit Genehmigung der kompetenten kirchlichen 
Obrigkeit erlassen wurde, ist dieselbe die offiziele Kanonen-Sammlung 
für die orthodox-orientalische rnmänische Kirche. Eine lateinische Über-
setzung erschien von Peter Dobra im Jahre 1722. Vor einigen Jahren 
wurde zu Bukarest der erste Teil dieser Sammlung in lateinischer Schrift 
gedruckt11. 

4) Aus der Indreptarea und der allgemeinen fundamentalen Ka-
nonen-Sammlung wurde im Jahre 1853 von dem walachischen Metro-
politen Niphon eine besondere Kanonen-Sammlung angefertigt, welche 
heute dort allgemein angewendet wird 12. 

5) Neben der Indreptarea wird in der kirchlichen Praxis der ru-
mänischen Kirche auch das griechische Pedalion gebraucht, und zwar 
entweder in der im Jahre 1844 veranstalteten Übersetzung,13 oder in 
der im Jahre 1871 von dem Metropoliten Schaguna angefertigten Aus-
gabe u . 

9 Weiche Kanones der Synopsis in der Indreptarea enthalten sind, und welche 
nicht, haben wir im 22 dieses Buches (S. 83 u. ff.) angeführt. 

10 Siehe „Anastasiana" in Pitra, Jur. eccles. hist. et monum. II, 238 u. ff. und 
insbesondere 243. Nr. 2. 

11 Die Übersetzung des Dobra führt nachstehenden Titel: „Regula legis divinae 
voluntati accomodata, continens jam canonica et imperatoria pro causis status tarn 
ecclesiastici quam secularis." Popovicii. 0 . c. p. 115. Über die Bukarester Ausgabe, Ib. 

12 „Manualu de pravila bisericeasca. Dies ist eine systematische Sammlung in 
6 Kapiteln, von welchen die vier letzten über die Ehe handeln. 

1:1 Diese Übersetzung wurde nach der ersten Ausgabe (1800) des Pedalion 
durch den Moldauer Metropoliten Benjamin Kostaki angefertigt, durch den gelehrten 
Protosynkellos Neopliytus Skriban einer Verbesserung unterzogen und im Kloster 
Niams in Druck gelegt. Popovicii. Op. cit. p. 116. 

14 Diese Ausgabe ist eine kurze Umarbeitung des Pedalion in rumänischer 
Sprache unter dem Titel „Enchiridionu adeca carte manuala de canone . . . . cu 
comentarie"; sie enthält zuerst den Text der Kanones und unter jedem Kanon einen 
kürzeren oder eingehenderen Kommentar, größtentheils subjektiven, manchmal ganz 
arbiträren Charakters. Popovicii. Op. cit. p. 117. Dieselbe Bemerkung über diese 
Arbeit Schagunas enthält auch Vering, Kirchenrecht. II. Aufl. S. 54. Siehe §. 43, 
Anmerknng 37. 
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§· 46. 

Werke der Quellen und Sammlungen des Kirchenrechts. 
An der Spitze aller Werke der Quellen und Sammlungen des ka-

nonischen Rechts der orthodox-orientalischen Kirche ist die von der 
Patriarchal-Synode zu Konstantinopel, sowie von den obersten Gewalten 
der anderen bedeutenderen autokephalen Kirchen genehmigte, und sonach 
für alle eine bedingungslose Autorität genießende Sammlung zu erwähnen, 
nämlich das 

Σύνταγμα των θ-είων και ιερών κανόνων των τε αγίων και πα-
νευφήμων αποστόλων και των ιερών οίκομενικών και τοπικών συ-
νόδων και των κατά μέρος αγίων πατέρων, έκδοθ·έν, συν πλείσταις 
άλλαις την έκκλησιαστικήν κατάστασιν διεπουσαις διατάξεσι, μετά 
τών αρχαίων εξηγητών και διαφόρων αναγνωσμάτων υπο Γ. Α. 
Τ ά λ λ η και Μ. Π ό τ λ η , έγκρίσει της αγίας και μεγάλης του Χρίστου 
εκκλησίας. 

Dieses Syntagma wurde in Athen in den Jahren 1852—1859 in 
sechs Bänden von dem Präsidenten des Kassationshofes in Athen, 
Rhallis, und dem Professor an der dortigen Universität, Potlis, heraus-
gegeben. Der I. Band enthält den Nomokanon in XIV Titeln mit den 
Scholien des Balsamon. Der II. Band enthält die Kanones der Apostel, 
der allgemeinen Konzilien und der beiden letzten Partikular-Synoden 
im vollen Texte mit dem Kommentare des Zonaras und Balsamon, 
sowie den synoptischen Text der Kanones mit dem Kommentare des 
Aristenus. Im III. Bande folgen die Kanones der übrigen Partikular-
Synoden in derselben Weise wie im zweiten Bande. Der IV. Band 
enthält die Kanones der heiligen Väter mit dem Texte und den Kommen-
taren wie im zweiten und dritten Bande, sodann jene Kanones, welche 
zwar auf den allgemeinen Kirchenversammlungen nicht formell bestätigt 
wurden, die aber doch von der Kirche als allgemein bindend anerkannt 
werden; ferner die kanonischen Antworten Balsamons, acht kanonische 
Abhandlungen desselben, vier Abhandlungen über die Fasten, und endlich 
zwei kanonische Abhandlungen des Zonaras. Der V. Band enthält kano-
nische Verordnungen der Patriarchal-Synoden vom Jahre 911 bis 1835, 
die Gesetze der byzantinischen Kaiser, von Justinian bis Andronicus 
(1226), einige kanonische Abhandlungen über verschiedene Fragen, ein 
Verzeichnis der Episkopalstühle in der orthodox-orientalischen Kirche 
eine Abhandlung über die kirchlichen Dignitäten, Muster von Urkunden 
bei Einsetzung in kirchliche Ämter, zwei Gesetze über die Kirche im 
Königreiche Griechenland, und zwei kanonische Verordnungen der 
Patriarchal-Synode zu Konstantinopel vom Jahre 1757 und 1850. Der 
VI. Band enthält das Syntagma des Blastares. 
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Das Athenische Syntagma ist das beste und zweckmäßigste Werk, 
welches bisher über die Quellen des griechisch-orientalischen Kirchen-
rechts erschien 1. Dasselbe hat einen streng wissenschaftlichen Charakter 
und legt in kritischer Form alles dasjenige dar, wodurch man sich 
einen klaren Begriff über die Entstehung und Entwicklung des kano-
nischen Rechts der orthodox-orientalischen Kirche bilden kann. Dieses 
Syntagma beschränkt sich seinem Charakter nach nicht auf eine Parti-
kularkirche, sondern dasselbe ist, wie Biener richtig bemerkt, mit Rück-
sicht auf seinen Inhalt, für die gesamte orthodox-orientalische Kirche 
von Bedeutung, und vom Standpunkte der Vollständigkeit und kritischen 
Beurteilung auch für die gesamte christliche Welt. 

Nach Anführung dieses bedeutenden Werkes wollen wir im Nach-
stehenden die übrigen wichtigeren Werke der Quellen und Sammlungen 
des Kirchenrechts in chronologischer Reihenfolge anführen: 

1) SS. Apostolorum et SS. Conciliorum canones. Dieses Werk hat 
der Bischof in St. Brieux, Johannes de Tillet, Paris 1540, verfaßt2. 

2) Toö ανατολικού νομίμου βιβλία Γ. Juris orientalis libri III ab 
Enimundo Bonefidio J. C. digesti ac notis illustrati et nunc primum in 
lucem editi cum latina interpretatione anno 1573. Paris3 . 

3) Juris graeco-romani tarn canonici quam civilis tomi duo, Jo-
hannis Leunclavii Amelburni v. cl. studio ex variis Europae Asiaeque 
bibliothecis eruti, latineque redditi. Francofurti 15964. 

§. 46. 1 Siehe die Kritiken über dieses Werk von den ersten Kennern unseres Rechts 
im Abendlande: Biener (Kritische Zeitschrift für Rechtswissenschaft und Gesetzge-
bung des Auslandes. XXVUl, 163 - 2 0 6 ) und Kardinal Pitra, welch letzterer bezüg-
lich dieses Werkes eine besondere Schrift im Drucke erschienen ließ unter dem 
Titel ״Des canons et des collections canoniques de f église greque, d ' ap rè s l ' éd i -
tion de M. G. A. Rhalli" (Paris 1858). Vergl. Zhishman, Eherecht. S. 31—32, und 
auch unseren ״Zbornik", Einleitung. S. CXX—CXXIII. 

2 Über dieses Werk und über den Bischof De Tillet, siehe Pitra, Des canons, 
p. 5—7. Dasselbe enthält die apostolischen Kanones und die Kanones von dreizehn 
Kirchenversammlungen, im griechischen Originale, und wurde dann in das Lateinische 
übersetzt von Gentianus Hervet, (Paris 1561) unter gleichzeitiger Beifügung einer 
Übersetzung des Nomokanon in XIV Titeln, des Kommentars Balsamons und der 
kanonischen Sendschreiben der heiligen Väter. Einige Jahre später wurde eine neue 
durch den Kommentar des Zonaras vervollständigte Ausgabe dieses Werkes ange-
gefertigt. Gedruckt Mediolani 1613. 

3 Der erste Band enthält die Gesetze der griechisch-römischen Kaiser, der 
zweite die Verordnungen der Patriarchal-Synode zu Konstantinopel, der dritte die 
Sendschreiben der Patriarchen von Konstantinopel. Über die geringe Bedeutung 
dieses Werkes vergl. Zhishman, Eherecht. S. 29—30. 

4 Der erste Band enthält die kanonische Sammlung des Harmenopulos, die 
Gesetze der griechisch-römischen Kaiser in kirchlichen Angelegenheiten, Verordnun-
gen der Patriarchal-Synode zu Konstantinopel, kanonische Abhandlungen anerkannter 
Kanonisten der orientalischen Kirche, zwei Kapitel über die Ehe aus dem Syntagma 
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4) Canones SS. Apostolorum et SS. Conciliorum cum commen-
tariis Johannis Zonarae nunc primum graece et latine conjunctim editi . . . 
Studio et labore Johannis Quintini Heciui. Lutet. Parisiorum 16185. 

5) Bibliotheca juris canonici veteris in duos tomos distributa, 
quorum unus canonum ecclesiasticorum codices antiquos, tum graecos, 
tum latinos complectitur, subjunctis vetustissimis eorumdem canonum 
collectoribus latinis; alter vero insigniores juris canonici veteris collec-
tores graecos e x i b e t . . . . Opera et studio Guilielmi Voelli et Henrici 
Justelli. Lutet. Paris 1661 

6) Ecclesiae graecae monumenta edidit Johannes Baptista Cotelerius. 
Lutet. Paris 1677—1686. In drei Bänden, welchen im Jahre 1692 der 
vierte Band unter dem Titel ״Analecta graeca" von den Maurinern hinzu-
gefügt wurde7. 

7) Synodikon sive Pandectae canonum SS. Apostolorum et Conci-
liorum ab ecclesia graeca receptorum, nec non canonicarum SS. Patrum 
epistolarum: una cum scholiis antiquorum singulis eorum annexis et 
scriptis aliis hue spectantibus . . . Totum opus in duos tomos divisum 
Guilielmus Beveregius, ecclesiae anglicanae presbyter, recensuit, prolego-
menis munivit et annotationibus auxit. Oxonii 1672 8. 

des Blastares, das Gesetz Justinians über den rechten Glauben und eine Abhandlung 
des Harmenopulos, religiösen Inhaltes; der zweite Band enthält Abhandlungen über 
das jus civile Graecorum, 

5 Über diesen Quintinus siehe Doujat, Praenot. canonic. lib. V. cap. 8. Ed, 
cit. p. 454. 

" Der I. Band enthält: 1. Codex canonum ecclesiae universae, 2. Codex ca-
nonum ecclesiae Dionysii Exigui, 3. Collectio decretortim pontificum rom. Dionysii 
Exigui, 4. Altera collectio decretorum, 5 Prisca canonum editio latina, 6. Codex 
canonum ecclesiae africanae, 7. Breviatio canonum Fulgentii Ferrandi, 8. Breviarium 
canonicum Crisconii, 9. Collectio can. Martini Bracarensis. Im II. Bande ist enthalten: 
1. Collectio can. Joannis Scolastici, 2. Nomocanon Joannis Scolastici, 3. Synopsis 
can. Alexii Aristini, 4. Epitome can. Simeonis Magistri, 5. Synopsis can. Arsenii 
monachi, 6. Nomocanon Photii, 7. Collectio tripartita Theodor! Balsamonis. Dies 
ist der Hauptinhalt dieser Bibliotheca. So reichhaltig auch das kanonische Material 
in derselben ist, ebenso zahlreich begegnet man Irrtümern in der Kritik, so daß 
diese Ausgabe in der Wissenschaft nur sehr vorsichtig gebraucht werden kann. 
Siehe z. B. über diese Ausgabe, Spittler, Geschichte des kanon. Rechts. S. 95 u. ff., 
und Zhishman, Eherecht S. 30. 

7 In diesem Werke ist ein Teil kanonischer Denkmäler enthalten, welche 
übrigens vollständiger und genauer in anderen Werken vorkommen. 

8 Die Äußerung Pitra's (Des canons. pag. 15) über dieses Werk, ״splendide 
ouvrage", ist vollkommen zutreffend. Dies ist die beste, vollständigste und kriti-
scheste Arbeit, welche bis zum Athenischen Syntagma erschienen ist. Diesem Werke 
folgend, sind der Hauptsache nach auch die späteren Werke angefertigt, selbst das 
Athenische Syntagma nicht ausgenommen, welches jedes Wort mit dem Texte des 
Synodikon vergleicht. Das Synodikon enthält die Kanones der Apostel, der allge-
meinen Konzilien und der Partikular-Synoden, sowie der dreizehn heiligen Väter 
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8) C. E. Zachariae a Lingenthal, Jus graeco-romanum: Pars I. 
Practica ex acits Eustathii romani; Pars II. Synopsis minor, et Ecloga 
legum in epitome expositarum; Pars III. Novellae constitutiones impe-
ratorum post Justinianum quae supersunt collatae et ordine chronolo-
gico digestae; Pars IV. Ecloga privata aucta, Ecloga ad Prochiron 
mutata et Epanagoge aucta; Pars V. Synopsis Basilicorum; Pars VI. 
Prochiron auctum. Lipsiae 1856—1877 9. 

9) Patrologiae cursus completus Accurante P.J. Migne. Series 
graeca. Tom. CIV et CXXXVII (Patrologiae graecae, latine tantum editae. 
Tom. LIV et LXVIII) ">. 

10) Juris ecclesiasticii graecorum historia et monumenta jussu 
Pii IX Pont. Max., curante I. B. Pitra S. R. E. Card. Romae. Tom. I, 
1864. Tom. II, 1868 n. 

11) Pravila svjatih apostol, svjatih soborov, vselenskih i pomje-
stnih i svjatih otec s tolkovanijami (Kanones der heiligen Apostel, der 

und zwar vorerst den vollen griechischen Text der Kanones und parallel hiezu den 
lateinischen mit den Kommentaren Balsamons und Zonaras', sodann den gekürzten 
Text mit dem Kommentare des Aristenus. Dies ist der Inhalt des ersten Bandes 
und der ersten 188 Seiten des zweiten Bandes. Hierauf folgt eine Synopsis kano-
nischer Sendschreiben mit einer besonderen Paginierung, sodann die Synodal-
Antworten des Patriarchen Nikolaus von Konstantinopel (siehe oben §. 22, S. 112) 
mit dem Kommentare Balsamons; weiter, gleichfalls in besonderer Paginierung, das 
vollständige Syntagma des Blastares im griechischen Originale und in lateinischer 
Übersetzung, und endlich die Konzilien-Akte, anläßlich des zwischen der orienta-
lischen und abendländischen Kirche, unter dem Patriarchen Photius und dem Papste 
Johannes gefestigten Friedens. Den Schluß bildet ein alphabetisches Inhaltsverzeichnis 
beider Bände, mit gelehrten Anmerkungen des Beveregius selbst, sowohl rücksicht-
lich der Kanones, als auch der Kommentare zu denselben. Diese Anmerkungen sind 
von unermeßlichem Nutzen für das Verständnis, nicht nur des Sinnes, sondern auch 
des Geistes des kanonischen Rechts der orthodox-orientalischen Kirche. 

8 In diesem Werke sind die gesetzlichen Vorschriften des griech.-röm. Rechts 
in kirchlichen Fragen am vollständigsten enthalten. Für das gründliche Verständnis 
dieses Rechts und der Bedeutung, welche dasselbe für das orthodox-orientalische 
Kirchenrecht hat, ist noch ein anderes Werk von Wichtigkeit, nämlich: Basilicorum 
libri LX. Post Annibalis Fabroti curas ope codd. mss. a Gustavo Ernesto Heimbachio 
aliisque collatorum integriores cum scholiis edidit, editos denuo recensuit, deper-
ditos restituit. translationem latinam et adnotationem criticam adjecit D. Carolas 
Guilielmus Em. Heimbach, antecessor Jenensis Tom. I—V (Lipsiae 1833—56), Tom. 
VI (Lipsiae 1870): Prolegomena et Manuale Basilicorum continens. 

 Dieses Werk muß als nicht gelungen bezeichnet werden. Siehe, was unter ״'
anderen J. Hergenröther in der Zeitschrift ״Bonner Theoiog. Lit.-Bl." 1867. Nr. 10 
und 13, über dieses Werk, und insbesondere über den Nomokanon in XIV Titeln 
und die betreffende Kanonen-Sammlung in seinem Werke ״Photius". III, 109, sagt. 

11 Der erste Band enthält die Geschichte des Kirchenrechts und die Rechts-
Denkmäler bis zum VI. Jahrhundert; der zweite Band umfaßt zuerst kanonische 
Verordnungen und sodann die Sammlungen vom VI. bis zum IX. Jahrhundert. 
Siehe über dieses Werk die Darlegung Hergenröthers im Archiv für katholisches 
Kirchenrecht Bd. XXIII, S. 185-227. 
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heiligen allgemeinen und Partikular-Konzilien und der heiligen Väter, 
samt Kommentaren). Moskau 1876 u. ff.12. 

12) Pravila pravoslavne crkve s tumacenjima (die Kanones der 
orth. Kirche mit Kommentaren) in zwei Bänden; meine Arbeit. Neusatz 
1895. 1896. 

Außer den erwähnten sind noch zwei neuere Werke, in welchen 
namentlich die Verordnungen der Patriarchal-Synode von Konstanti-
nopel enthalten sind, von Wichtigkeit, nämlich: 

1) Acta et diplomata graeca medii aevi Sacra et profana collecta 
ediderunt: Franc. Miklosich et Jos. Müller. Vol. I. et II. (Vindobonae 
1860. 1862): Acta patriarcatus constantinopolitani. Vol. IV. et V. (Vindo-
bonae 1871. 1887): Acta et diplomata monasteriorum et ecclesiarum 
Orientis. 

2) Κανονικαί διατάξεις, έπιστολαί, λύσεις, θεσπίσματα των 
άγιωτάτων πατριαρχών Κωνσταντινουπόλεως από Γρηγορίου του 
Θεογόλου μέχρι Διονυσίου τοΰ άπο Άδριανουπόλεως επιστασία 
Μ α ν ο υ ή λ Ί ω . Γ ε δ ε ώ ν . Konstantinopel 1888—1890. 

12 Enthält in drei Bänden alle in der ״Kniga pravil" aufgenommenen Kanones, 
und zwar vorerst den Text der Kanones im griechischen Originale und in slavisch-
russischer Übersetzung, sodann die Kommentare des Zonaras, des Aristenus (nämlich 
den synoptischen Text der Kanones und den Kommentar des Aristenus) und Balsa-
mons; weiters den Text der Kanones nach der gedruckten Krmcija und den Kommentar 
zu den Kanones nach dem Texte der Krmiija, sowie (stellenweise) den Kommentar 
zur ״Kniga pravil". Siehe die Kritik über dieses Werk von A. Pawlow (im ״Prav. 
Obozr.") unter dem Titel: ״O novom perevodje tolkovanij na cerkovnija pravila 
(Über die neue Übersetzung der Erklärungen zu den kirchlichen Kanones)". 


